re Ze u , . Et u nd EI Be”. 
12 5 2 . — 4 ® CC r au 


90. Dienftag, den 16. April 1887 a 


nehmen alle Poſtanſtalten des 


enommen. 
In. und Auslandes an. 9 


. — ve; 


faſſungen betrachten, und heeres zu Grunde gelegt.“ — Ueber den Beitritt zu dieſem Autrage 


— — — 5 > 
Das Abonnement Iuferate 8 
81 dies mit Ausnahme der 0 1 Sg „far die fünfgefpal- * a 
e täglich erſcheinende 58 Zeile über Deren Raum, 2 
Blatt beträgt vierteljährlich teflamen verhältnißmäßig ; 
ÜÜRdie Stadt ofen 11, The. i an Die EX TREE = 
für ga SE tion zu richten und werden 
9 7 1 Thie. für die an demſelben Tage er⸗ 
2 . i einende Nummer nur bis 
Befielfungen © 2 Ahr Bormitigge an⸗ 


Amtli ch 05 Unterſchied der Entſtehun J. beider Ver 8 N | Grunde gel eber de 5 ö 

Berlin, 16. April. Se. Majeftat der König haben Allergnädigſt ge. dazu die Eingangsformel. Die preußiſche Verfaſſung hat werden ſich die Fraktionen noch ſchlüſſig machen, deshalb ſchloß die 75 
J nut: Dem General Munzwardein Und erſten Munz⸗Direktor Kandelhardt der König als Staats⸗Grundgeſetz verkü ndet, nach⸗ Sitzung vor dem Eintritt in die Berathung. Die freie tonſervative N 
\ 2 Un den Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub dem Direktor dem er ſie in Uebereinſtimmung mit den Kammern Vrreinigunz ſcheint ſich durch den ſchnellen Beitritt dafür revanchi⸗ 8 


reslau⸗Brieger Fürſtenthums⸗Landſchaft, Frhr. v. Sa ur ma. Jeltſch endgültig feſtgeſtellt. 


Auf rf 5 lea s ren zu wollen, daß ihr die verwandte Frrklion der Rechten mit den 
der Sterzendorf im Kreiſe Namslau, den Rothen Adlerorden dritter Die 5 der Reichsverfaſſung, welche der Reichstag in 


von erſterer projektirten Vermittelungsanträgen zuvorkam. Der preuß. 


Schleife, dem kommiſſariſchen Intendanten des k. Theaters zu Wies aden, 


u Marburg und dem Kreisgerichtsſekretar, Kanzleirath Spickmann zu We. men hat er ählt als Faktum der Entſtehung, daß eine Reihe nächſten Monats alſo etwa zwiſchen dem 29. April u. 4. Mai einbe⸗ — 
1 en Rothen Adlerorden Herter Kaffe, dem kal, belgiſcen Dberftlieutenant von Sensen nen Senaten einen and aus eigner Machtvollkom⸗ rufen werden. Es geht das Gerücht, die Regierung werde eine aus⸗ 5 


N „ Vequignolles, dem Geheimen Medizinalrath Profeſſor Dr. Beneke unglaublicher Ober ächlichkeit auch Jar noch unverändert angenom- Landtag ſoll thatſächlich in den letzten Tagen dieſes oder den erſten des 


4 Vurneke Adjutanten des Grafen von Flandern fl. Dog, den k Kronenorden menheit geſchloſſen und dieſem Bunde dieſe Berfaffung gegeben habe! drückliche Abänderung der preußiſchen Verfaſſung in Folge des In⸗ Eu 


üer Kl ſſe, dem Geheimen Medizinalrath, Prof. Dr. Heuſinger zu Mar- . 5 2 N 8 des ſung bei 95 ; nr 

1 fasten den Pirker des landwirihſchaftlichen Muſeums in St. Petersburg, 5 Allo folgert die „Volkszeitung“, Be Fürſten Vo gesehen, 71 7 5 . wis dh en De 

1 N. ruſſ. Hofrath v. . 1 Eon. Kronenorden vierter Klaſſe, die Fürſten können's auch nehmen. un, wenn das Geben un B ] 0 gewo ird, daß je 9 

IE. kai, öfte, Konſul v. Bul mer inc q zu i 

2 Affe, dem Ober-Stabs- und Regimentsarzt Dr. Puhlmann des Garde Verfaſſun 2 Sit die d Entſt ſo kö : Widerſpruch ſtehen, ruhen ſo l jene in Kraft iſt, daß n ſich 

} a e 82 ie Frage nach dem Entſtehen, ſo können wir iderſpruch ſtehen, ruhen, ſo lange re in Kraft iſt, daß mar 

„ ia den —— 17 4 5 a Eee = Anderer ine nicht finden, daß die Reichsverfaſſun ſchlechteren Urſprungs ift, als aber zu einem ausdrücklichen Aufgeben dieſer Rechte verſtehen 

1 Hhrenzeichen zu verleihen, den bisherigen Regierungs⸗Praſidenten v. Go a die preußiſche Staatsverfaſſung. Dee wurde oktroyirt und revi⸗ möchte, iſt mindeſtens unwahrſcheiulich; übrigens bleibt die Be⸗ 
a ud zum Seäfibenten der k. Regierung zu Möslin, ber dene fe dirt, jene ſoll, und hoffentlich gelingt es, vereinbart werden. wahrheitung dieſes Gerüchts abzuwarten. 

J 2 und Detait Ha biſch zu Di. Crone zum Ehrendomheren au — ſetrobo. Auf die Formel allein ſoll es uns dabei nicht ankommen, ſchon aus — Der heutige „St. Anz.“ enthält einen Allerhöchſten Erlaß 
— le ee here Kraus zu Berlin — dem Grunde nicht, weil wir einen Unterſchied ſtatuiren zwiſchen vom 13. März 1867, — betreffend die in Gemäßheit des Geſetzes 
Keen, lezte beide an der Metropolitankirche in Gneſen, und die Kreisrichter Staats- und Bundesverfaſſung, ein Unterſchied, welcher der „Volks⸗ vom 21. Mai 1861 ur Deckung der für die Aufhebung der 


7 erzog in Liebenwerda, Wachsmuth indeig, Müller in Naumburg a. S., zeitung“ ganz fremd zu ſein ſcheint. ande 5 Grundftener-Befreiungen u Bevorzugungen zu gewäh⸗ 
* eie in Erfurt, Manitius in Querfurt, Bogel in Cälleda und nien Was die Furcht angeht, daß die Reichsverfaſſung die Verfaj- renden Entjepäbigung aufzunehmende Staatsanleihe von vox⸗ 


5 aumburg a. S. zu Kreisgerichtsräthen zu ernennen, den Rechtsanwalten 

\ kuren d aſſe ſtein 55 Gumbinnen, Stephan in Delitzſch und Si, 

Dan in Suhl den Charakter als Juſtizrath, dem Kreisgerichts⸗Salarien⸗ und 

Agfoſttalka en⸗Rendanten Memleb in Zeitz und dem Kreisgerichts Salarien⸗ 

aſſenrendanten Dorenberg in Sangerhauſen den Charakter als Rechnungs⸗ 

en und dem Kreisgerichtsſekretär Li mprecht in Merſeburg den Charakter 
s Kanzleirath zu verleihen. 


ſung der Einzelſtaaten in einzelnen Punkten aufhebt, ſo iſt das läufig zehn Millionen Thaler. 5 2 
gewiß in vieler Beziehung ein Vortheil für dieſe Einzelſtaaten. — Die Berliner Post“ welche in der Luxemburger Frage 
Daß dieſen aber nicht weſentliche Rechte verloren gehen, dafür wird nur friedlich klingende Nachrichten zuläßt, bringt folgendes Tele⸗ 
der vom Reichstage revidirte Entwurf den Einzellandtagen vorge | gramm: 5 
legt werden, welche ihm das Gepräge zu geben haben, welches die Paris, 14. April, Abends 7 Uhr. Aus offiziellen Kreiſen er⸗ 
Volkszeitung“ an der Dezember⸗Verfaſſung hervor hebt. fährt man als zuverläſſig, daß man über ein Arrangement in der 
„ ir Kohn des Standpunktes der „Volkszeitung“ hier nur als luxemburgiſchen Frage einig geworden: Preußen räumt zunächſt 
einer Kurioſität gedacht. Im Volke haben dergleichen Anſichten Luxemburg (2) (jo etwas kann nur aus fran öſiſch⸗offiziellen Kreiſen 
keinen Anhalt. Das Volk will eine Verfaſſung für den Norddeut⸗ kommen) Holland notifizirt darauf den Vertrag mit Frankreich 
ſchen Bund, wäre es auch nur ein nothdürftiger Bau, um den Bund über die Abtretung den an den Verträgen von 1839 betheiligten 
zu konſtituiren; der weitere Ausbau kann vorbehalten werden. Mächten und dieſe beſchließen dann über das Schickſal Luxemburgs 
Hätte Deutſchland auf die Radikalen gebaut, es wäre dieſes Mal | endgültig auf Grund dieſer Verträge. f Br 
im Stich gelaſſen worden. Mit Wortzefechten iſt Deutſchland nicht — Eine Adreſſe aus dem Kanton Remich, bedeckt mit 3000 
gedient; wir mußten endlich den Nachbarn zeigen, daß wir nicht | Unterichriften, bittet König Wilhelm III., das Großherzogthum 


eine Nation von Idealiſten find, die mit der Gunſt der Umſtände nicht an Frankreich abzutreten. ö 
j — Oldenburg ſcheint nicht geneigt, die Einverleibung des 


ichts anzufangen wiſſen. Der Reichstag zählt viele Intelligenzen 
1 0 ki h i Fürſtenthums Birkenfeld in Preußen, die von zahlreichen Be⸗ 


und iſt ein Reichstag, auf den das vom Könige bei der Eröffnung mi 0 hen Der 
2 Wort vs an paßte, er mußte aber thatſächlich wi⸗ wohnern dieſer Enelave dringend gewünſcht wird, zu begünſtigen. 
; ji Dafür ſpricht der Umſtand, daß das Jubelfeſt der ſeit 50 Jahren 


derlegen, daß e Intelligenz identiſch iſt mit der Ideologie 
e de pn N der Rab kalen at b ö an beſtehenden Perſonalunion dieſes Ländchens mit dem Großherzog— 

8 thum mit einer den gegebenen Kräften entſprechenden Großartig⸗ 
keit in Scene geſetzt wird. Schon am 20. trifft der Miniſter 
v. Berg in Birkenfeld ein, und am 22. wo die officiellen Feſtlich⸗ 
keiten beginnen, wird der Großherzog perſönlich in der Stadt Bir⸗ = 
kenfeld erſcheinen, nachdem er ſchon am 21. auf dem Schloſſe Ober⸗ 2 
ſtein eingetroffen ſein wird. I 

— In den hieſigen königlichen Lazarethen befinden ſich gegen⸗ * 
wärtig an Verwundeten aus dem vorjährigen Feldzuge zuſam⸗ = 
men noch 94 Mann; dieſelben vertheilen ſich auf die verſchiedenen 4 
Armee⸗Korps wie folgt: Vom Garde⸗Korps 13; vom 1. Armee 
Korps 8; vom 2. AR. 13; vom 3. AR. 23; vom 4. AR. 8; 4 
vom 5. A.⸗K. 10; vom 6. A⸗K. 8; vom 7. AR, Niemand; vom 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Dresden, 15. April. Das „Dresdener Journal“ demen⸗ 
Hirt die von den Zeitungen gebrachte Nachricht, daß die preußiſche 
Regierung das ſächſiſche Poſtweſen übernommen habe. Ein Ans 
vers, als der Norddeutſche Verfaſſungsentwurf in dieſer Hinſicht 
eſtimmt, ſei nicht vereinbart worden. a 

ens Varig, 15. April, Nachmittags. Das Journal „Avenir nar 
liche Rüftord wegen Verbreitung falſcher⸗ Nachrichten über angeb⸗ 
ungen Frankreichs gerichtlich verfolgt. 
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Wir ſtehen am Schluß des 


erſten Reichstags; Dank dem 
Patriotismus und den geſunden politiſchen Anſchauungen, welche von 
Anfang an die Mehrheit ſeiner Mitglieder beherrſchten und geſtern 
bei Beginn der Schlußberathung in wahrhaft eklatanter Weiſe 
durchbrachen. Nun ſage noch Jemand, die Liberalen, oder Gothaer, 
oder Konſtitutionellen, oder wie ſie ſich ſonſt nennen mögen, ſeien 
Doktrinairs, welche an hergebrachten Theorien haften und die That⸗ 
ſachen ignoriren. Welche Reichstagsfraktion hat wohl am meiſten 
den Umſtänden Rechnung getragen? Waren es nicht gerade die 
Nittelparteien, die verſchrieenen Gothaer, die Altliberalen, welche es 
ich von vornherein zur Gewiſſenspflicht machten, ſelbſt mit Aufgabe 
manches Wünſchenswerthen, den Moment zur Schaffung einer deut» 
ſchen Verfaſſung zu benutzen. Die Doktrinairs finden ſich gerade in 


Deutſchland. 


Preußen. Berlin, 15. April. Die Schlußberathung 
über den Verfaſſungs⸗Entwurf hat ſich heute bis zum 60. Artikel 
in einer Schnelligkeit abgewickelt, welche die Reichstagsmitglieder 
ſelbſt überraſcht hat und den Schluß der Arbeiten nicht erſt über⸗ 
morgen, ſondern ſchon morgen und zwar, wie man meint, nach 
etwa dreiſtündiger Debatte herbeiführen wird. Somit dürfte die 
ſeierliche Schlußſitzung nicht erſt am Donnerſtag, ſondern ſchon 
am Mittwoch erfolgen. Zu einer kurzen Verhandlung werden 
allerdings noch die Petitionen führen. — Es iſt jedenfalls man⸗ 


erfaſſ e Doki 5 8 rl ‚ai 1 - 8. AK. 6; vom 9. A.⸗K. 4; vom 10. A⸗K. 1; vom 11. AR, 5 
FCCC%%CC%CC%ù mm ,,, , 
1 Die Herren Dunder und Wigard haben es ihrerſeits an | ben zu manchem Bedenken Anlaß; indeſſen iſt immerhin der 10 hier noch 2 fönigl. a SH an 1 ir der 
i Nachts fehlen laſſen, dieſelben zum Scheitern zu bringen oder doch] Zug als vorwiegendes Motiv hervorgetreten, das Zuſtandekom⸗ flege von Privatperſonen 7 Mann. Die in Priva pflege vertheis 


len ſich auf das St. Hedwigs⸗Krankenhaus und das St. Eliſabeth⸗ 9 
Krankenhaus. 2 Ei 

— In der letzten Sitzung der Stadtverordneten zu Dirſchau 5 
kam zum Vortrage, daß die Beſchwerde der Fönjgl. Direktion der 
Oſt bahn gegen die Höhe der ihr von der Stadt auferlegten 
Kommunalſteuer pro 1866 durch den Herrn Miniſter des In⸗ En 
nern zurückgewieſen worden ſei und dieſelbe demnach 1440 Thlr. 
betrage. 5 


men des Ganzen nicht um eines Punktes willen zu gefährden, der 
ſich fpäter in der einen oder der anderen Weiſe doch noch ausglei⸗ 
chen laſſen wird. Inzwiſchen ereignete ſich ein Vorgang, welcher 
für den Verlauf der heutigen Sitzung, für die doch ſehr beträcht⸗ 
liche Maſorität gegen die Diätenbewilligung und wohl für den 
günſtigen Verlauf des Ganzen von entſcheidendem Gewicht bleiben 
dürfte. Man wird ſich einer kurzen Rede des Abg. Tweſten er⸗ 
innern, in welcher derſelbe betonte, es ſei kein Kompromiß 


| u verzögern. Der Letztere von beiden tft bekanntlich ein guter 
e Sienonraph, und ls zu Zeiten auch in Dresdner Klubbs ſich 
0 eine gewiſſe Autorität anzueignen, aber als eine politiſche Kapacität 
wollen ihn ſelbſt die ſächſiſchen Blätter nicht anerkennen. Man hat 

ald genug Urſache gehabt, dieſe Wahl zu bedauern. Duncker hat 

| wenigſtens den Vorzug eines guten Gedächtniſſes, das ihn in den 
tand ſetzt, ſeinen Gegnern Inkonſequenzen vorzuführen, und Wal⸗ 


eck, dieſer Greis wäre in der That eine parlamentariſche 8 r — 9 a G ; 8 
wi an bie unſelige Eitelkeit nicht wäre, eine Eigenſchaft, zu Stande gekommen, deshalb wolle er keine Zuſätze zu th 981 Be Dt. 3 die Wahl des Land⸗ i 
24 a le ! fl s ‚atbung. Bald nachher ſah man ra h an Stelle des in iniſterium es Innern berufenen Gra⸗ 5 
welche die Radikalen ſeit 1848 ununterbrochen auszubeuten gejucht | den Beſchlüſſen der Vorberathung. Bald nachher l 1 EN 8 
f 0 den Grafen Bismarck ſeinen Platz verlaſſen und eifrig fen Eulenburg unter dem Vorſitze des Ober⸗Regierungs⸗Raths Hrn. 2 

ben. uberbietet i N At 0 Schaffrinski ſtatt. Als Kandidat wird bisher nur der Verwalter 
. Das Organ der Partei, die „Volkszeitung“, überbietet in vieler | mit den Herren v. Forcken beck, v. Bennigſen, v. Unruh des Landraths 16 9 5 8, Aſſefſ 85 iich gen,. 5 
. Beziehung ſeine Herren und Meiſter. Daß es an übergroßer Bes debattiren. Bald bildeten ſich um die Genannten lebhafte es ae rath DER Renens ſeſſor v. rauchit] = 9 24 
1 ſcheidenheit nicht leidet, war wohl längſt allgemein bekannt, daß es Gruppen und in der Reſtauration wurden die Debatten ſehr lebhaft. Ai Danzig, 14. April. Für die * ikte ria⸗ 9 one . 2 
2 aber zu einem ſolchen Grade von Anmaßung und Brutalität gegen | Man erfuhr dann, daß der Miniſterpräſident ſich über die Behaup⸗ In validen Stiftung zeigt ſich hier . Von N 
olitiihe Gegner auffteigen konnte, wie fie aus jeder feiner neueſten | tung, wonach fein Kompromiß zu Stande gekommen wäre, gewun⸗ Dilettanten wurde eine Pr re a Artushofe ver⸗ . 

’ ummern hervortritt, hat ſich von dem „Organ für Jedermann dert und verſichert haben ſollte, die Regierung ſei geneigt in Betreff anſtaltet, die einen namhaften Ertrag gege 85 ha 5 3 

aus dem Volke“ gewiß Niemand verſehen. l der Militärfrage auf jenes vermittelnde Amendement der Na⸗ Hannover, 13. April. Der „H. C.“ ſchreibt: Wir melde⸗ 
3 Deer heutige Leitartikel hebt folgender Maßen an: „Unſere Le⸗ tional⸗Liberalen einzugehen, welches ich Ihnen geſtern und zwar ten bereits, daß der frühere hannoverſche Legationsrath Lume de 
j ger dürfen es glauben, daß es und zehn Mal widerwärtiger iſt, über als einen Durchgangspunkt in den Eröterungen mitgetheilt hatte. Luine, der ſich nach Wien zu König Georg zu begeben beabſichtigte, 5 
1 en Reichstag ein Wort zu ſchreiben, als ihnen noch ein Wort über Dies veranlaßte einen nicht unbeträchtlichen Theil von polizeilich angehalten wurde Der Genannte war Träger von nach 8 


eſſen Thun und Laſſen zu hören. Gleichwohl gebietet die unab- Mitgliedern der National⸗Liberalen theils gegen die Diäten Wien beſtimmten Briefſchaften, welche wahrſcheinlich Anlaß zu weis 


weisbare! Pflicht (des Schimpfens) ſelbſt unter den niederdrückend. zu ſtimmen theils — wie Tweſten ſelbſt — den Saal zu ver- teren Schritten der Behörden gegeben haben. So wurde geſterrn 


5 

I 297 * N — 8 N 

een Wahr ngen, die politiſche Verſtimmung nicht Herr über laſſen oder ſich offen der Abſtimmung zu enthalten. Nunmehr wird bei dem Kommiſſar Sengſtack eine Hausſuchung gehalten und > 

uns . D die Berftimmung wohl noch größer das Amendement, und zwar ausgehend von dem Führer der freien dieſer ſelbſt einem längeren polizeilichen Verhör unterzogen. Seine 
dein könnte? Der nächſte Satz wird die Frage eantworten. „Wiſ⸗ konſervativen Vereinigung, Herzog von Ujeſt, und v. Bennigſen mit Beſchlag belegten Schriftſtücke u. ſ. w. wurden demſelben am 


5 len wi im deutſchen Vaterlande eine politiſche in folgender Form ein ebracht erſcheinen: „Dem Art. 62 folgenden Nachmittage wieder zugeſtellt, und nur zurückbehalten, was ſich auf 
eng ehr und 10 einſichts und ausſichtslos in 38 aß zu geben: Nach dem 31. Dezember 1871 müſſen dieſe Be⸗ Ordensberleidungen Seitens des Königs Georg bezog, Veranlaſ⸗ 
den Tag hineingearbeitet hat, jo müfjen wir doch dem Uebel ſcharf träge von den einzelnen Staaken des Bundes zur Bundeskaſſe fort, fung zu der Maßregel gegen Sengſtack, gegen den ſelbſt etwas per⸗ 
uus Auge ſehen und die Verwicklung zeigen, welche ſie vor uns gezahlt werden Zur Berechnung derſelben wird die in Art. 60 | ſöͤnlich Gravirendes nicht vorliegt, ſoll ein Schreiben gegeben haben, 
1 ue Volks bis ſie dung 0 de Lien faden | Grafen Platen, den früheren Miniſter des Auswärtigen in Wi 

g Alſ ird dem Leſer endlich die ganze Weisheit der Volks- bis fie durch ein Bundesgeſeß algeander iſt. — Die Verausgabung Grafen Platen, den früheren Miniſte tigen in Wien, 
deitung“ — 8 ke Die Heichönerfaffung dieſer Summe für das hne Bunbeößerr und deſſen Ein⸗ gerichtet hat. Dieſes Schreiben führte Lume de Luine bei ſich.— 
8 bebt die preußiſche Verfaſſung auf, das abſolut Nichtige verdrängt richtung wird durch das Etatsgeſetz feſtgeſtellt Bei der Feſt⸗ Verhaftet wurde ein junger Forſt⸗Eleve, Keye, Sohn des früheren 
. das Beſtehende und Bewährte; „alle Grundlagen verfaſſungsmäßt⸗ ſtellung des Militär- Ausgabe Etats wird die, auf Grundlage Hofbüchſenſpanners. Prinz e alen, der jüngſte der Ge⸗ 

En der Staats⸗Eriſtenz werden, abſolut vernichtet.“ Man ſoll nur den dieſer Verfaſſung geſetzlich feſtſtehende Organiſation des Bundes- brüder Solms, welcher in der Nacht vom Donnerſtag zum Freitag 3 
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au den k. Kronenorden vierter Nehmen eine Machtfrage ift, wer ſteht denn ein für die preußiſche der preußiſchen Verfaſſung, welche mit der Bundesverfaſſung in = 


Bahnhof paſſirte, um ſich nach 


von Hamburg kommend, den hieſigen 
der Marienburg zu begeben, wo er ſich hate vorher melden laſſen, 
wurde hier auf kurze Zeit angehalten, ſetzte aber alsdann ſeine Reiſe 
k nach der Marienburg fort. — Die Beſucher der Marienburg haben 


— wie das „Tageblatt“ meldet — ſich in der Regel über den Zweck 
des Beſuchs bei einem der in der Umgegend ſich aufhaltenden 
Gensd'armen auszuweiſen. F 
Die Polizei warnt vor etwaigen Demonſtrationen am morgi⸗ 

en Tage, dem Geburtsfeſt der Königin Marie. Namentlich das 
Flaggen der Häuſer oder Illuminiten. der Fenſter ohne Erlaubniß 

ſoll, abgeſehen von dem augenblicklichen Einſchreiten gegen die 

Schuldigen, mit Exekutivſtrafe von 10 18 50 Thlr. beſtraft werden. 
Heſſen. Mainz, II. April. Geſtern wurden die wegen 

des Frankfurter Auftritts zu Feſtungsſtrafe verurtheilten 

Landwehrmänner ärztlich unterſucht, um ſie demnächſt auf die 

für ſie beſtimmte Feſtung zu transportiren. Unter denſelben befin⸗ 

den ſich neun, welche lebenslänglich, und drei, welche zu ſechs Jahren 
Feſtung verurtheilt find. (M. 3. 5 

Darmſtadt, 12. April. Zur Militärkonvention mit 

Preußen bemerkt die „Main⸗Ztg.“: „Der Höchſtkommandirende iſt 

der König von Preußen; derſelbe ernennt den Diviſionär, die übri⸗ 

gen Offiziere hingegen werden von Sr. K. H. dem Großherzog er⸗ 

nannt. Das ganze heſſiſche Kontingent erhält die bundesmäßige 

Uniform; ebenſo wird auch das preußiſche Exereitium und Negle- 

ment eingeführt. Die Regimenter bekommen die fortlaufenden 

Nummern des Norddeutſchen Bundesheeres. Vorausſichtlich be⸗ 

halten wir unſere eigene Militärverwaltung. — Dem „Fr. J.“ wird 

E geſchrieben: Ueber die preubülch beifiioe Militärkonvention verneh⸗ 

3 men wir noch, daß ſie dem Großherzogthum Heſſen die Verpflid- 

tung auferlegt, künftig vier Regimenter, Infanterie zu drei Batail⸗ 
lonen, zwei Regimenter Dragoner zu fünf Schwadronen (während 

= dieſelben bis jetzt nur je vier Schwadronen ſtark waren) zu ſtellen 


und die vier Batterien des Artilleriekorps um eine zu vermehren; 


dagegen ſoll das Scharfſchützenkorps aufgelöſt werden. 


Großbritannien und Irland. 
u London, 13. April. Ein Bruch mit Spanien und 
zmar wegen der Tornado: und Viktoria⸗Angelegenheit, wird immer 


is ernſthafter in Erwägung gezogen. Lord Stanley, Staatsſekretär des 
Auswärtigen, erklärte geſtern auf Befragen: er hoffe, daß es zu kei⸗ 
em Bruche kommen werde. Sollte ein ſolcher aber unglüdlicher- 
wleeiſe eintreten, jo würde jedes Mittel angewandt werden, um 
5 britiſche Schiffe und britiſche Unterthanen in Spanien rechtzeitig 
® zu warnen und zu ſchützen. 


i Frankreich. 

Paris, 13. April. Die Anweſenheit des Königs der Bel⸗ 
gier hier giebt trotz des Inkognitos deſſelben in politiſchen Kreiſen 
zu mannigfachen Kombinationen Veranlaſſung, die, ſo abenteuer⸗ 
ilch fie x den erſten Blick ſcheinen, dennoch nicht eines ernſten Hin⸗ 
tergrundes entbehren. Mit Bezug auf den gedachten Beſuch aus 
Brüſſel taucht plotzlich ein neues Projekt auf, das ſich unter jpeciell 
engliſches Patronat ſtellt. Es handelt ſich darum, das Ornbherzeg: 
en und die Feſtung in belgiſche Hände übergehen zu laſſen. Der 

epeſchenverkehr zwiſchen hier und London wird immer frequenter. 
Das Kabinet von St. James, dem viel daran gelegen ſcheint, bei 
dieſer Gelegenheit Rußland nicht etwa im Orient freie Hand zu 
Alaſſen, joll hier Offerten gemacht haben, die für ein enges Zuſam⸗ 
mengehen in der orientaliſchen Frage die moraliſche Unterftügung 
Englands in der luxemburgiſchen Angelegenheit in Ausſicht ſtellen. 
Die erſte Frucht dieſer Annäherung zwiſchen London und Paris 
wäre denn der gedachte Vorſchlag zu Gunſten Belgiens. Authen⸗ 
5 tiſch im Uebrigen iſt, daß das Tory⸗Kabinet ſich neuerdings ſehr zu 
Ungunſten der preußiſchen Auffaſſung ausgeſprochen hat, und wenn 
man autoriſirten Stimmen glauben darf, wäre der innere Grund 
hiefür in dem Einfluſſe und der Anweſenheit des Königs von Dä⸗ 

nemark in London zu ſuchen. (Köln. 3.) 
— Der „B. H. 3.“ wird von hier geſchrieben: Die Unterre⸗ 


x dung zwiſchen dem Kaiſer und dem Könige von Belgien hat 
wohl eine Stunde gedauert. Als der König vom Beſuche des 
Champs de Mars in ſein Palais zurückkehrte, war der Kaiſer eben 


s angekommen. Die Begrüßung der beiden Souveräne war herzlich, 
der Kaiſer Napoleon ſoll mit größerer Wärme im Ausdruck die 

Unterhaltung geführt haben, als man ſonſt dieſen kalten und ſchweig⸗ 

ſamen Monarchen reden zu hören gewöhnt iſt. — Im Kriegsmi⸗ 
5 niſterium wird unabläſſig gearbeitet. In Douai werden ſechszehn 
llieichte Batterien gebildet, ein Lyoner Haus hat den Auftrag, acht 
| Millionen Geſchoſſe zu liefern, die Lieferanten für Militärtuche be⸗ 
ſchäftigen alle Fabriken. Ich berichte das nicht, um die Gewißheit 


„Neue höchſt wichtige wiſſenſehaftliche 
Entdeckung in England. 

Die allgemeinſte Befriedigung muß das jüngſte Geſchenk der 
Wiſſenſchaft bei ihren Kindern erwecken. Sie iſt die gute Fee, die 
Bona Dea der Menſchheit, die nie ermüdet, ihre Verehrer mit im⸗ 
mer neuen und wundervollen Errungenſchaften zu belohnen. Was 
> kann beiſpielsweiſe anſtaunenswürdiger jein, als das, was die Män⸗ 
ner vor Kurzem leiſteten, die, nachdem ſie die alten und neuen Ka⸗ 
a bel zu einem Drahte von 5000 engl. Meilen verbunden hatten, 
5 mittelſt eines Fingerhuts, eines Tropfens mit Säure geſchwänger⸗ 
g ten Waſſers und zwei winzigen Stückchen Zink und Kupfer die 
ganze lange Strecke hindurch einen beſtimmten elektriſchen Strom 
leiteten, der am Beſtimmungsorte faſt in demſelben Augenblick an⸗ 

kam, als er abgeſandt worden war? Und dann wieder die in einer 
Spirce der Noyal Society zu London ausgeſtellte elektro- magneti- 

ſche Vorrichtung, die durch reißend ſchnelle Bewegung von Rollen 
Kupferdrahts in Wirkſamkeit geſetzt wurde, und nicht nur halbzöl⸗ 

lige Eiſenſtäbe wie Siegellack an einem Lichte ſchmolz, ſondern auch 

eine magnetiſche Kraft ausübte, im Stande, 25 Laſten Gewicht zu 

hebe 


n! 2 : 8 ; 
Solcher Geftalt zeigt ſich uns die daft in ihrem gan⸗ 
zen Glanze und ihrer vollen magiſchen Kraft; doch hat ſie ſich jetzt 
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auch herbeigelaſſen, ihre göttliche Hand ſegnend auf die armen Thiere 
= u legen, um I jo manche grauſame Qual zu erſparen, die ſie 
8 f on zu lange Zeit ertragen mußten. Hart und dunkel genug er⸗ 
ſcheint uns das Loos dieſer Geſchöpfe, zumal wenn ſie dem Men⸗ 
ſchen dienſtbar find. So ähnlich und doch auch wieder ſo unähnlich 


uns, getrennt von uns dur 


die unüberſteigliche Schranke der 


des Krieges zu behaupten; es folgt daraus nur, daß man den Krieg 


für möglich hält und ſich nicht überraſchen laſſen will. 

Unter allen hieſigen Blättern hat ſich das „Journal des 

Débats“ von Anfang an durch eine tubige Beurtheilung der Sach⸗ 
lage auen es ſtrebt nach Verſtändigung und Beruhigung 
und Aufklärung ſeiner Leſer. Bemerkenswerth iſt in dieſer Bezie⸗ 
hung eine von John Lemoinne unterzeichnete Expoſition der euro⸗ 
päiſchen Lage in Folge der Luxemburger Händel, worin es heißt: 
„Die heftige Sprache, welche in Bezug auf Frankreich im Norddeut⸗ 
ſchen Parlament geführt wurde, iſt am Ende nur das Echo und der 
Wiederhall der Reden, welche in den franzöſiſchen Kammern gegen 
Preußen gehalten wurden. Wir finden es ſehr natürlich und ganz 
Volker ente wenn man von unſerer Tribüne herab alle anderen 
Völker entweder wie Vaſallen oder wie Beſiegte behandelt, daß man 
ausspricht, das Intereſſe Frankreichs erfordere, daß es weder ein 
Italien noch ein Deutſchland gäbe; man wird ſogar Senatoren 
viel Geiſt und galliſches Salz nachrühmen, die den Wunſch ausſpre⸗ 
chen, ſich als Trommler einſtellen zu laſſen bei einer Invaſion in 
England. Wenn aber in andern Parlamenten und in andern Zei 
tungen, als die unſeren, oder in Ländern, welche einer größern Frei⸗ 
heit der Schrift und der Rede genießen, als das unſere, Engländer, 
Italiener oder Deutſche über uns den zwanzigſten Theil von dem 
agen, was wir über ſie ſagen, denn ſchreien wir über Skandal und 
ind nahe daran, ſolche Reden für einen Angriff auf unſer Gebiet 
anzuſehen.“ Am Schluſſe äußert Lemoinne über die luxemburgi⸗ 
ſche Frage, die er als bloßen Zwiſchenfall betrachtet: „Derartige 
Angelegenheiten müſſen nur unternommen werden, wenn ihr Er⸗ 
folg eſccert iſt, denn ſie bringen, falls ſie nicht gelingen, mehr 
Enttäuſchung, als fie Vortheil gebracht hätten im Falle des Gelin- 
gens. Es wäre beſſer geweſen, Luxemburg Luxemburg zu laſſen, 
wenn es nicht franzöſiſch werden konnte, noch preußiſch, ohne einen 
großen Krieg, deſſen Folgen Niemand vorausſehen kann.“ 


3 talien. 
Florenz, 10. April. Ferrara, der muthige Deputirte, der 
die Laft des Finanz⸗Portefeuilles übernommen, it Sieilianer und 
enießt in ganz Italien als finanzieller Fachmann eines guten Ru⸗ 
85 Eine Zeit lang war er der Gehilfe Sella's, für den er die Ge- 
ſetzentwürfe über die Beſteuerung des Mobiliarbeſitzes und über die 


Mahlſteuer vorbereitete. Das Deficit beträgt mindeſtens 250 Mil⸗ 


lionen. Nimmt man ſelbſt eine Reduktion des Militärbudgets auf 
120 Millionen an, ſo erzielt man dadurch nur eine Erſparung von 
25 bis 30 Millionen. In allen anderen Verwaltungszweigen kann 
man mit den äußerſten Anſtrengungen höchſtens noch 10 bis 15 
Millionen erübrigen. Die Beamten ſind ohnehin ſchlecht beſoldet, 
und ſelbſt ein Miniſter erhält nur 17,000 Fr. jährlich. Durch 
Sparſamkeit allein kann man alſo im beſten Falle hoͤchſtens 50 
Millionen vom Ausgabebudget ſtreichen. Als zweites Heilmittel 
ſchlägt man eine beſſere Methode der Erhebung der Steuern vor. 
Aber eine ſolche läßt ſichſnicht im Handumdrehen ſchaffen und durch⸗ 
führen; man wird dazu einer mehrjährigen angeſtrengten Arbeit 
bedürfen. Wenn man in den nächſten Jahren durch derartige Re⸗ 
formen etwa 25 Millionen mehr einbringen kann, ſo hat man al⸗ 
len Grund, ſich Glück zu wünſchen. Es bleiben alſo noch viele 
Millionen zu decken. f 

Florenz, 14. April. Die Verhandlungen über einen Han⸗ 
delsvertrag mit Oeſtreich ſchreiten in günſtiger Weiſe fort. Der 
öſtreichiſche Geſandte hatte heute eine lange Konferenz mit dem Mi⸗ 
niſter Rattazzi, der die Verhandlungen über den Vertrag perſönlich 
leitet. 

ortugal. 

Liſſabon, 14. April. Nach den hier eingetroffenen Berich⸗ 
ten aus Braſilien würde die Kaiſerliche Regierung die Vermittelung 
der Vereinigten Staaten von Nordamerika in dem Konflikt mit 
Paraguay zurückweiſen. 


Rußland und Polen. 

Warſchau, 11. April. Das Königreich Polen hat bis jetzt 
ſeine eigene Münze gehabt und das Geld aus deren Prägung führte 
noch immer den polniſchen Adler mitten im ruſſiſchen Ein dem⸗ 
nächſt zur Veröffentlichung kommender Ükas hebt dieſe Münze auf 
und von nun an ſoll auch in dieſer Beziehung die Einverleibung 
der polnischen Verwaltung in die ruſſiſche, immer „zum Wohle der 
treuen Unterthanen des Königreichs Polen, zur Ausführung kom⸗ 
men. — In nächſter Zeit wird der eh der öffentlichen 
Aufklärung, Graf Tolſtoj, hier eintreffen. Seine Herkunft iſt, wie 
es heißt, dazu beſtimmt, die hieſige Hochſchule (eine Schöpfung 
Wielopolski's) in eine ſlawiſche Univerſität umzuwandeln. 
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Schweden und Norwegen. 2 
Stockholm, 9. April. Der Konſtitutions⸗Ausſchuß des? 
ſchwediſchen Reichstages hat ſein Gutachten über den privaten Bor 
ſchlag in Betreff Inlafjung fremder Glaubens bekenne! 
zu Staatsämter abgegeben. Der Ausſchuß befürwortet, daß 
fremde, ſelbſt moſaiſche Glaubensbekenner, Zulaß haben ſollen zu 
allen Aemtern, ausgenommen zu geiſtlichen und Religionslehrer“ 
ämtern und nur unter gewiſſen Bedingungen zu Staatsrathsäm“ 
tern. Ebenfalls ſollen dieſelben zum Reichstage wählbar ſein. 


Konſtanti A 8 eu 
Konſtantinopel, 6. April. Der ruſſiſche, öſtreichiſch FT 
preußiſche und italieniſche Geſandte riethen ee 1 8950 
einen Waffenſtillſtand zu proklamiren und ein Plebiseit unter 6 
wachung der auswärtigen Mächte zu veranſtalten. Fuad Paſchn 
lehnte dies ab. — Die Pforte richtete eine Note an das griechiſchet 
Miniſterium, verlangend, daß die Urſachen des Konfliktes an det 
Grenze beſeitigt werden. Die türkiſchen Truppen würden im Noth 
falle die Räuber über die Grenze verfolgen. — Nach Volo und 
Preveſa ſind Truppen abgegangen. — Unter den Druſen des Liba⸗ 
nons und in Damascus herrſcht Aufregung. t 
Smyrna, 5. April. Drei Bataillone Redifs wurden aus 
der hieſigen Provinz zum aktiven Dienſte berufen. 


Griechenland. 

Athen, 6. April. Im Auftrage der National⸗Verſammlung 
erließ die proviſoriſche Regierung in Kreta ein Cirkular, welches den 
kretiſchen Türken Religions- und Beſißfreiheit, jo wie gänzliche 
Gleichſtellung mit den Chriſten zufichert. — Der Juſtizminiſter und 
der Miniſter des Auswärtigen ſollen aus dem Kabinette ſcheiden.— 
Der König begiebt ſich Ende April zu der Ausſtellung nach Paris, 
dann nach London, Kopenhagen und Petersburg. — Die Anleihe 
Verhandlungen in Paris ſind geſcheitert und wurden in Holland 
angeknüpft. — Für den Grenzdienſt werden vier neue Bataillone 
organiſirt. 


Pi 


’ Amerika. i 
„Mexiko. — Nach dem letzten Nachrichten aus Verakruz hal- 
ten ſämmtliche franzöſiſche Truppen nunmehr das Land verlaſſen, 


Vom Reichstage. 
1855 (33. Sitzung vom 15. April.) 
Cröffnung 10¼ Uhr. Die Tribünen find überfüllt. In der Hofloge det 
Kronprinz, Prinz und Prinzeſſin Carl von Preußen, Prinz Auguſt von Wir‘ 
temberg und Nicolaus von Naſſau. An den Tiſchen der Bundeskommiſſarien 
der Präſident derſelben Graf Bismarck, Miniſter v. Roon, v. Frieſen, Geh. 
Sale D Savigny u. A. Später der Minifter Graf zu Eulenburg und 
enplitz. 

Der Präſident zeigt den Eintritt des Fürſten Czartoryski in das Haus 
an. (Die polniſchen Abgeordneten befinden ſich ſammtlich auf ihren Pla i 

Er macht ferner darauf aufmerkſam, daß mit dem Eintritt in die Sch lupb* 
rathung alle eingebrachten Amendements von mindeſtens 30 Mitgliedern um 
terſtützt werden muͤſſen und daß dieſe Unterſtützung im Verlaufe der Spezial 
Diskuſſion für jeden einzelnen Abänderungsantrag wu werden wird. 
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iſt, zur Unterſtützung geftellt und nach Schluß derſelben gefragt werden, o 
gend Jemand Einſpruch gegen die Diskuffion des —— bebt Au jͤͤchf 
verlangt das Wort der ; 
Präſident der Bundeskommiſſarien Graf Bismarck: Mit dem Abschluß 
der Vorberathung über den Verfaſſungsentwurf ift an die Vertreter der Re- 
gierungen die Nothwendigkeit herangetreten, die Entſchließung ihrer hohen Boll 
machtgeber über die vom Reichstage beſchloſſenen Abänderungen an demfe 
beizuführen. Mit aufrichtiger Genugthuung kann ich konſtatiren, daß in Be⸗ 
treff der bei Weitem größten Anzahl derſelben die verbündeten Regierungen DE 
reit find, ſich die Beſchlüſſe des hohen Hauſes anzueignen, ſobald es gelingt, 
über diejenigen beiden Punkte, in welchen die Regierungen ein Hinderniß Der 
Vereinbarung erblicken, eine Verſtändigung zu erzielen. Es find dies die Ber 
ſchluſſe über die Heereseinrichtung und über die Bewilligung von Diäten an die 
Mitglieder des Reichstages. Die Kommiſſarien der verbündeten Regierungen 
werden Anlaß nehmen bei Eintritt in die Diskuſſion über dieſe Punkte diejeni⸗ 
gen Amendements zu bezeichnen, die kein Hinderniß für das Zuſtandekommen 
des Verfaſſungswerkes bilden würden. Ich erlaube mir, die übrigen Punkte, 
in denen Veränderungen beſchloſſen worden ſind, denen wir unſere Zuſtimm 4 
eben zu können meinen, oberflächlich durchzugehen. Es betrifft dies sun 
ſämmtliche Zuſätze zu Artikel 4., betreffend die veränderte Geſetzgebung ſowie 
das Alinea 2. zu Artikel 5., dann der Artikel 11., wo die Genehmigung 
Reichstages bei Verträgen mit fremden Staaten als Erforderniß ihrer Gültig - 
keit erklärt iſt; den Zuſatz zu Artikel 18., der die Verantwortlichkeit des Bun⸗ 
deskanzlers ausſpricht; die beiden Sätze des Artikel 21., die Wählbarkeit der 
Beamten und deren Beurlaubung betreffend; den Zuſatz zu Artikel 22. hin 
ſichtlich der Straffreiheit wahrheitsgetreuer Berichte über die Sitzungen des 
Reichstages, den Artikel 23, betreffend die Petitionen, ebenſo die 5 
gen in Artikel 25. und 26. über die Auflöſung und Vertagung des Reichstages; 
den Zuſatz zu Artikel 28.; den Artikel 31., die Beſchränkung der Verhaftung 
von Reichstagsmitgliedern betreffend; den Artikel 45. über das Eiſenbahnwe⸗ 
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Sprachloſigkeit und dennoch mit ihrem bewundernswerthen In⸗ 
Me, 11 Grenzen unſeres gerühmten Vernunftreichs ſtreifend, ver⸗ 
dienen ſie mehr, als daß man ihnen Futter für ihre Dienſte vorwirft 
und dann genug gethan zu haben glaubt. Wir müſſen Mitgefühl für 
ſie haben und müſſen in ihnen die Fähigkeit, Freude und Schmerz zu 


empfinden, die der ganzen belebten Welt innewohnt, reſpektiren. 


Liegt auch ihr Leben in unſerer Hand, ſo giebt uns das nicht das 
Recht, ihnen auch nur den geringſten unnöthigen Schmerz zuzufü⸗ 
gen; wir dürfen ſie tödten, aber wir ſündigen gegen die Natur, un⸗ 
ere gemeinſame Mutter, wenn wir fie quälen. Die Alforter Thierärzte 
in Frankreich ſprachen ſich noch kürzlich dahin aus, daß es im In⸗ 
tereſſe der Wiſſenſchaft nothwendig ſei, ein lebendiges Pferd Glied 
für Glied zu zerſchneiden, zu ſtechen und zu brennen, um eine Klaſſe 
Studirender in gewiſſen Operationen zu unterweiſen, die, wenn 
fie auch nur ſelten und aus heſter Abſicht vorgenommen werden, 
doch außerordentlich grauſam find; und der Kaiſer ſelbſt fühlte ſich 
nicht berechtigt, dieſem grauſamen Verfahren Einhalt zu thun. Was 
ein Kaiſer nicht vermocht, hat nun die Wiſſenſchaft gethan, und iſt 
den ſtummen Duldern zu Hülfe gekommen. n 
Jüngſthin beſuchte Dr. Richardſon, der Erfinder der Methode 
durch Anſpritzen von Aether örtliche Empfindungsloſigkeit hervor⸗ 
zurufen, den Thierſchutzverein in London in ſeinem Lokale in Pall⸗ 
mall, um nachzuweisen, wie bei Operationen an Vierfüßlern jedes 
Schmerzgefühl verhindert werden könne. Ein gleich koſtbares Gut 
erhielt das Menſchengeſchlecht durch das die Schrecken des chirurgi⸗ 
ſchen Meſſers verſcheuchende Chloroform. Es iſt unmöglich, mit 
Worten die Agonien, die bruſtbeklemmenden Aengſte, das Entſetzen 
und den Kummer des Mitfühlenden, und den Tod, der nur zu oft 
das Ende dieſer grauſamen Prüfungen war, zu ſchildern, die alle 


das Chloroform aus dem Operationszimmer verbannt hat. Dies 
Mittel kann aber nur mit der größten Schwierigkeit an Vierfüßlern 
angewendet werden. Auf der andern Seite bietet die Methode Dr. 
Richardſons nicht die geringſte Schwierigkeit; eine jede Perſon, 
auch wenn ſie von der Sache Nichts verftebt, kann den Theil, der 
er der Empfindung bergubt werden ſoll, mit Aether am 
Ken Das Thier fühlt nur einen leichten Froſtſchauer; und das 
Meſſer oder Brenneiſen kann an der betreffenden Stelle wirken, 
ohne daß es das kranke Thier fühlt. Die zugeführte Kälte und 
vielleicht auch noch eine andere noch nicht erkannte Kraft treibt das 
Blut zurück von der Stelle — das Gefühlsleben tft dort unterbro® 
chen — der zitternde Nerv iſt beruhigt — kein Bote des Schmer⸗ 
zes dringt zum Gehirn. Dr. Richardſon verrichtet dies alles mit 
einem wohlfeilen, zu dem Zwecke bereiteten Anäſthetikum, von wel“ 
chem eine Quantität Aether, die zu 20 Doſen hinreicht, 4½ Schil⸗ 
ling (1½ Thlr.) koſtet, d. h. er kann für ungefähr 2 Sgr. ein ar⸗ 
mes Geſchöpf vom Schmerze befreien. 


Damit aber Solche, die dieſe Methode nicht kennen, nicht etwa 
glauben, daß wir ihr zuviel des Lobes ee man, Gr fie 
in jener Verſammlung geprüft wurde. Perillus, der für Phalaris 
von Agrigent einen ehernen Stier, in welchem man Gefangene ver 
brennen konnte, anfertigte, war ſelbſt der Erſte, die Wirkſamkei 
ſeiner Erfindung an ſich zu empfinden und Dvid meint, i 


jet damit ganz recht geſchehen. 


Nach demſelhen Prinzipe, aber aus ganz verſchiedenen Grün- 
den, machte Dr. Richardſon an ſich ſelbſt „ Mit Hülfe 
des Dr. Sedgewick, einer der hervorragendſten Perſönlichkeiten unn 
ter den Anweſenden, ließ er jeine Arme an mehreren Stellen un- 


TER EEE I EHE EEE SEEN 


* W 


den Mitt 53, 
> fr egung der ſiebenjährigen Dienſtzeit im ſtehenden Heere in zwei Abthei⸗ 
hagen im Artikel 61. die Zusage eines Bunde enges; im Artikel 69. 
othwendigkeit eines jährlich zu Stande zu bringenden Budgetgeſetzes; im 

fel 72. die Beſtimmungen über Bundesanleihen und Garantien; den Ar⸗ 
4. betreffend das Bundesgericht zu Lübeck und die neu hinzugekommenen 

del 76. und 77. ſowie den Schlußſatz des Artikel 78. Die verbündeten 
erungen haben in den vom ohen Hauſe votirten Abänderungen zum Theil 
10 loſe Verbeſſerungen des Entwurfs erkannt, zum Theil kann ich nicht ver⸗ 
N, daß ihnen in Betreff mancher Punkte die Vereinbarung ſchwer gewor⸗ 
Die Regierungen haben ſich aber von demſelben Geifte der Vermitte⸗ 
daß er auch die definitive Berathung in 


leiten laſſen, von dem ich hoffe, 
des Hause leiten wird. (Beifall.) a 
den a Rednerliſte für die Generaldiskuſſion wird feſtgeſtellt: für: (d. h. für 
} Vork wurf, wie er aus der Vorberathung hervorgegangen iſt) verlangen das 
N Later Abgg. Reichenſperger, Windthorſt, Rohden, v. Carlowitz, v. ga 
5 Boyn ı Daugenberg, v. Kleinſorgen und Kitz; gegen Waldeck, Runge, Groote, 
ß, Duncker (Berlin), Braun (Blauen), Schulze, Wigard. 
4 Abg. Reichenſperger: Meine Herren, es iſt hier manches ſchwere Wort 
agen die Oppoſition dieſes Hauſes geſagt worden, und dennoch ſtelle ich mich 
* Standpunkt der Oppofition mit einer ene und inneren 
h Denn eit wie ich ſie mir nicht bei allen Gelegenheiten ewahren konnte. 
gti ich habe abſolut kein Verſtändniß für die Annahme, daß irgend ein Mit⸗ 
j des auſes das Zuſtandekommen des Norddeutſchen Bundes nicht wolle. 
hi an der That beſteht auch, nach Allem, was ich darüber geleſen und was ich 
Vun Hause gehört, durchaus keine Meinungsverſchiedenheit darüber, daß die 
Grund zu Stande kommen muß. Sogar über die Hauptprinzipien, über die 
a dlebensbedingungen der zu entwerfenden Verfaſſung ift man einig. Man 
er Nemlich einig zunächſt darüber, daß die Kompetenz der Partikularſtaaten eine 
e Beſchränkung erleiden, und ſodann, daß das Königl. Haus der Hohen- 
ern an die Spitze dieſes neuen Bundesſtaates treten müſſe, mit derſelben 
un di Ndigfeit, wie früher die Franken⸗ die Sadjen-, die Schwaben 1 
um * Spiße des Reiches traten. Die Meinungsverſchiedenheit dreht f Ian 
dan die Fra e, ob auch die berechtigten Forderungen der deutſchen Nation in 
e e zur Anerkennung gebracht werden ſollen. Ich bin 
N tzeugt, daß die Beſtimmungen des ürſprünglichen Verfaſſungsentwurfs 


die Ber Buͤdgetrecht unzureichend ſind, daß das vollſtändige Schweigen über 
10 antwortlichkeit der Regierung nicht annehmbar ift, daß die Verweige⸗ 


d 
der Diäten weder dem! ntereſſe der Regierungen noch dem des Landes 


Sa 

ur nah % wa 
ni. verlangen können. Die Gefahren freilich des Budgetrechtes habe ich mir 
berhehlt. Aber auch diejenigen, welche für die Regierungsvorlage geſpro⸗ 
olle gigen, haben ja das Prinzip als ſolches anerkannt. Sie fagen aber, man 
4 nicht vermöge dieſes Rechtes jährlich an den Fundamental Inftitutionen 
buntes rütteln können. Nun könnte ich mich am leichteſten auf den Stand⸗ 
sg eines Normalbudget ſtellen, ich habe ähnliche Anſichten ſchon vor Jahren 
anprogen, als dies noch von Vielen, die jetzt ihren Irrthum bekannt, eine 
genannt wurde. Aber dies Normalbudget muß auch wirklich einem 

Aber inden Bedürfniß entſprechen. Der beabſichtigte Status der Bundesarmee 
Jahre lpricht dem der preußiſchen ſeit 1859, den das Abgeordnetenhaus 6 
kan de de als eine unannehmbare Militärlaſt bezeichnet hat, die dem Wohl⸗ 
N ahigt Y 1 5 ſchwere Wunden ſchlägt und über ſeine dauernde Leiſtungs⸗ 

eht. 


| a Satans ſchließe ich, daß auch das, was hier gefordert wird, über das zu- 
v N der 


Dem gegenüber halte ich das Sefthalten an dem was in fo beſchei⸗ 
e in der Vorberathung beſchloſſen iſt, für das Allermindeſte, was 


aß hinausgeht, und ſchon jetzt die Entlaftung möglich iſt, welche Se. 
daher, d König ſelb in der T ER in Ausſicht geftellt 1 Ich glaube 
aten ab der Reichstag feine Pflicht gegen den Bund ſowohl wie gegen die 
bementg wülſtandi erfüllt, wenn er die auf Grund des Forckenbeck ſchen Amen⸗ 
Ein ſaſe den Veſchlaßſ hierüber aufrecht erhält. Wer da von dem zu gro- 
ien e des Reichstages, von der dadurch herbei . Möglichkeit von 

N nehmt, der darf überhaupt das Wort „Volksrechte“ nicht in den 
Regierung den Denn exiſtiren ſolche Rechte einmal den Befugniſſen der 
da. Und über, jo tft natürlich die Möglichkeit von Kolliſionen immer 
Nerungsvorla N wie der preußiſche, wird ja auch bei Annahme der Re⸗ 
Denn, daß 9 nicht dermieden werden, feine RN 

g auch q r 


4 


Aman kan Seiten 

\ wird doch Niemand b ; iſt ar 

altes die Gefahr des Budgetrechtes weft geringer als in geltliche 

zweſen. Denn das Bundespräfidium hat immer zwei Faktoren, die bewil⸗ 
en können während nur einer da iſt, der verweigern kann. Der Haupteinwand 

Hin ist von dem Herrn Grafen Bismarck gegen das Budgetrecht gemacht, es 

on, damit die ganze Exiſtenz des Heeres in Frage geftellt werden. Ich ant⸗ 


Wa 
0 die Diätenfrage anbelangt, die zu meiner wirklichen Verwunderung 
ee 
5 on 1 2 2 22 2 Pi 

| 0 modern Kontinente immer nur Oberhäuſer 1 Diäten de zuläfftg 


e erſte Kammer bewährt, die auch keine Diäten bezog, die 
len 


e 


ich w 
0 ya 


geordnetenhaus beftimmt 
n die Hände des Königs zu 


n adlich machen und dieſelben ſodann mit Nadeln durchbohren. 
ger faft gar fein Schmerz war zu fühlen. Der betreffende 


eig dation unterworfene Theil ſcheint zu ſchlafen und wenn das 
BET zurückkehrt, iſt die Qual vorüber. Die Vorrichtung zeigte 
rn olgreich, daß noch drei andere Herren, Dr. Fraſer, das 
ſantentömitglied Gurney und Herr Mocatta ſich der Anſpritzun 
EN unterwarfen und gleich Anbetern des Baal Peor, fich ſelbſt 
deln jo dicht beſteckten, wie das Nadelkiſſen einer Dame. 
e nentsmitglieder und Aerzte durchſtachen einander um die 
an und erprobten die Methode an ſich ſelbſt. Um keinem Zwei⸗ 
er Sache mehr Raum zu laſſen, haben wir überdies noch 
en bren, daß die Herren Mavor und andere Thierärzte das Ver⸗ 
eprüft und es erfolgreich befunden haben. Mit einem kaum 
4 werthen Koſtenaufwande erhalten jetzt alje die MenſchenGele⸗ 
rec, die Thiere unter dem Meſſer und glühenden Eiſen vor dem 
hien und der Angſt zu ſchützen, ohne daß deshalb eine gefähr⸗ 
denen tion zu befürchten ſteht. In den bitterpeinlichen Opera⸗ 
a c des renens, Einführens von Haarſeilen, Ausſchneidens 
KR uſcwulſten und allen ähnlichen verhindert es jede Entzün- 
aud thut der Blutung Einhalt. 


Geſciche der Hauländergemeinden Grüne wieſe, 
GWutehoffnung und Ludwinn bei pleſchen. 
d. deut I. 
Sen Hauläudergemeinden Grünewiefe, Gutehoffnung und Lud- 
1783 egründet und bildeten unter dem Namen Pleſchener em 
verſchiedenen Abtheilungen politiſch eine Gemeinde. Gute⸗ 
amals die „Mittelgemeinde“. 


nicht ausgeſchloſſen. 
Er f 


Marine und Schiffahrt betreffend; ferner im Artikel 59. 6 
| 


von 90 Gulden polnisch in zwei Raten zu zahlen. Der 


meine 
Doch i 


weſenden zur See nich genügen ſo 
Hälfte heruntergehen müſſen. 

Präſident der Bundes-Kommifjarien, 
der Lage, ſchon körperlich nicht, mich mit 
Vorredners in einen neuen redneriſchen Kampf über 
die wir 6 Wochen diskutirt haben. 
die Miniſter wären nicht inamovible 
nicht ſcheitern, eine Erklärung, 


wortung für die Durchführun 


würde in demſelben Augenblicke an Se. Majejtät den König die Bitte richten, 


mich meiner Stellung nicht nur als Bundeskommiſſar, ſondern als preußiſcher 


Miniſter, denn auch dieſe iſt in einer r Beziehung zu dieſem 
Verfaſſungsentwurf, zu entheben, um dem Herrn Vorredner die Chance zu 
geben, an der Spitze der Majorität, mit der er mich geworfen haben würde, 
FE ob er eben ſo gut zu regieren, wie zu reden verſteht. (Beifall 
rechts). 

Abg. Dr. Waldeck: Wir haben uns gefreut, daß manche der Voraus- 
ſetzungen, die man von dieſer Verſammlung hatte, ſich nicht verwirklicht haben. 
Es epſſtiren hier keine Partikulariſten in der Verſammlung, überall iſt die 
preußiſche Spitze betont worden, und gerade diejenigen, die aus dieſer Verfaſ⸗ 
ſung wirklich was machen wollen, haben geſucht, dieſe Spitze fo viel wie mög- 
lich zu ſtärken. Es ift ja bekannt, daß auch ich den Einheitsſtaat viel lieber will 
als den Bundesſtaat, und daß ich der Ueberzeugung bin, daß Preußen dieſen 
Beruf hat, den es freilich nicht erfüllen kann, wenn es denjenigen Grad von 
Freiheiten, den es jetzt beſitzt, vernichtet, um eine bisher noch nicht bekannte Art 
von Bundesſtaat und Abſolutismus zu verbinden. Ich erkenne ſa gern an, daß 
die liberale Partei mit redlichem Streben geſucht hat, den Entwurf zu verbeſ⸗ 
ſern; allein es iſt doch nicht zu leugnen und iſt auch von keiner Seite geleugnet 
worden, von der einen Seite recht froh und heiter, von der anderen Seite, wie 
namentlich von dem Abg. Tweſten mit ſehr ſchwerem Herzen, daß hier ein ganz 
großes Quantum freiheitlicher, verfaſſungsmäßig garantirter Rechte expropriirt 
wird. Und da muß man ſich doch nicht ein oder zweimal, fondern zwanzig⸗ 
mal die Frage vorlegen, wo liegt der zwingende Grund, der mich bewegen 
konnte, dieſe Rechte aufzugeben? Ich habe ihn durchaus nicht finden konnen. 
Beruft man denn dazu Volksvertretungen, um Bundesakte feſtzuſtellen? Ich 
leugne, daß der 18, Auguſt für unſer Werk auch nur das Geringſte bedeutet, ich 
behaupte, daß die Einreihung der Kontingente in das preußiſche Heer vollſtän⸗ 
dig feitfteht, mögen Sie dieſe Expropriation von freiheitlichen Rechten vorneh⸗ 
men oder nicht vornehmen. Gegenüber rege Verwicklungen, gegenüber 
diefer Luxemburger Frage find wir vollſtändig geſichert. Sonderbar iſt es doch 
nebenbei, daß man die Kriegsgefahr vorſchiebt, um den Friedenspräſenzſtand 
feftzuftellen. Wo liegt denn aber die Entſchuldigung, wenn Sie, trotzdem das 
alles ſicher iſt, von Noth und Gefahr ſprechen? - 

Was ſoll es bedeuten wenn Sie auch nur auf 4 Jahre dieſe Wanderung 
durch die Wüſte des Abſolutismus beſchließen? Faſſen kann ich es, wenn man 
an das Prinzip leugnet, faſſen kann ich es, wenn der Graf Bismarck 
uns das Militärbudget als etwas, das unabanderlich feſtſtehen muß, darſtellt, 
aber den Mittelweg dazwiſchen, den faſſe ich nicht. Und darum kann i 
dieſen Mittelweg nicht ſtimmen, weil dieſe Verfaſſung das Budgetrecht und 
das Recht des Volkes zur Theilnahme an der Feſtſetzung des Heerbeſtandes, 
welches es bisher ausgeübt hat, vollſtändig vernichtet, weil ich nur das Preu- 

en eit an der Spitze Deutſchlands 
eit würdig iſt, ſo iſt dieſes ſelbe 


9 
ung zu fü 12 
eit vor uns 


habe in Preußen eine Centralgewalt 
eben ſo redlich, wenn er glaubt, auf 


wir thun das mit dem Bewußtſein, daß dadurch in den beſte enden Verhält- 
niſſen nichts geändert oder gefährdet wird. (Lebhaftes Bravo links.) 


Großherzoglich oldenburgiſcher Kommiſſarius, Miniſter v. Röſſing: 
Bei den a über die age) des Verfaſſungsentwurfs iſt Ne 
großherzogliche Regierung allerdings in verſchiedenen Punkten anderer Anſicht 
geweſen, als die übrigen hohen Regierungen, aber fie hat ſich der Majorität Un 
tergeordnet und fie ſteht jetzt ebenſo feſt und entſchieden zu dem Entwurfe, wie 
alle übrigen. Ich möchte alfo an diejenigen Herren, welche den Regierungen 
auch in dem was ſie für unbedingt nothwendig halten, entgegentreten, die 
Mahnung richten, ſo zu handeln, wie die oldenburgiſche Regierung und ihre 
ſubjektiven Ueberzeugungen dem allgemeinen Beſten unterzuordnen. (Beifall.) 

Ein Antrag f Schluß der Generaldebatte wird mit fehr großer Majori⸗ 
tät angenommen. > 


Herren, ich ſelbſt habe damals dies als meinen Grund ausgeſprochen. 
0 will noch auf eine konkretere Thatſache hinweiſen, auf den jetzigen Be⸗ 
ſtand des preußiſchen Herrenhauſes. Die Zahl der Mitglieder deſſelben beträgt 
230; es hat ſich aber die Unmöglichkeit herausgeſtellt, die abſolute Majorität 
dieſer Zahl zu verſammeln. Schon 1855 hat man den betreffenden Artikel der 
preußiſchen Verfaſſung dahin abändern r daß ſchon die Zahl von 60 An⸗ 

e; man hat alſo weit unter die 


Graf Bismarck: Ich bin nicht in 
den ausgeruhten Kräften des Herrn 
inge einzulaſſen, uber 
Ich knüpfe nur an ſeine eine Erklärung an, 
und an ihren Perſonen könnten die Sachen 
die ich mit vollſtem Herzen unterſchreibe und 
dem Herrn Vorredner gern beftätige, daß, wenn es ihm gelingt, ſeine Anſich⸗ 
ten hier zur Annahme zu bringen, ich außer Stande fein würde, die Verant- 

| des uns vorliegenden Werkes zu tragen. Ich 


| 


Vor Eröffnung der Spezialdiskuſſion ift zunächſt noch Beſchluß zu faſſen 

über den folgenden Antrag der Abgg v. Carlowitz und v. Bockum⸗Dolffs 
„den Entwurf der Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes, wie derſelbe 

aus den bisherigen Beſchlußfaſſungen des Reichstages hervorgegangen ſeinem 

Inhalte nach ohne weitere Zuſätze und Abänderungen anzunehmen.“ 

Der Präfident Dr. Simſon erklärt, daß die Verhand 
Antrag nur dann zuläſſig ſei, wenn von keiner Seite dagegen 
hoben werde. Der Wider ſprach wird indeſſen Seitens der Konſervgtiven wie 
des Centrums (v. Vincke⸗Hagen, Wagener) erhoben. Der Antrag ift dadurch 
beſeitigt und wird nunmehr unmittelbar in die Spezialdiskuſſton eingetreten 
Wie ſchon erwähnt, werden die Beſchlüſſe der Vorberathung zu Grunde gelegt 
und wir bemerken nur daß die Ziffern des urſprünglichen mit denen des amen- 
dirten Entwurfs bis Artikel 11 zuſammengehen und von dort an, da Artikel 
12 (Bundeskanzler, der erſt in Artikel 16 wieder Aufnahme fand) geſtrichen ift, 
auseinander laufen. 

Die Ueberſchrift und Einleitung des Entwurfs werden ohne Debatte an- 
8 aber wie alle anderen ferneren Abſtimmungen unter Vorbehalt der 

chließlichen Abſtimmung über das Ganze. Zu Art. ! iſt der folgende Abände⸗ 
rungsantrag der Abgg. Krüger und Ahlmann eingegangen, dem Art, den 
Satz beizufügen: So weit durch beſtehende Vertrage eine Veränderung der 
Grenzen bedingt ift, verpflichten fi) die verbündeten Regierungen, das hierzu 
Erforderliche ohne Verzug zu bemerkſtelligen. — Bei der Unterſtützungsfrage 
erhebt ſich Niemand zu Gunſten dieſes Antrages. Derſelbe iſt dadurch beſeitigt. 
Art. 1, 2 und 3 werden ohne Debatte angenommen, 

Zu Art. 4 (Kompetenz der Bundesgeſetzgebung) ſind zwei Abänderungs⸗ 
Anträge eingegangen: 

) vom ap, Kratz: „Dem Artikel 4 des Verfaſſungsentwurfs als Nr. 14 
Bunde agen 4) Die Feſtſtellung der Rechte und Befugniſſe, welche kein 

undesftaat in Bezug auf die Freiheit des religidſen Bekenntniſſes und der 
Religionsübung feinen Angehörigen vorenthalten darf;“ 

2) vom Abg. Wachenhuſen u. Genoſſen: „dem Artikel 4 der ae 
des Reichstages als Nr. 16 hinzuzufügen: 16) Die Feſtſtellung der Befugniſſe, 
welche jeder Bundesſtaat in Bezug auf Preß⸗, Vereins- und Verſammlungs⸗ 
recht, jo wie in Bezug auf die ſonſtigen perfönlichen und ſtaatsbürgerlichen 
Rechte ſeinen Angehörigen mindeſtens gewähren muß.“ 

Beide Antraͤge werden ausreichend unterftügt. 

Abg. Kratz: Meine Herren! Ich habe meinen Antrag ſchon in der Vor⸗ 
berathung und zwar als Unteramendement zu einem Antrag Braun (Wiesba⸗ 
den) geſtellt. Die Motive ſind bei dieſer Gelegenheit ſchon dar elegt, ich kann 
mich alfo auf die Bemerkung beſchränken, daß bei der Vorberat ung mein An⸗ 
trag für ſich angenommen und erſt mit dem Braunſchen zufammen verworfen 
wurde. Ich darf mich deshalb wohl der Hoffnung hingeben, daß mein Antrag 
jetzt, da er wieder allein zur Abſtimmung kommt, rden wird. 


über dieſen 
Widerſpruch er⸗ 


angenommen 


Es iſt ein Antrag auf namentliche Abſtimmung eingegangen; derſelbe fin⸗ 


det indefjen nicht die nöthige Unterſtützung. 

Der Antrag des Abg. Kratz wird 17. (Dafür u. A. auch Lasker, 
v. Unruh, v. Forckenbeck, Reichenheim und v. Rothſchild.) Auch das Amende⸗ 
ment des Abg. Wachenhuſen wird abgelehnt. 5 

Artikel J, 5, 6 und 7 werden ohne weitere Debatte angenommen. 

Zu Artikel 8 hat der Abg. Ausfeld und Genoſſen den Antrag auf Strei- 
chung geſtellt, desgleichen zu Artikel 9, deſſen erſten Satz zu ſtreichen. — Beide 
Anträge werden Pen Artikel 8 und 9 unverändert angenommen; auch 
die Arkikel 10 und II werden ohne Debatte angenommen. 

Die Abg. Ausfeld und Genoſſen beantragen: „hinter Artikel II einen 
Artikel nach ke tee Inhalts einzuſchieben: 

Das Bundespräfidium übt die vollziehende Gewalt in Bundes⸗A elegen⸗ 

eiten nach Maßgabe dieſer Verfaſſung durch verantwortliche Miniſter aus. 
lle Regierungsakte des Bundespräfidiums bedürfen zu ihrer Gultigkeit der 
Gegenzeichnung mindeſtens eines Miniſters, welcher dadurch die Verantwor⸗ 
tung für den betreffenden Akt dem Bundesrathe und dem Reichstage gegenüber 
N a 0 keen © 
g. v. Binde- Hagen beantragt, die Unterſtützungsfrage zu ſtellen. Der 
Antrag wird ausreichend unterftüige (dafür unter Andern auch die Abg. v. 
Forckeübeck, Lasker und Reichenheini) aber ohne Debatte abgelehnt. 

Die Art. 12 bis 19 werden angenommen. Ein Antrag des Aug ul 
und Genoſſen, nach Abſchnitt IV. einen beſonderen Abſchnitt unter der Lie 
ſchrift „Bundes-Minifterium“ einzuſchalten, wird zurückgezogen. 

Zu Art. 21 liegt das folgende Amendement des Abg. rumbrecht vor: 
„Der Reichstag wolle beſchließen: 1) zum Artikel 21 der ep bf dun 
am Ende des erſten Abſatzes hinzuzufügen: und ſind nicht verpflichtet, die durch 
die Verſehung ihres Amtes entſtehenden Koſten zu tragen. ö 

2) Für den Fall der Ablehnung des Antrags 1 und der Wiederherſtellung 
des Artikels 29 des Entwurfs demſelben hinzuzufügen: ſind aber, falls ſie im 
Dienſte eines der Bundesſtaaten ſtehen, nicht verpflichtet, die durch die Ver⸗ 
ſehung ihres Dienſtes während der Sitzungen des Reichstages entſtehenden 
Koſten zu tragen.“ 

Das Amendement wird ps unterftügt. 

Abg. Grumbrecht: Meine Herren! Ich wünſche eine Maßregel ver⸗ 
mieden zu ſehen, die allgemein mißfällig bemerkt wird. Seit einem Menſchen⸗ 
alter Zn diejenigen, welche der Anficht find, daß alle Hoffnung Deutſchlands 
auf Preußen beruht, es beklagt, daß, wenn irgend einmal etwas Erhebliches 
von der preußiſchen re gethan war, dann immer etwas Kleinliches hin⸗ 
terher kam, wie eine Maßregelung der Beamten in der Richtung, der mein 
Antrag für die Zukunft N fol. Man glaubt im Uebrigen nicht, daß 
die Frage der Stellvertretungskoſten ganz gleichmäßig behandelt wird, fondern, 
daß einzelne Beamte ſchwerer betroffen werden, als andere. Schon deshalb finde 
ich die Annahme meines Antrags geboten. . 

Präſident der Bundeskommiſſarien Graf Bismarck: Meine Herren! 
Der Artikel 21 gehört zu denjenigen, wo die Feſtſtellung der baden der ver⸗ 
bündeten Regierungen beſonders ſchwierig geweſen iſt. Sie haben eglaubt, 
mit ihrer Zuſtimmung zu den in der Vorberathung vorgenommenen Relderun⸗ 
gen eine erhebliche Konzeſſton zu machen, und wenn ieſes Entgegenkommen 
dadurch vergolten werden ſoll, daß derartige Nova, wie das der ntrag des 
Abg. Grumbrecht bezweckt, in den Entwurf hineinkorrigirt werden, dann kön. 
nen es die verbündeten Regierungen nicht übernehmen, eine neue Vereinbarung 


zu treffen. 4 > 
Abg. Lasker: Wahrſcheinlich wiſſen die meiften Mitglieder des Hauſes, 


Die erſten Anſiedler kamen unter Führung eines gewiſſen Moritz, von ihnen 


„Annehmer“ genannt, aus der 1 en von Liſſa, Wollſtein, Karge und Kontop. 


— Moritz gerieth einige Jahre ſpäter mit einem Namensvetter aus Grüne⸗ 
wieſe beim Kartenſpiel im Kruge zu Gutehoffnung in Streit und wurde von 
ihm mit einem Jagdgewehr erſchoſſen. Der Attentäter wurde auf dem Markt- 
plape zu Pleſchen enkhauptet und fein Körper auf dem Schullande zu Gute⸗ 
hoffnung, in der Nähe des Bußweges, der vom Kruge nach der weſtlichen Hälfte 
des Haulandes führt, unter einer großen Kiefer begraben. 

Durch das Privilsgium d. d. Malinie, den 22. September 1783, überließ 
die damalige 5 der Herrſchaft Pleſchen, Ludwika Sokolinska, Kammer⸗ 
frau zu Kaliſch, Zerkow ꝛc., den Anſiedlern einen Wald als Eigenthum. Der 
Geometer Schluttenbach ſollte nach dem neuen Maaße — -miara krajowa 


nowa — jedem von ihnen ein Grundftüd von der Größe einer Hufe abmeſſen 


und überweiſen. Jede Hufe ſollte 30 Morgen, jeder Morgen 300 Nu: 


then und jede Ruthe 7½ Ellen enthalten. Der Uebernehmer eines ſol. 


chen Grundſtückes war verpflichtet, an die ver einen Kaufpreis 

er Sicherheit wegen mußte 
Einer für Alle und Alle für Einen haften. Die Einwanderer waren 6 Jahre 
von allen herrſchaftlichen Abgaben und Leiſtungen frei. Traf es ſich aber, daß 


einem Grundſtück ſchon bearbeitete Ackerflächen oder Wieſen zufielen, fo mußte 


der Beſitzer deſſelben pro Morgen 18 Gulden poln. zahlen und war nur 3 Jahre 


8 


von Abgaben und Leiſtungen frei. Gleichzeitig mußte ſich jeder Anſiedler ver- | 


pflichten, bei feiner Niederlaſſung von feiner Beſitzung eine Klafter Holz an die 
gerei&aftliche Ziegelei abzuliefern. Die beiden Quittungen über die erfolgte 
ahlung des Kaufſchillings ſollten den Befigtitel vertreten und die Anſied er zu 
wirklichen Grundbeſitzern machen. Wollte ein Wirth nach erfolgter Berichti- 
ung der ausbedungenen 90 Gulden poln. ſein Eigenthum verkaufen oder ver 
auſchen, ſo mußte er die Einwilligung der Grundherrſchaft einholen, die ver · 
pflichtet war, ihm dieſelbe gegen Bezahlung des zehnten Gld. pol. zu ertheilen. 
Starb der Eigenthümer einer Wiethſchaft, ohne Erben zu hinterlaſſen, ſo mußte 


die Gemeinde fein Grundſtuck und hinterlaſſenes Vermögen an die Erbfrau | 


ausliefern. a a 
Nach Verlauf der ſechs abgabenfreien Jahre hatte jeder Wirth einen 
Grundzins jährlich von 76 Gulden poln. zu entrichten, wobei wieder Einer 
für Alle und Alle für Einen einſtehen mußten. Außerdem Jette jeder Beer 
einer Hufe die Verpflichtung, der Grundherrſchaft jährlich 12 Tage Handarbeit 


| 


| Strafe von 20 Thlr. geahndet werden ſollte. 


zu leiften, drei Mal des Jahres geſchenktes, ſogenanntes Swiezaka⸗Holz auf 
den herrſchaftlichen Hof anzufahren, in die Küche ihrer e jähr- 
lich 2 Kapaunen abzuliefern und für die Berechtigung, ſein Bieh auf Domi⸗ 
nialfelde zu hüten, jährlich 6 Gulden poln. zu zahlen. Einen gleichen Betrag 
hatte er für die Benutzung der öffentlichen Wege zu entrichten. 

An kirchlichen Abgaben hatten die Gemeinden an die Propſtei zu Pleſchen 
jährlich 100 Gulden poln. zu zahlen, wogegen dieſe von den Hauländer⸗ 


Grundſtücken Zehnten zu fordern nicht berechtigt war. 


Als Gegenleiſtung für dieſe Verpflichtungen überließ das Dominium den 
Gemeinden zur Erhaltung eines „Schulmeiſters“ eine halbe = Landabgaben 
frei; einer gleichen Begünſtigung hatte ſich der Krüger zu erfreuen, doch mußte 
er dafur alle Getränke vom Hofe entnehmen und für Karten, Licht und andere 
Bequemlichkeiten der Gäfte gewiſſenhaft ſorgen. Damit ſich die Hauländer 
ihren Geſchmack nicht verderben möchten, war die Einführung fremden Ge⸗ 
träntes verboten und außerdem noch die weile Beſtimmung getroffen, daß ver⸗ 
fälſchtes Getränk konfiscirt und der Ausſchank deſſelben durch Auferlegung einer 

N Eine gleiche Strafe follte den 
Krüger und die übrigen Wirthe treffen, wenn durch Nachläſſigkeit ein Mangel 
an Getränken einträte. 


In baupoltzeilicher Hinſicht verordnete die Grundherrſchaft, daß kein 


F Bohr befugt fei, Holz von feinem Grundſtück zu verkaufen, wenn er nicht zu 


vor, feln ds abi ‚men Stall und feine Scheune vollftändig aufgebaut 
habe. Die Wobnbäufer ſollten in einer Linie ſtehen, 22 Ellen lang und 14 
Ellen breit fein. Beim Heben der Häufer und beim Ausbruch einer Feuerbrunſt 
war jeder Wirth zur Hülfeleiſtung verpflichtet. Die Landſtraße ſollte in gutem 
SR 1 werden und jeder Wirth beim Ausbeſſern derſelben hülfreiche 
and leiſten. se 
8 Zur Verwaltung der Gemeindeangelegenheiten, ſollte die Gemeinde jähr- 
lich einen Schulzen und einen Aelteſten wählen und die Gewählten der Grund. 
herrſchaft zur Genehmigung in Vorſchlag bringen. Dem Schulzen und Ael⸗ 
teften ſtand richterliche Gewalt zu. Sie konnten über Gemeindeglieder Geld⸗ 
ſtrafen, die in die Domininalkaſſe zu zahlen waren, verhängen. Gegen das 


| ſchulzenamtliche Strafreſolut war die Appellation beim Hofe geſtattet, dach folk 


ſelten von dieſem Rechte Gebrauch gemacht worden fein: 


er⸗ 


4 
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8 daß die Frage über die Bewilligung der Diäten in der jetzigen Schlußberathung Herr Miniſter-Präſident neulich bezeichnet hat und rechnen Sie dazu das unbe. | ans Werk; auf einzelne Punkte, die uns nicht behagen, können wir jede 3 
det iſt und es iſt nur ein! l, daß der Artikel über die Diäten erſt nach queme, zu falſchen Reſultaten führende, indirekte Wahlſyſtem, in welchem aus | zurückkommen. (Beifall rechts; Zeichen des Unwillens links.) 15 
8 ae eee ee Sole ia. de ee Tan warne G rumbrecht; (für Art. 33.) Von demselben Standpunkte d 


dem jetzigen zur Abſtimmung kömmt. Sollte die Bewilligung der Diäten fal- der Wahlurne meift hervorgeht, was die Urwähler nicht einmal wollten, ſo 

len, 5 ; 5 es 5 nach ralflicher Erwägung rathſam, dann auch den Artikel ſpricht ſich damit die Verurtheilung des Syſtems im Ganzen aus. Nun aber, 

über die Zulaſſung der Beamten — ich ſpreche für meine Perſon — zu ſtreichen, meine Herren, wiederholen wir ja, daß wir keineswegs das def Wahl⸗ 
ko weil ich fürchte, daß dann eine Kategorie von eamten in das Parlament kom- ſyſtem unter allen Umſtänden als dasjenige wollten was das beſte iſt. 0 

men würde, von denen ich nicht blos vom liberalen Standpunkt am wenigſten Ich glaube, daß die Herren der Fortſchrittspartei auch nur mit Widerſtre⸗ 

wünſchen würde, daß ſie hier zahlreich vertreten ſeien. Getreu meinem Grund. ben daran gegangen ſind, ſich mit dem allgemeinen Wahlſyſtem einverſtanden 

ſatz, dieſem Hauſe nur ganz praktiſche und annehmbare Anträge entgegenzubrin⸗ zu erklären. Die Regierung und die kon ſervative Partei tft ſich bewußt geweſen, 

gen, habe ich mit hervorragenden Mitgliedern der Rechten Rückſprache genommen daß daſſelbe nur mit großer Vorſicht angewendet und erprobt werden müſſe 

und an fie die Verſicherung erichtet, daß nach meiner Meinung die? ahlbarkeit und zu den Vorſichtsmaßregeln gehört auch die, daß man den Kreis der Wäh⸗ 

der Beamten leicht durch! kajorität auszuſchließen wäre, wenn fie bei ihrem lenden, durch die natürliche Anforderung beſchränkt, daß derjenige, welcher als 

rüheren Wunſche blieben und für die Streichung dieſes Paragraphen und Her- Deputirter aus dem allgemeinen Wahlrecht hervorgeht, wenigſtens in einer ſol⸗ 

Feng der urſprünglichen Regierungsvorlage ſtimmen wollten. Es ift mir chen Vermögenslage ſich befinde, daß er einige Wochen oder Monate lang dem 

aber einſtimmig die a . abgelehnt und von den Herren erklärt worden, öffentlichen Intereſſe in der Reſidenz dienen könne, ohne aus der Taſche des 

5 daß ſie auf den Ausſchluß der Beamten nicht eingehen wollten. (Hört!) Ich Staa tes bezahlt zu werden. Ich glaube, m. H. das allgemeine Wahlrecht funk⸗ 

m theile dies mit, um feftzuftellen, daß es, was unzweifelhaft von dem Herrn tionirt nur dann richtig, wenn die zahlreichen Hunderte und Tauſende von 

Präſidenten der Bundeskommiſſarien guten Glaubens als eine Konzeſſion an Wabltre ihre Stimmen auf diejenigen Leute richken, welche innerhalb ihres 

die liberale Partei, ſogar als eine ſehr erhebliche, bezeichnet worden, nicht dieſen Wahlkreiſes eine gemifle Bedeutung haben, eine Bedeutung, ſei es durch große 

Charakter trägt, ſondern im innigſten Wunſche der konſervativen Partei liegt. Fabrikanlagen, jet es durch Intelligenz, in jedem Falle aber durch eine Thätig- 

Abg. v. Blankenburg: Ich habe dem Herrn Vorredner gegenüber nur keit und eine Situation welche ſie als bekannte, geachtete Leute im Wahlkreiſe 

zu bemerken, daß wir jetzt für Artikel 21 aus keinem anderen Grunde ſtimmen darſtellt. Falſch aber und gefälſcht wird das allgemeine Stimmrecht, wenn 

werden, als weil er mit den Bundeskommiſſarien neu vereinbart worden iſt. die Wahl zu leiten geſucht wird auf ſtrebſame krankhaft ſtrebſame Leute, die 

Abg. Dr. Wigard beantragt, die Abſtimmung über Artikel 21 To lange dieſe Bedeutung nicht haben. (Heiterkeit links. Bravo! rechts.) die aber mit gro 

auszuſetzen, bis in Artikel 32 über die Diätenfrage entſchieden iſt. Das Haus ßer Luft ihr vermeintliches Talent geltend zu machen, und in, der Ausſicht, für 

iſt aber nicht der Meinung. die Zeit, die ſie hier verwenden, entſchadigt, vielleicht auch ſogar über Verdienſt 

> Abg. Tweſten: Wie die Abſtimmung zu Stande kommt, ift mir einerlei; entſchädigt zu werden (Oh! oh! links Heiterkeit und Beifall rechts), eine Agi. 

ö ob eine Veſtimmung der rechten Seite des Hauſes oder der andern mehr ange- talion im Lande hervorrufen, welche die naturliche Strömung der Bevölkerung 

meſſen erſcheint, iſt mir gleichgültig. Ich für meine Perſon würde den Ver- aus dem Geleife treibt (Sehr richtig nachts) und deshalb 85 Gegenagitationen 

Agen f erheblich mehr unannehmbar finden wenn der Eintritt der | führt, Gegenagitationen ſelbſt bis zur Regierung hervorrufen muß. 

Beamten in den Reichstag ausgeſchloſſen würde, unabhängig von der Frage, 

ob Diäten bewilligt werden oder nicht, unabhängig von der Frage, wem die 

Stellvertretungskoſten zur Laſt fallen. Was dieſen Antrag betrifft, ſo meine 

7 ich, daß er, als nicht von ſolcher Erheblichkeit, um über ihn ſchon jetzt eine Ent⸗ 

677575. treffen zu müſſen, künftiger Beſtimmung anheimfallen kann. Aber 

ſelbſt wenn ich dieſen Antrag für wichtiger hielte, als ich ihn halte, würde ich 

trozdem nicht für ihn ſtimmen, weil ich entſchloſſen bin, für keine neuen Beſtim⸗ 

= mungen zu ſtimmen, welche das Suftandefommen der Verfaſſung gefährden 

könnten. (Beifall rechts.) Es iſt allerdings nicht zu einem Kompromiß über 

mehrere zweifelhafte e des Entwurfs zwiſchen meinen näheren 

politiſchen Freunden und den Staatsregierungen gekommen; ich halte mich 

daher auch nicht für verpflichtet, einzelne dieſer Beſtimmungen aufzugeben, 

egen die ich vielleicht ſtimmen könnte in Folge eines Kompromiſſes. Da ein 

ſolcher nicht zu Stande gekommen iſt und verſchiedene Anträge geſtellt ſind, 

welche zum Theil meinen Wünfchen entſprechen, zum Theil aber auch die Ver ⸗ 

faſſung erheblich verſchlechtern würden, ſo erkläre ich für meine Perſon, daß ich 

5 an den Beſtimmungen des aus der Vorberathung hervorgegangenen Entwurfs 

2 feſthalte, daß ich ihre Beſeitigung für eine Verſchlechterung halten werde, daß 

ich aber trotz des nicht zu Stande gekommenen Kompromiſſes für keine neuen 

Beſtimmungen ſtimmen werde, wenn ſie auch im Uebrigen meinen Wünſchen 


wie der Vorredner (Aha! links) könnte ich mich entſchließen, ſowohl gegen Ti 
1 7 Beſchluß, als gegen die Regierungsvorlage zu ſtimmen, dann lägen 
rage wirklich ſo, wie ſie der Vorredner will, dann wäre die Frage M 
Wenn wir aber die Beſtimmung ſo annehmen, wie es die Regierung wün 
ſo würden wir damit ein Recht und eine Beſtimmung aufgeben, die ſehr w 
lich iſt. Daß ſie ſo weſentlich iſt, zeigt der Widerſtand der Regierung. 
können gerade hierin vom Gegner viel lernen. 7 
Abg. Graf Schwerin: Bei der Vorberathung habe ich für Diäten g 
ſtimmt, da ich auch heute noch der Anſicht bin, daß die Vorlage der Regie, 
nicht nur das allgemeine Wahlrecht beſchränkt, ſondern auch die Gefahr deſſe 15 
noch erweitert. Es würde deshalb entſchieden im Intereſſe unferes X erfa 
werkes ſelbſt ſein, wenn wir den Artikel in der Form, wie er aus der Vol 
rathung kommt, annahmen. Die Gründe übrigens, die der Miniſter Graf 
Eulenburg gegen die Diäten angeführt hat , find derart, daß fie den Entſche 
derer, die ſich mit ſchwerem Herzen entſchloſſen haben, gegen die Diäten zu ir 
men, wieder wankend machen und die Gegner der Regierungsvorlage nur 
ken könnten. (Allgemeiner Ruf: ja! ja!) Ich bin der Meinung, daß die 8 
ſagung der Diäten ein Akt iſt, der das allgemeine Wahlrecht in ungerechtfect 1 
Weiſe beſchränkt. Denn die Intelligenz und Charakterfeſtigkeit deckt ich I 
immer mit dem Geldbeutel. Die Diätenverweigerung verhindert die Wahl 
den Männern ihres Vertrauens die Stimme zu geben. Die Folge davon 
ſein, daß man in Zeiten der Ruhe und der poll chen Abſpannung wenig 4 
ſic w wird, die ein Mandat zu übernehmen geneigt find, und daß die, we 
ch wählen laſſen, oft nicht die Arbeitsluſt und die Arbeitsfahigkeit beſitzen gl 
erforderlich iſt, um die Geſetze zu berathen, die gerade in ſolchen Zeiten vor FF | 
werden. Zur Zeit der politiſchen Erregung aber wieder iſt die Diätenfrage 
Stichwort, das leicht zu Aufregung führen kann. Die Verſammlung ver 
dadurch die Stetigkeit, die für eine normale Entwickelung der Staatsveiſ 
niſſe durchaus nöthig iſt. In ruhigen Zeiten werden wir dann eine weſen 
reaktionäre, in aufgeregten eine demokratiſche Verſammlung erhalten, 
wäre deshalb ſehr zweckmäßig, wenn die Regierung nicht darauf be 
Trotzdem bin ich heute für die Regierungsvorlage (Zeichen der Ueberraſch 
links), aus den Gründen, die der Abgeordnete Bennigſen angeführt hat. 
dürfen das Verfaſſungswerk nicht ſcheitern laſſen; ich mag außerdem niche fl 
Verantwortlichkeit dafür übernehmen, daß Graf Bismarck gerade im I 
Augenblicke von den Staatsgeſchäften urücktritt. Ich werde deshalb für N 
derherſtellung der Regierungsvorlage ſtimmen. (Beifall rechts, Ziſchen lin | 
Der Antrag auf Schluß der Debatte wird angenommen. f 

Bei der Abſtimmung wird das Amendement Grumbrecht verworfen 
Antrag v. Arnim (Heinrichsdorf), (Wiederherſtellung der Regierungs 
und Unterſagung der Annahme von Entſchadigungen für die Abgeord 19 
in namefſlicher Abſtimmung mit 178 gegen 90 Stimmen angenommen, fi 
für ſtimmten die Abgeordneten Agrikola, Alff Becker, v. Arnim⸗Heinrichs 
v. Arnim ⸗Kröchlendorf, v. Auerswald, Graf v. Baſſewitz, Baumſtark 
Beerfelde, v. Below, v. Bennigſen, Beſſel, v. Bethmann⸗Hollweg, se, 
Bethufy-Huc, Graf v. Bismard-Schönhaufen, v. Bismard-Brieft, v. 5 
kenburg, Blömer, Graf v. Blumenthal, Bode, v. Bodelſchwingh, B 


r 


* 


Wenn Sie ſagen, es werde auf dieſe Weiſe hin und wieder Intelligenz 
ausgeſchloſſen, ſo gebe ich das zu. Ich kann aber dem allgemeinen Uebelſtande 
gegenüber, den ich angedeutet habe und der immer hervorgehen könnte und 
hervorgehen wird — ich erinnere an das Jahr 1848, wo es keinen Schneider 
mehr gab, der nicht glaubte, auf dem Wege der Mitgliedſchaft der National- 
verjammlung und der Diäten könne er zum Miniſter avaneiren (Heiterkeit 
rechts), — ich glaube, dieſem Uebelſtande gegenüber kann der geringere Uebel⸗ 
ſtand, daß hin und wieder eine Intelligenz ausgeſchloſſen wird, nicht in die 
Wagſchaale geworfen werden. Es iſt beſſer, daß eine Verſammlung, die das 
Volk repräſentiren ſoll, wirklich den Stempel trage, daß ſie aus Repräſentan⸗ 
ten des Volkes zuſammengeſetzt iſt und nicht aus Leuten, die, um ihren perſön⸗ 
lichen Ehrgeiz und ihrer perſönlichen Begabung Luft zu machen & tout prix 
im Wege der Agitation in die Verſammlung hineinkommen. (Bravo.) Das 
iſt zunächſt der Grund, weshalb wir glauben, daß dem allgemeinen Stimm⸗ 
recht gegenüber die Verſagung der Diäten — nicht ein Korrektiv — jo will ich 
es nicht ausdrücken — ſondern eine jo natürliche Maßregel ſei, daß alle dieje⸗ 
nigen, die noch nicht feſt von der e ee des allgemeinen 
Stimmrechts überzeugt ſind, eigentlich ohne Weiteres darin einſtimmen müß⸗ 
ten, wenigſtens während der Probezeit, dieſe Gegenbedingung, die an und für 
ſich eine ganz natürliche iſt, Platz greifen zu laſſen. Aber meine Herren, die 


entſprechen. Frage geht weiter. Ich glaube, daß die Diätenfrage, grade wie die deutſchen [v. Bothmer, v. Brauchitſch, Braun (Hersfeld), Braun (Plauen), | 

7 Abg. Grumbrecht zieht nunmehr feinen Antrag zu Art. 21 zurück und Verhältniſſe liegen — und warum ſollen wir uns darüber täuſchen! — in redow, Frhr. von Brenken, Brons, von B 
bringt ihn zu Art. 32 ein. — Art. 21, 22 und 23 werden angenommen. Wirklichkeit eine Lebensfrage ift, auch ſelbſt für diejenigen Parlamente, die aus 

Fr. Zu Art. 24 (Dauer der Legislaturperiode) hat Abg. v. Frankenberg⸗Lud⸗ andern Wahlen hervorgehen. sh glaube, daß, wie in der Vordebatte gejagt 

\ wigsdorf den Antrag geftellt, dieſelbe auf 6 Jahre feſtzuseten. Der Antrag | worden iſt, die? ählerſchaft z. B. ſich in Preußen gewöhnt hat, ihre Abge⸗ 


ordneten in Kreiſen auszuſüchen, die nicht im Parlament erſcheinen können, 
wenn ſie nicht Diäten beziehen. . 

Ich glaube, der Abg. Tweſten hat ausgeführt, daß man die Gewöhnung 
der Bevölkerung nicht ſtören ſolle; die Bevölkerung ſei einmal in dieſem Lauf. 
Das Faktum gebe ich zu, die Berechtigung dazu nicht. Ich glaube, daß dieß 
Gewöhnung eine falſche iſt, und daß fie in Abgewöhnung umgewandelt werden 
muß. (Sehr gut! rechts.) Ich erinnere m. H., ganz ohne alle Bitterkeit der 
Rückblicke an das, was in Preußen geſchehen iſt, an die een des 


Be wird ohne Debatte abgelehnt. Artikel 24 angenommen, desgleichen Artikel 25, 
. 26, 27 und 28. 8 
er: Nach Artikel 28 hatte der Abg. Haberkorn verſchiedene Beſtimmungen 
> in Ben der Aenderungen von Geſetzen, der Etatsprüfung u. |. w. einzu⸗ 
x „ſchalten beantragt, derſelbe zieht indeſſen feinen Antrag zurück. Art. 29, 30 
X Rund 31 werden ohne Debatte angenommen. 
Zu Art. 32 liegt das von Art. 21 1 1 ogene Amendement Grumbrecht 
vor, aer e ein Antrag des A169 v. Arnim⸗Heinrichsdorf und Genoſſen: 

* 


er Reichstag wolle beſchl eßen! 1) den Artikel 32 der Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes in den Jahren 1862 — 1865. Wenn man damals auf Be⸗ 


ichstages zu ſtreichen; 2) an Stelle deſſen den nachfolgenden Artikel zu | fragen Jemandem fagte: „Das find die Abgeordneten des preußiſchen Volkes Loe Graf a ' 

9002 ie Hhtieder des Reichstages dan als ſolche leine Beſoldung oder 0 könnte er das nun und nimmermehr glauben. (Widerſpruch links) Sie (Wolfen 

. Entſchädigung beziehen“ waren es nicht, ſie waren Gewählte des breußiſchen Volkes im Abgeordneten⸗ bein 
8 Auf der Rednerliſte ſtehen für den Entwurf (d. h. für Diäten) die Abgg. hauſe; aber Abgeordnete des preußiſchen Volkes waren es nicht (Zuſtimmung ogge, D. A. 
Rap Schulze (Berlin), Elliſſen, Grumbrecht, Laster; gegen: Abgg. Dr. Braun rechts, heftiger Widerſpruch links), das Volk repräſentirten fie nicht (Bider⸗ j . Butttamer (S9 


ſpruch links), ganz ſicher nicht. Die allerbedeutendſten, die allerwichtigſten 
Elemente leben in dieſem Hauſe und ſie werden kaum eine Intelligenz 
vermiſſen, wenn die Diätenfrage anders entſchieden wird. Auf der 
einen Seite alſo ſchließt die Entſcheidung der Diätenfrage einen Theil derjeni⸗ 


(Plauen), v. Bennigſen, Graf Schwerin, Miquel. 8 

Vicepräſident Heeg v. Ujeſt übernimmt den Vorſitz. 

Abg. Schul ze⸗Berlin: M. H. Die 8 der Diäten läuft auf 
eine Schmälerung des allgemeinen gleichen, direkten Wahlrechts hinaus. Die 


= Nbficht, in der dies geſchehen, kann keinen Augenblick zweifelhaft fein. Man | gen Leute, an welche ſich die Bevölkerung jetzt gewöhnt hat, aus; aber worauf 

Pr A N 9 2 Pr Pak‘ 0 7 e lege — ſie bie 0 „ 

0 lgemeine gleiche Wahlrecht und beſeitigt den Zweck, den es ins ich einen noch viel größeren Werth lege — fie wird mit der Zeit diejenige Klaſſe en > 

N bewilligt das allgemeine gleiche Wahlrec) Ee der Bevölkerung, welche meiner Anſicht nach recht eigentlich in eine Wine Georgenburg, Sloman, Fürſt zu Solms-Lid), Graf zu Solms“ 


Auge faſſen kann. (Zur Rechten:) Meine Herren. Sie geben dem allgemeinen 
Wahlrecht ein Mißtrauensvotum, weil Sie fürchten, daß Ihnen bei weiterer 
Entwickelung das allgemeine Wahlrecht ein Mißtrauendvotum geben wird. Sie 
fürchten allerhand Gefahren, Sie wollen nicht das Prinzip der Gleichheit vor 
8 dem Geſetz und der Selbſtregierung in den Konſequenzen des allgemeinen 
5 Wahlrechts anerkennen. Aber je mehr Sie zu künſtlichen Kautelen < hre Zu⸗ 
1 flucht nehmen, deſto mehr fordern Sie die Gefahr heraus, denn deſto mehr er⸗ 
wecken Sie e in den am . 5 intereffirten Klaſſen der Bevölkerung 
die Meinung, daß es Ihnen nur um eine Scheinkonzeſſion zu thun ſei, daß Sie 
das, was Sie mit der einen Hand geben, mit der andern wieder nehmen wollen. 
Meine Herren! Das deutſche Volk verlangt von uns ein deutſches Parlament, 
aber keine Notabeln Verſammlung, und am wenigſten verlangt es eine ſolche, 
weil viele und wichtige Dinge, die in der gegenwärtigen Verfaſſung nicht feſt⸗ 
geſtellt werden, dem künftigen Parlament, vorbehalten bleiben I In der 
Mehrheit des Volkes, in der Mehrheit derer, die im Volke überhaupt über po- 
re litiſche Dinge denken, erwartet man von einer Verſammlung, die ſelbſt aus dem 
Bo allgemeinen gleichen, unbeſchränkten Wahlrecht hervorgegangen iſt, gewiß das 
ar am Wenigſten, daß ſie dieſes allgemeine Wahlrecht vernichten hilft. (Wider⸗ 
1 derſpruch rechts, lebhaftes Bravo links. 

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird abgelehnt. 5 
5 Abg. Dr. Braun (Plauen): Ich will nur mein jetziges Votum vechtferti⸗ 
gen, das von dem bei der Vorberathung ebenen abweichen wird. Aller⸗ 
dings muß ich wiederholen daß nach meiner Anſicht die Ablehnung der Diäten 
ein Schaden fie die Verfaſſung ift, deſſen Bedeutung ſchon die nächſte Zukunft 
klar legen wird, nachdem aber der Präfident des Bundeskommiſſarien eine Er⸗ 
klärung von ſolcher Tragweite abgegeben hat, bin ich nach ernſtlicher 6 987 
mit mir darüber Eins geworden, 1. das Zuſtandekommen der Verfaſſung an; 

der Diätenfrage nicht ſcheitern darf. a ! 
a Abg. er duch ich habe mich geprüft, und gefunden, daß die Bewil⸗ 
x ligung von Diäten mit dem Zuſtandekommen der Verfaſſung nicht unvereinbar 
> fein kann. Meine Freunde und ich haben von allen Anträgen Abſtand genom- 
5 men, die das Zustandekommen der Verfaſſung erſchweren können, wir haben 
a bloß geſtrebt, den Entwurf nach allen Seiten hin annehmbarer zu machen. 


Graf zu Solms Laubach, Stavenhagen, v. Steinmetz, Graf Otto du 
berg, Graf Eberhard zu Stolberg, Stumm, v. Sybel, v. Thadden, v. 
v. Thymen, v. Treskow, v. Tyszka, Uedinck, Ulrich, Frhr. v. Unruhe 
Vieth, v. Binde, (Hagen), v. Vincke⸗Olbendorf, Wachler, Wagener N 
ſtettin), v. Waldaw, v. Varnſtedt, v. Watzdorf (Weimar), u W 
(Wieſenburg), Weber, v. Wedemeyer, Weigel, Wiegand, Wulff, v. . 
Dr. Zacharia, v. Zehmen. € 
Gegen den Antrag ſtimmten die Abgg. Ausfeld, Baumbach, Bebel 
Becker, Bockelmann, v. Bockum⸗Dolffs, Bom, Bruneß, v. Carlowitz, 
powski, v. Czarlinski, Dannenberg, eutzenberg, Donimirski, Duncker 
Dr. Eichholz, Dr. Elliſſen, Erleben, Evans, b. Forckenbeck, Fries, DF 
v. Gräve, Groote, Grumbrecht, Haberkorn, Frhr. v. Hammerſtein (Han, 
v. Hennig, Hering, Heubner, Frhr. v. Hilgers, Hoffmann, Holzmann, 7 
v. Jackowski, Dr. Jaeger, Jenſen, Kanngießer, Kantak, Dr. Kayſer (Pade g 
Kiltz, v. Kleinſorgen, Kratz, Lasker, v. Mallinckrodt, zur Megede, I). 
(Thorn), Minckwitz, Motty, Müller (Brake), Müller (Stettin), v. Niege 
Oehmichen, Pannier, Pilaski, Frhr. v. Proff⸗Irnich, Rang, Reichenhei 
chenſperger, Rewitzer, Richter, Römer, v. Röſſing, Rohden, Rückert, 
Salzmann, Dr. Schaffrath, Schrap, Schulze, Simon, v. Spankeren, 
drzynski, Thiſſen, Trip, v. Unruh Magarburg): Baron v. Vaerſt, 
fen, Wagner (Altenburg), Wegner, Weiſſich, on Dr. Wigard, 
(Berlin), Wiggers (Roſtock), Wölfel, Wolff. — Es enthielten ſich der 
ſechs Abgeordnete, namlich Delius, Hinrichs, Dr. Holzer, Jüngken, v. Leh 
Winkelmann. Es fehlten bei der Abſtimmung die Abgg. Ahlmann, Graf 
deſſin, de Chapeaurouge, Fürſt Czartoryski, Bekowski, Gr. zu Dohna⸗ Kto 
Günther, Heyl, Krapp, v. Lavergne⸗Pequilhen, Dr. Nee, Dr. Meuning g, ni 
(Sachſen), Schrader, Dr. Simſon, Tweſten, Dr. v. Waechter, Wind 
bei zu bemerken ift, daß Präſident Simſon und Abg. Tweſten erſt kur) 
Abſtimmung den Saal verließen und bald nach derſelben wiederkamel gut 
Die Abſchnitte VI., VII., VIII., IX., X., Artikel 33—56 werde 
ohne Debatte nach den Beſchlüſſen der Vorberathung acceptirt. Es 9 
ſchnitt XI.: Bundeskriegsweſen. Die Art. 57., 58. und 59. werdenee⸗ . 


tretung gehört, daran gewöhnen, ſich wählen zu laſſen. Die Sache liegt info: 
fern jetzt ſehr übel, als die Gewöhnung dieſe große, berechtigte und meiner An⸗ 
ſicht nach berechtigtſte Klaſſe der Bevölkerung zurückzieht, die ſich gar nicht auf 
die Wahlliſten ftellen läßt, die ſich nicht hineinwagen will in das Treiben der 
Wahlen, theils weil ſie ſagt: „Ich mag mich nicht herumſchlagen auf einem 
Felde, was mir nicht konvenirt“, theils weil fie ſagt, meine Pribatverhältniſſe 
geftatten mir nicht, jo viel Zeit auf die öffentlichen Verhältniſſe zu verwenden, 
M. H.“ Für Jemanden, der ſich bewußt iſt, daß in ihm die Kraft und Jutel⸗ 
ligenz figt, iſt es eine Pflicht, ſich in die Wahlbewegung hinein zu werfen, in 
die Volksvertretung zu kommen zu ſuchen und namentlich diejenigen Kandidaten 
aus dem Felde zu ſchlagen, die mit größerer Thätigkeit ihm den Rang abzu⸗ 
laufen drohen, und dann in der Volksvertretung Prinzipien, Grundſätze pro⸗ 
klamiren, die den ſeinigen ſchnurſtracks entgegen ſind, und die zu Beſchlüſſen 
führen, die nach ſeiner Meinung dem Wohl des Vaterlandes nicht entſpechend find. 

Es iſt kein Unglück, wenn nach mehreren Wochen des Zuſammenſitzens der 
Verſammlung ſich das Gefühl bemächtigt, daß ſie den öffentlichen Intereſſen 
Rechnung getragen hat, daß fie jetzt nach Haufe gehort. Ich glaube aber, es 
iſt ein Unglück, wenn die Die rzahl der Mitglieder aus Leuten beſteht, welche 
durch kein Privatintereſſe nach Hauſe gerufen werden. Es werden dadurch 
lange Parlamente herbeigeführt, welche die Kräfte nach allen Seiten erſchöpfen 
und welche, indem ſie lange zuſammenſitzen, 1 5 treiben, wenn ich ſo ſagen ſoll, 
auf eine Bahn zu kommen, welche nicht mehr in lebhaftem Zuſammenhange 
mit der Auffaſſung der Bevölkerung ſteht. Es werden dadurch alle Nachtheile 
herbeigeführt, welche über kur oder lang zu einer wirklichen Aenderung des 
Syſtems führen müſſen. Es tft unmöglich, daß man 6 oder 7 Monate in öf⸗ 
fentlicher Verſammlüng ſitzt und dabei noch Staats- oder Privatgeſchäfte be⸗ 
ſorgen will. Ich glaube alſo, daß dieſer leiſe Druck, welcher darauf liegt, daß 
man durch nicht⸗remunerirte Gegenwart in dieſem Haufe bald nach Hauſe ge⸗ 
rufen wird, ſehr naturgemäß iſt und eine ſehr vernünftige Regelung der Ver⸗ 
hältniſſe herbeiführt. Pics find im Allgemeinen die hohen politiſchen en 
ten (große Heiterkeit links), welche die Bundeskommiſſarien beſtimmt haben, 
die Frage 2 einer feſtſtehenden fuͤr ſich zu machen, welche ſie unter keinen Um⸗ 


Aber freilich gehöre ich nicht zu denen, die das allgemeine Wahlrecht bloß dul⸗ ftänden geſonnen find, aufzugeben. e 9 batte angenommen nachdem ein Antrag von Ausfeld auf Streichung 
den und ſich freuen, in der Diätenverweigerung gegen den Zweck deſſelben ein Abg. v. Bennigſen (gegen Art. 32): Ich will nicht mehr in die fachliche Paragraphen efallen, - . Stobbe 
wirkſames Mittel gefunden zu haben; ich bin für die Diäten, weil ich das paſ⸗ Diskuſſion eintreten, ſondern nur meine heutige Abſtimmung, die von der in Es folgt Art. 60., zu welchem ein Amendement des Grafen Ste. 


der Vorberathung abweicht (Ruf links: Aha!) motiviren. Ich bemerke dabei, liegt. — Vom Abg. v. Bennigſen ift der Antrag auf Vertagung Eye? 
daß ich die Vorlage der Regierung dem Sinne nach fo auffaſſe, daß das Zah⸗ v. Binde (Hagen) ruft: Nein, nein! Da auch nach der Gegenpro e. aft. 
len von Entſchadigungen aus Privatmitteln dadurch nicht ausgeſchloſſen iſt; | TEAM das Reſultat der Abſtimmung über den Vertagungsantrag zwe geh 
ich wünſchte jedod) hierüber noch eine Erörterung von Seiten der Bundestom, wird gezählt. Da ſich ſetzt noch mehr Abgeordnete erheben, wird die?? 
miſſarien. Was heute mich und eine große, Zahl meiner politiſchen Freunde be. mit 161 gegen 91 Stimmen beſchloſſen. . 

wegt, für die Vorlage der Regierung zu ſtimmen, ſind nicht innere Gründe, . Schluß b Uhr. Nächſte Sitzung: Dienſtag 10 Uhr. 
ſondern nur äußere; es iſt die Frage des Zuſtandekommens der Verfaſſung. Fortſetzung der Schlußberathung. 

Die Diatenbeſeitigung iſt jedenfalls ein ſehr bedenkliches Experiment, die Bol- — 


en find unberechenbar. Ich muß es deshalb ſehr bedauern, daß die Reglern eee 
ene bedeutendes Gewicht darauf legt. Nach dem, was wir von den die 10 Cokales und Prob 
rungen gehört haben, habe ich mir aber das feſte Urtheil gebildet, daß die Re⸗ Poſen, 16. April. Wie wir „ m 1 


ierungen hier nicht nachgeben wollen: es würde alſo das ganze Verfaſſungs⸗ 5 - 
werk ſcheitern. Es iſt 5 Frage, ob wir in der Lage find, wegen as an. Anwalt Schmieden vom 1. Mai ab als Ober⸗Staatsau Ben 


zigen, noch fo erheblichen Punktes den wiedergolten Verſuch der Einigung | Frankfurt a. M. verſetzt. Unſere Stadt wird unge 
e a en meer ebe in . 1 5 ten verlieren, der fein Amt mit fo vieler Humanitä j 
antwor nehmen; Aer ö verbündeten Re⸗ 1 „Zeit hier To ze iche 5 ch. 
gierungen die Verantwortlichkeit für die Folgen ihrer Weigerung überlaſſen, in kurzer Ai den 9 Fee ee ar nun au 
und ich hof daß, wenn es nicht möglich ift, eine geſunde Volksverkretung ohne ee Kae pozuanski“ rapportin m Li” 
Diäten herzuſtellen, die unge fpäter dies ändern wird. (Ruf links: „Gazeta Torunska“, Herr Kennemann habe in der al ung 
Ohoh Es iſt wahr, der Verſaſſungsentwurf hat große Mangel ex ift unvoll- hier abgehaltenen General⸗-Verſammlung zur Konſti 

kommen, aber der Verbeſſerung und Entwicklung fähig; und ich hoffe, daß der Poſener Real⸗ Kredit⸗Bank 2 das Gründungs⸗ Kon 


five Wahlrecht nicht einſchränken laſſen will und habe auch in der Generaldebatte 
keinen ſtichhaltigen Grund gegen daſſelbe anführen hören. 
Bundeskommiſſar Miniſter Graf zu Eulenburg! Je größeren Werth 
die Regierung darauf legt, daß ihren Wünſchen, wie ſie heute von dem Präſi⸗ 
denten, der Bündeskommiſſarien ausgeſprochen find, nachgekommen werde, deſto 
mehr Veranlaſſung liegt vielleicht auch vor noch klarer, als es in der Vorde⸗ 
batte geſchehen ſein mag die von dem Herrn Vorredner vermißten Gründe 
augeinanderzufegen weshalb die Regierung auf dieſe Beſtimmungen einen fo 
beſondern Werth legt. Zunachſt wurde die Diärenfrage auf das Tapet gebracht 
durch die Einführung des allgemeinen Wahlrechts, das proklamirt wurde, weil 
man eben etwas Beſſeres zu geben vor der Hand nicht wußte. Wahlſyſteme 
einzelner Bundesſtaaken auf Preußen und das übrige Gebiet des Bundes zu 
übertragen, ging nicht an, weil ſie für unſere Verhältniſſe nicht paſſen. Ebenſ . 
wenig ging es an ein Wahlſyſtem, 85 ch bei uns nicht bewährt hatte, dem 
übrigen Bundesgebiete oktoviren © ligt dan en zu wollen. Daß ſich das Sy⸗ 
ſtem bei uns nicht bewährt har, das liegt hauptſachlich darin, daß wir ein indi⸗ 
rektes Wahlſyſtem gehabt haben, dann darin, daß wir die Klaſſenabtheilung 
rest aus äußeren praktiſchen Gründen in einer Art haben vornehmen müſſen, welche 
ES, der Idee des Dreiklaſſenwahlſyſtems an ſich nicht entſpricht. Könnte man die 
Ka 8 ba Bevölkerung des Staates in drei gleiche Klaſſen nach der Geſammiſſeuer⸗ 


zug 


umme heilen, und könne man dann die Klaſſe der Höchftbefteuerten, die der 
weitbeſteuerten und der Drittbeſteuerten im Großen und Ganzen wählen laſ⸗ 
fen, fo käme man vielleicht zu einer richtigen Vertretung. Die gegenwärtige 
Zerſplitterung in einzelne Wahlbezirke führt zu den Unzuträglichkeiten, die der 


Sinn des Volkes ſo tüchtig und die Lage Deutſchlands bald fo günſtig ſein urſprünali 2 en, N 
wird, um nicht nur für die Machtentwickelun „ſondern auch 10 se —.— na. ürſprünglich Polen zu dem Inſtikute nicht zulaſſen ei Neilag 
tionale Fortentwickelung forgen zu können. Gehen wir deshalb zunächſt rüſtig (Fortſetzung in 5 
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90. Dienſtag, 


N fer aber eines Anderen beſonnen. Das hat aber weder Herr Kenne⸗ 


noch ein Anderer gejagt; es iſt nie daran gedacht worden, 
er in Anderer geſagt; es iſt nie d dacht word 
em Bank⸗Inſtitut ein rein deutſches Gepräge zu geben. 
— Dem Regierungs⸗Aſſeſſor Harmening zu Poſen iſt die 
. Vertretung des — ſechs Monate beurlaubten Landraths Cruſius 
* rden übertragen worden r 
; Fr er Handwerkerverein! jegte geftern feine Diskuſſton über den 
j Frwelſchen Workcog fort und debattirte namentlich über die vom Vorſitzen⸗ 
J Herrn K upke aufgeftellten beiden Fragen: 1) durch welche Mittel iſt dem 
Aendwerte aufzuhelfen! 2) Was kann der Handwerkerverein dazu Diskus 7 
Pofitiven, vom Vereine acceptirten Vorſchlägen iſt es in dieſer Disku I 
noch nicht gekommen und es iſt zu erwarten, daß dieſelbe in einer der nächſten 
Verfammlungen fortgeſetzt werden wird. r R 
ne Die im letzten preußiſch⸗öſtreichiſchen Kriege eroberten, bezuglich auf 
Schlachtfeldern aufgefundenen öſtreichiſchen Montirungsſtücke wurden bis⸗ 
k ausſchließlich an SD llitärs billig verkauft. Dieſer Verkauf fol jetzt auf dem 
mur erke und im rothen Thurm fortgeſetzt, es follen indeß vorzugsweiſe 
x Kombattanten (auch nicht mehr aktive) zugelaſſen werden. 
v In den Kellerräumen des 8940 Militärlazareths befinden ſich ebenfalls 
4 5 hier verſtorbenen öſtreichiſchen Verwundeten herrührende Montirungs⸗ 
4 25 Anfänglich beabſichtigte man ſie nach Berlin zu ſenden, 1 follen fie 
0 Ühnen G von dort ergangener Anordnung verbrannt werden weil einige von 
Cholerakranken angehörten, andere aber mit Blut befleckt find. a 
— Der ſeit länger denn / Jahr dem 6. Inf.⸗Regt. zugetheilte een Off. 
eſſiſche Hauptmann, Herr Bauer, hielt unlängſt bei einem Diner im Offi⸗ 
peifefaal des Wildaforts an feine Kameraden eine Ansprache in welcher er 
. erhob, daß er ſich in der kurzen Zeit feiner hieſigen Funktion in Preußen 
N demiſch gefunden habe und hoffe, daß dies bei den, den hieſigen Regimentern 
BI Mgetheilten ehemaligen hannöverjchen Offizieren gleichfalls der Fall fein werde. 
{ — Seitens der Poſtverwaltung wird beabfichtigt, hier in Poſen eine zweite 
epedition und zwar auf der Halbdorfſtraße einzurichten. 
* Das Daſein der Ofenklappen hat in der vergangenen Nacht hier ſchon 
leder ein Menſchenleben gekoſtet und ein zweites ſchwebt noch in großer Ge⸗ 
br. In einer Waſchküche des Haufes Breslauerſtraße Nr. 13., die zu gleir 
0 Zeit als Schlafſtätte des einen Dienſtmädchens dient, waren in letzter Nacht 
' kei Madchen mit Waſchen der Wäſche beſchäftigt. Heute früh mußte der 
beide 
toren 


— 


durch Einſteigen in das Fenſter bewerkſtelligt werden und fand man 
Madchen er leblos vor. Den alsbald herbeigekommenen Herren Dok⸗ 
Nieſzezotta und Sesli gelang es die eine ins Leben zurückzurufen, bei der 
\ anderen waren alle Verſuche erfolglos. Der Augenſchein zeigte, daß hier eine 
infreſwillige Vergiftung durch Kohlendunſt ftattgefunden hatte. Das wahr. 
bennlich unvorſichtige Schließen der Ofenrohrklappe konnte zwar nicht mehr 
di werden, es genügte hier aber ſchon das enge eiſerne Blechrohr, um 
| — lachen mg bei dem großen Sturmwinde, welcher den Rauch niederdrückt, 
9 zu machen. . 5 
| e er Kon or in öffentlichen Blättern von den Behörden erfolgte Hin- 
ö den auf 5. 184 und 198 des Strafgeſetzbuches wonach die Sahrläffigteit bei 
N M Tode oder an der Geſundheit eines Menſchen mit Gefängniß von 2 Mo- 
deren bis zu 2 Jahren beſtraft wird, genügt immer noch nicht, um die erfor- 
1 voll de Vor ſicht bei Anlage der Ofenklappen in das Fleiſch und Blut der Ber 
1 Iterum zu bringen. Am beften, die Ofenklappen würden ganz befeiti 


Wurde, 8 fe t jetzt, wie heute von gut unterrichteter Seite 

MR de, ki a der Regierungs-Supernumerar Schuler, der vor mehreren 
Wachen eine Stelle und die Stadt Posen heimlich an feinen Tod in der 
Na * gefunden hat. Seine Leiche iſt unweit des Etabliffements nt 
ſte gefunden worden und hat 7 Tage in einem Gewölbe gelegen, Behufs Zeſt⸗ 


der Identität. Die Leiche tft unweit des Schilling“ beerdigt worden. 
enthalt [Willgrdts rn Mufeum] im „Hotel de Saxe“ 
aus dem as der größten und ſchönſten Sammlungen künſtleriſcher Darſtellungen 
} Gebiete der Anatomie, eine a > in der Mehrzahl ihrer Exem⸗ 
Norder in dll vorzüglichen Wachspräparaten beſtehend, die den menſchlichen 
Der uns . en ſeinen Theilen, Formen und Erſcheinungen getreu wiedergeben. 
n der Kaſſe übergebene ziemlich ausführliche Wegweiſer führt uns in 

eilung Ruſeums: die N enthaltend f ie 9 Exem⸗ 


gad Lee Faber ee feen 


den 
Um einen Einblick zu erhalten in den wunderbaren Organismus, der das Leben 
gt. zu Diet Erhaltung zählen außer 5 Darftellungen von Stein⸗Opera⸗ 
tionen, Darftellungen krankhafter Magen und anderer innerer 55 owie 
In A Die Trichinenkrankheit wird dem 


un 


an. Die fünfte Abtheilung enthält eine große Anzahl Menſchen⸗ und Thier⸗ 
ppe, die ſechſte Abtheilung endlich die Mißbildungen und Krankheitserſchei⸗ 
en, namentlich die Syphilis in ihren Ausartungen und Verheerungen. 
Muſeum zählt 283 verſchiedene Exemplare und bietet Jedem hinreichende 
lesdenheit, ſich nicht blos über den menſchlichen Organismus ausführlich f. 
ehren, ſondern auch feinen äſthetiſchen Geſchmack an den reizenden Wachsfi⸗ 
de befriedigen, andererſeits aber bei Anſchauung der ſchrecklichen Krank. 

ten dem Beichtinn die wirkſamſte Warnung zu geben Möge Niemand diefe 
Inline Gelegenheit zur Belehrung über ſich ſelbſt unbenugt vorüber gehen 


„2 Birnbaum, 14. 1 HERR In hieſiger aug hat ſich, dem 
le der Hauptſtadt unſerer Provinz folgend, nunmehr auch ein Verein 

get et, Reiche Ei dem Namen "Willie Begräbniß. Verein konſtituirt 
ler Rift. Der Zweck deſſelben iſt: Liebe zum Könige und Vaterlande zu un⸗ 
keinen, einheitliche Geſinnung, gegenſeitige Liebe und Achtung, Aufmun⸗ 
ch einem ordentlichen Lebenswandel und Zurechtweiſung eines Irrenden 


N eben. ferner erkrankte hilfsbedürftige Mitglieder zu unterſtützen und jes 
itgliede ein ehrenvolles militäriſches Begräbnif zu veranſtalten. 
dels Mitglieder dieſes Vereins können nur Perſonen werden, welche den Nach⸗ 
ins 1 rt, ihrer Militarpflicht genügt zu haben und deren Ruf ein tadelloſer 
N, uf Wunſch können inde auch Perſonen als Ehrenmitglieder in den 
le treten reſp. demſelben angehören, die zwecks Bildung des Fonds, der 
wee — — — bilfsbedürftiger Mitglieder beſtimmt iſt, 
ein Geſchenk zuweiſen. 5 5 
Die Vechta eines nſprechenden Begrabniſſes wird der Verein da ⸗ 
au ermöglichen, daß derjelbe einer Sterbekaſſe ſich anſchließt. Die an letztere 
entrichtenden Prämien ſind durch laufende Beiträge aufzubringen. Die Lei ⸗ 
ang des Vereins iſt beſtmöglich geregelt und bliebe nur zu wünſchen daß die 
Madel cht, welche ihn ins Leben gerufen, ſich auch verwirkliche und insbeſondere 
Bet ligung nicht durch Vorurtheile geſchmälert würde. ! 
ve Krotoſchin, 14. April. In der am 10. d. M. ſtattgefundenen Sitzung 
figen Stadtverordnetenverſammlung wurde für die Berthei⸗ 
08 der Freistellen an der höheren Tochterſchule die Vertagung, beſchloſſen, bis 
wegen der Zahl derſelben zwiſchen den ſtädtiſchen Behörden zur Zeit noch 
altende Differenz zum Austrage gebracht fein wird. Demnachſt ſtand die 
r uwahl der meiſten ſtädtiſchen Deputationen auf der Tagesordnung. Eine 
Kon ötigiten, weil die Intereſſen aller Schichten der Bevölkerung berührende 
ſſſion, nämlich die Einſchätzungskommiſſton welche in © Mitglieder 
a Tod verloren hatte, wurde durch die Wahl mit den hieſigen Verhält⸗ 


1 
8 vertrauter Perſonlichkeiten von denen zu erwarten fteht, daß fie mit der 
4 N Wa fene und Billigkeit ihren Funktionen obliegen 2 
. ubdate thells überhaupt neu gebildet. Wir wollen daher doften, —5 
2 us un gen Einſchätzungen weniger zu Reklamationen Anlaß geben 125 en, 
1 NW dies bei der letzten der Fall geweſen, bei der man, wie. uns ae 
| tfertigtes Prineip zu Grunde gelegt hat. Statt nämlich die 18 ber 
Tundftüdern nach Abrechnung der etwaigen Hypothekenſchulden von dem 
age derſelben zu beſteuern, wurde auch bei Erhebung der 5 
% Grundſteuerkataſter zur Norm genommen und wie bei der Grund⸗ 
0 r Werth des Grundſtücks ohne Rückſicht auf die Hypothetenbelaftung 
8 während die ſtadtiſchen Abgaben doch nur nach dem reinen Einkom⸗ 
85 ollen werden können. Es führt ſelbſtverſtändlich dies Verfahren zu 
Tuner en und Mißgriffen, welche wohl aa vermieden werden 
Bet re ia, wenn die Beſchlüſſe der Einſchätzungskommiſſion einer Be utachtung 
in Biftrats unterbreitet würden. Bekreffend die bevorſtehende Wahl eines 
Meifterg beſchloß die Verſammlung, die Stelle unter den von der königl. 
g genehmigten Bedingungen ſofort auszuſchreiben und Meldungen bis 


2 0 entgegenzunehmen. 


un leitet; man ſuchte nach, 


2 ® 1 5 5: 
# — 4 


Die gegenwärtige Erweiterung unſeres Gerichtsgebäudes erinnert an 
die vielfachen bisher vergeblichen Bemühungen, eine Theilung des jetzigen 
Schwurgerichtsbezirks und die Einrichtung eines Schwurgerichtshofes in Kro⸗ 
toſchin für den Krotoſchiner und Pleſchener Kreis zu erwirken. Die Laſt wird 
für die Geſchwornen eine doppelte bei lange andauernden Perioden, die unver⸗ 
meidlich ſind, wenn wie jetzt vier Kreiſe zu einem Gerichtshofe gehören. Die 
Dauer der gegenwärtigen Schwurgerichtsſitzung in Oſtrowo liefert hierfür wie⸗ 
derum einen Belag, da es weder dem Landwirth, in Rückſicht auf die Beſtel⸗ 
lung der Frühjahrsſaat, noch dem Geſchäftsmann, in Rückſicht auf die bevor⸗ 
ſtehenden Oſterfeiertage, gleichgültig ſein kann, wenn er 18 Tage lang ſeinem 
Berufe faſt ganz entzogen iſt. Schon im Jahre 1850 wurde von den hieſigen 
ſtädtiſchen Behörden wegen Errichtung eines Jahrg hun hierſelbſt petitio- 
nirt. Dies geſchah ſpäter wiederholt und im Jahre 1861, durch alle Inſtanzen 
bis an das Abgeordnetenhaus, im Jahre 1864 wurde abermals ein Geſuch an 
das königliche Appellationsgericht zu Holen wie an den Herrn Oberpräſidenten 
v. Horn gerichtet, welcher auch einer Deputation, die im folgenden Jahre in die⸗ 
ſer Ange en perſönlich bei ihm vorſtellig wurde, ſeine Befürwortung be⸗ 
reitwilligſt zuſagte. Der Einwand, daß der Adelnauer und Schildberger Kreis 
ein ausreichendes Kontingent von Geſchwornen nicht 9 — könne, wurde wider⸗ 
legt. Da petitionirte der Pleſchner Kreis gegen eine Abzweigung vom Oſtrower 
Schwurgericht, weil Oſtrowo Pleſchen naher liege, als Krotoſchin. Wenn dies 
für die Stadt Pleſchen und einen Theil des Kreiſes allerdings zugegeben wer⸗ 
den muß, ſo iſt doch zu bedenken, daß erſtens der Nachtheil der (zumal nicht be⸗ 
deutend) größeren Entfernung durch die Wahrſcheinlichkeit kürzerer Sitzungs⸗ 
perioden ausgeglichen wird und daß zweitens zwei Drittheile des Pleſchner 
Kreifes, wie Jarocin, Mieſzkow, Neufadt a. d. Warthe u. ſ. w., Krotoſchin 
näher liegen. Gegenwärtig erwachſen dem Staate bei Zeugenvernehmungen aus 
jener Gegend ungleich größere Koſten, wozu noch in Rechnung kommt, daß auch 
die Umgegend von Kobylin und Borek einem Schwurgericht in Krotoſchin billi⸗ 
gere Zeugen ſtellen würde, als einem Schwurgericht in Oſtrowo. 

Wir erg daß auch die Geſchworenen aus dem Schildberger Kreiſe 
von einer Theilung des Oſtrower Schwurgerichtsbezirks keinen Nachtheil hät⸗ 
ten, da auch ſie in dieſem Falle nur halb fo lange als früher ihrem Berufe ent⸗ 
zogen werden würden; es wäre daher zu wünſchen, daß der Schildberger 
Kreis das Vorhaben der Krotoſchiner eine Abzweigung des Krotoſchiner und 
Pleſchner Kreiſes von den Oſtrower Schwurgerichtsbezirke zu erreichen ſeiner⸗ 
ſeits unterſtützte, wie wir andrerſeits hoffen wollen, daß unſere Behörden doch 
noch Wege finden mögen, einem ſeit Jahren gefühlten Bedürfniſſe abzuhelfen. 

Wie leichtſinnig noch heut zu Tage, Manche Leben und Geſundheit aufs 
Spiel ſetzend, ſich lieber einem Pfuſcher und Quackſalber anvertrauen als einem 
Sachkundigen, davon liefert ein Vorfall den Beweis, der kürzlich hier paſſirte 
und an den Dr. Eiſenbart erinnert, wenn er nur nicht eben gar zu traurig wäre. 
Eine Wirthstochter aus unſerer Gegend wollte ſich hier einen kranken Zahn aus⸗ 
reißen laſſen, unterließ es jedoch, weil, als die Operation vorgenommen wer⸗ 
den ſollte, der Schmerz wieder aufhörte. Da ſich jedoch daheim die Schmerzen 
von Neuem einſtellten, ſo 1 fie fi nach dem Dorfe Hellefeld und 
ließ ſich von dem dortigen Grobſchmied den betreffenden Zahn ausreißen. Der⸗ 
15 ſprengte ihr die Kinnlade, in Folge welcher Verletzung die Unglückliche ge⸗ 

erben iſt. 

D. Kreis leihen, 13. Apen [Vermiſchtes.] Mittelſt Verfü⸗ 

ung iſt den Vorſtänden der katholiſchen Elementarſchulen in der Provinz be⸗ 
fannt gemacht, daß der Herr Erzbiſchof von Poſen und Gneſen beabfichtigt, 
regelmäßig wiederkehrende Viſitationen der Kirchen und Pfarreien ſeines 
Sprengels theils in eigener Perſon, theils durch Bevollmächtigte abzuhalten, 
reſp. abhalten zu laſſen. Dabei ſollen ſich, ſoweit es irgend thunlich und die 
Entfernung kein Hinderniß ift, ſammtliche Kinder, welche die innerhalb der be- 
treffenden Parochie belegenen katholiſchen Elementarſchulen beſuchen, mit ihren 
Lehrern betheiligen und erſtere in Gegenwart der Gemeinde, unabhängig von 
den ſonſtigen Schulprüfungen und Nevifionen, in der Religion durch den Viſi⸗ 
tator oder durch den Lehrer geprüft werden. Die Schul vorſtände find ange⸗ 
wieſen, dafür Sorge zu tragen, daß — ſobald Seitens des Pfarrers Tag und 
Stunde der er zu ihrer Kenntniß gebracht wird, — die Lehrer mit den 
Schulkindern, ſoweit die Entfernung es irgend geſtattet, ſich rechtzeitig in der 
Kirche einfinden und der Viſitation beiwohnen. 2 

Im Herbſte des vorigen Jahres brannte in Bieganin⸗Vorf die Windmühle 

ab. In dem kurzen Zeitraum von neun Jahren war das Wohnhaus und zum 

iten Mal die Windmuble e ie allgemeine Stimme bezeichnete 

Müller als den Thäter. ie ER wurde g denfelben einge⸗ 

und da fanden fi die verdächtigen auf dem 

Stalle unter dem Stroh vor. Er wurde gefänglich eingezogen, eben ſo auch 
dieſen Donnerſtag ſein Sohn. - 

Zwei Bauern wollten das Chauſſeegeld nicht zahlen; fie widerſetzten fich 
und traktirten den Einnehmer noch mit Stockhieben. Nun iſt der eine zu 14 
Tagen, der andere, aus dem Adelnauer Kreiſe, zu 4 Wochen Gefängniß ver⸗ 
urtheilt worden. 7 

Mittwoch des Nachts drangen Diebe in den Schweineſtall des Geiſtlichen 

u Szury, Adelnauer Kreiſes, ein und trieben zwei der größten Säue weg. 
Die eine haben fie gleich in der Schonung bei Gorzno, unweit der Chauſſee ge⸗ 
ſchlachtet. ö 

s Rawiez, 13. April. nee Prüfungen; Ver⸗ 
miſchtes.] Die unlängſt hier ftattgepabte Generalverſammlung der er 
zengilde hat beſchloſſen, das ihr gehörige Etabliſſement durch 5 In: 
nehmlichkeiten zu verſchönern. Der ebenſo geräumige als ſchöne dazu gehörige 
Garten wird mit einer Mauer umgeben, durch neue Anlagen geziert und in 
ihm eine Muſikhalle errichtet werden. Zu dieſem Zweck find vorläufig 800 
Thaler ausgeworfen worden. Indem wir erwarten, daß die aufzuführende 
Mauer nicht die „murus aheneus esto“, welche gemäß urväterlichen Statu- 
ten den jüdiſchen Schützenbrüdern den Zutritt verſperrt, wollen wir dieſen 
Punkt behufs Beſprechung in einer künftigen Generalverſammlung nur kurz 
andeuten. — Wie überall, fo waren auch für unſere Stadt und deren umlie⸗ 

de Ortſchaften die letzten Tage reich an Prüfungen, welche den Beweis lie- 
5 daß auch hier die Pflege der Jugend in geiſtiger Beziehung Be. 
ten Händen anvertraut iſt. Zum größten Theile find die im Kreiſe abzuhal- 
tenden öffentlichen Examina bereits vorüber, nur die Realſchule iſt noch im 
Rückſtande, indem der Aktus erſt im Anfange der künftigen Woche ftattfinden 
wird. — An Stelle des nach Breslau als ane eg verſetzten früheren 
Kreisrichter Gaede iſt interimiſtiſch der Gerichtsaſſeſſor alomon aus Frau- 
ſtadt hierher verſetzt worden, während die Stelle des verſtorbenen Rathes 
Schuler⸗Baudeſſon dem Kreisrichter Frommholz aus Frauſtadt definitiv vom !. 
Mai cc. ab übertragen worden iſt. In der letztgenannten Stadt hat ſich der gewtß 
ſeltene Fall ereignet, daß die ganze den ee daſelbſt eine Zeit lang aus 
lauter Aſſeſſoren beſtand, 0 daß der der Anciennität nach ältefte unter ihnen 
Abtheilungsdirigent und Präſident bei den Audienzterminen der Gerichtsabthei⸗ 
lung war. 
die Stelle des verſtorbenen Stadtraths Vogdt iſt noch immer nicht be⸗ 
A Im Stadtverordneten⸗Kollegium haben ſich nämlich zwei divergirende 
nſichten geltend gemacht. Die Einen verlangen eine Theilung der Geſchafte 
in der Weiſe, da ‚amter die a 
genden Obliegenheiten übernehmen, die Nepräfentation des Amtes dagegen 
durch einen angeſehenen Mann aus der Stadt honoris causs geſchehen ſoll. 
Die Anderen jedoch verlangen, daß Würde und Bürde gepaart und daß des⸗ 
50 der neu Anzuftellende neben Berufstüchtigkeit auch akademiſche Bildung 
eſitze. Obgleich die letztere Anſicht nicht durch die Rückſicht auf die Sparjam- 
keit unterſtütt wird, hat fie doch die größere Ausſicht, durchzudringen. In⸗ 
wiſchen ſollen noch vor Ausſchreibung der Konkurrenz ſehr zahlreiche Bewer⸗ 
Kran eingegangen fein, r 
RGneſen, 14. April. [Gym naſial⸗Programm; Leichenfeier.] 


Das jetzt ausgegebene diesjährige hie des hiefigen k. Gymnaſtums 


bringt Schulnachrichten und eine wiſſenſchaftliche Beilage: „Zur Einführung 
in die deutſche Sprachlehre“ beides vom irektor. Aus den erſteren heben wir 
Folgendes hervor. Durch Allerh. Ordre vom 28. Mai vor. J. hat des Königs 
Majeftät gerubt, das Gymnaſium in Gneſen als Simultan ⸗Gymnaſium 
mit deutſcher Unterrichtsſprache für den Staat zu übernehmen mit Genehmi» 
ung der von der Stadtkommune gemachten Erbieten und Bewilligung eines 
fahr ichen Bedürfnißzuſchuſſes aus Staatsfonds. Am 18. Dezember vor. J. 
Provinzial⸗Schulkollegiums, Geheimrath 


ward von den Kommiſſarien des k. 
f ertrag mit der Stadt über 


Dr. Mehring und Konſiſtorialrath Rödenbeck, der? \ 
die von dieſer zu abernehmenden Leiſtungen abgeſchloſſen; derjelbe hat jezt wie 
wir hören, die minifterielle Geuehmigung erhalten und es iſt ſomit das Gym. 
naſtum vollftändig in königliches Patronat übergegangen. Cs wird in dem 
Programme den Behörden und Vertretern der hieſigen Stadtgemeinde, welche 
mit edlem unverdroſſenem, durch viele und große Schwierigkeiten nicht ab- 
geſchreckten Eifer 1 50 jahrelangen ernſten Bemühungen das hieſige Gymnasium 
gegründet, in hochfinniger Belk fein Gedeihen gefördert und daſſelbe mit rei⸗ 


ein tüchtiger Bureaubeamter die aus dem Amt entſprin⸗ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


— — — — ww 


cher Ausftattung dem Staate übergeben haben, innigfie Dank de len, 


Weiſe für die luxemb 
„Der 


16. April 1867. 


chen, zu welchem ihnen dieſe Anſtalt ſich immer verpflichtet fühlen wird. Die im 
Herbſt v. J. mit hier noch ungewohnter Heftigkeit * a raffte 
den ſechſten 9 5 der Anſtalt, R. Hennig, und einen Schüler hin, 
beraubte fie viele Schüler ihrer Eltern und Angehörigen. Es 
mußten ferner die Michaelisferien um acht Tage verlängert werden, weil 
viele Eltern ſich nicht entſchließen konnten, ihre Söhne hier zu lafjen. — In 
das Lehrerkollegium trat Dr. Prätorius, aus Hoch⸗Weiſel in Oberheſſen als 
ordentlicher Lehrer ein, ferner ſeit Michaelis v. J. Dr. Matern aus 8. 4 
Probekandidat. Es beſteht ſonach das Kollegium aus dem Direktor Dr, Meth⸗ 
ner, den ordentlichen Lehrern Dr. Zawicki, Dr. Teichmüller, Dr. v. Koskowski, 
Dr. Müller, Pankow, Dr. Praetorius, den wiſſenſchaftlichen Hilfslehrern Polſter 
und Roeder und dem Kandidaten Dr. Matern, dem Schreib- und Zeichnenleh⸗ 
rer Krzyminiewski, dem Lehrer der Vorſchule Schulz, dem Geſanglehrer Kan⸗ 
tor Kopitſch. Den evangeliſchen Religionsunterricht ertheilt der Rektor Fließ, 
den katholiſchen der Pfarrer⸗Probſt Okynski. Auch die jüdiſchen Schuler hatten 
Religionsunterricht bei dem Rabbiner Dr. Zuckermandel. Die Schülerzahl be⸗ 
trug im Sommer 331 und 14 in der Borſchule, im Winter 325 und 20 in der 
iche und Hache 8 agen f er 2 kath iche Paßt l pe 0 — 
ichte und flawiſche Sprachen ſtudiren. Die öffentiiche Prüfung und . 
feierlichkeit findet am Dienfta den 16. d. Mts. ſtatt. 

Durch wiſſenſchaftliche Vorträge, von den Lehrern im Winter gehalten, 
und durch ein Konzert iſt für den Unterſtützungsfonds für arme Schüler eine 
Reineinnahme von 104 Thlr. erzielt worden; aus früheren Einnahmen für 
denſelben Fonds ſind 116 Thlr. zinstragend angelegt. Die Anſtalt ſchließt jetzt 
ihren vierten Kurſus und hat ſich in der kurzen Zeit ihres Beſtehens von einer 
„höheren Knabenſchule“ zum vollftändigen „tgl. Gymnasium“ entwickelt. Unter 
den 325 Schülern befanden ſich 158 Schüler hieſiger Eltern, alſo 167 auswär⸗ 
tige. Aus dieſen Zahlen iſt zu erſehen, welche Vortheile das Beſtehen eines 
Gymmnaſiums in unferer Stadt dieſer bringt, nicht nur, indem es vielen ne 
Eltern eine bequeme Gelegenheit zur Erziehung ihrer Söhne gewährt, ſondern 
auch durch den Zufluß von Auswärts (da auch ſchon viele Familien um ihrer 
Kinder willen hierher angezogen ſind) materielle Vortheile bringt, welche den 
auch fernerhin von der Stadt zu zahlenden Zuſchuß, als eine e r produktive 
Ausgabe erſcheinen laſſen. — Ein Trauerfall ſetzte durch das Ploßliche und 
Unerwartetete feines Eintretens und vor Allem durch die Perſönlichkeit des Be⸗ 
troffenen die ganze Stadt in Bewegung. Geſtern ward die Leiche des Majors im 
G. pomm. Infant.⸗Regt. Nr. 49. v. Balpius in ige Weiſe mit 1. ber . 
Ehren zur Erde beſtattet. Das Geleit gaben ihr außer dem Militär der Ma- 
giſtrat und die Stadtverordneten in corpore, die kgl. Behörden und ein langer 
Zug anderer Einwohner. Der Verſtorbene, der im eee 
1864 ſich ausgezeichnet und ſchwer verwundet worden, der auch 1866 ſich als 
tüchtiger und tapferer Führer bewährt, ein Mann von hervorragenden Talenten 
und allſeitiger feinen und tiefgehender Bildung, von großer männlicher Schön: 

eit der Aube Erſcheinung, halte bei ſeinen Untergebenen Anhänglichkeit und 
Liebe, bei ſeinen Kameraden die höchſte Achtung ſich erworben, ebenſo im Ver⸗ 
kehr mit den Einwohnern hieſiger Stadt durch die edle Freundlichkeit ſeines 
Weſens, durch die hohe Bildung ſeines Geiſtes und Herzens allgemeine Aner⸗ 
kennung und Verehrung gefunden. Um ſo ſchmerzlicher berührte fein raſches 
Scheiden in der Vollltaft ſeines Alters. Die von dem Superintendenten 


an 9 am Grabe geſprochene Rede gab dieſen Gefühlen entſprechenden 
usdruck. 


: Citerariſches. 

Geſchichte des preußiſchen Staats bis zum Regierungs- 
Antritt Friedrichs des Großen von Dr. Felix Eberty, Prof. 
in Breslau. Verlag von Ed. Trewendt 1867. 

Der Verfaſſer Ar mit den Askaniern beginnend, die preußiſche 
Geſchichte in zwei ſtarken Bänden bis zum Jahre 1740 mit großer 
Vollſtändigkeit des thatſächlichen Materials bearbeitet. Er macht, 
wie er (eh im Vorwort jagt, auf hiſtoriſche Gelehrſamkeit keinen 
Anſpruch, ſondern will die ullberglelchliche Geſchichle vers Vaterlanves 
ſchlicht und einfach erzählen. Die Materialien zu der Arbeit hat ihm 
die beſonders für die ältere brandenburgiſche Geſchichte ſehr 2 aus⸗ 
geſtattete Breslauer Bibliothek dargeboten. Der ane 
auch für die Schilderung der Sittenzuſtände nicht unbenutzt ge⸗ 
laſſen und in dieſer Beziehung manches wohlgelungene Bild gege⸗ 
ben. Bei der neugeſtärkten Liebe für das Studium der preußſſchen 
Geſchichte wird dieſes von großem Fleiß zeugende Werk Vielen will⸗ 
kommen erſcheinen. 


Vermiſchtes. 


* Brieg. — Nachdem die bedeutende Reparatur der großen Orgel in der 
hieſigen Nikolaikirche von dem hieſigen Orgelbaumeiſter G. Riemer glücklich 
vollendet worden, fand kürzlich die Abnahme des Werkes durch den akadem 
Lehrer der Tonkunſt Herrn Dr. Baumgart aus Breslau ſtatt. Das Gut⸗ 
achten des Reviſors ſpricht ſich dahin aus, daß Riemer alle Mängel des Werkes 
in überaus gelungener Weiſe beſeitigt, die kontraktlich ausbedungenen Leiſtun⸗ 
gen in allen weſentlichen Punkten vollſtändig erfüllt, die Arbeiten im Einzelnen 
mit Neo dam Fleiß und Geſchick ausgeführt, Mehrarbeiten nur im Intereſſe des 
Werkes vorgenommen und beſonders noch durch die Herſtellung 5 geregel⸗ 
ter Windverhältniſſe jede etwaige ſpätere Verbeſſerung der Dispoſttion hinſicht⸗ 
lich anderweiter Aüswohl der Stimme 1 erleichtert hat. Die Orgel iſt 
von dem 1 0 Orgelbauer Michael Engler in dem Zeitraume vom Junt 
1724 bis 31. Dez. 1730 erbaut worden und enthält 56 klangbare Stimmen zu 
3 Manuale und Pedal und zwar im Hauptmanual 16, im Oberwerk 12, im 
Rückpoſitiv 10 u. im Pedal 18 klangbare St. Da Hr. Riemer auch in ihrer Provinz 
bereits mehrfach ganz vorzügliche Werke feiner Kunſt aufgeſtellt hat, jo erwäh⸗ 
nen wir des großen Reperaturwerkes bei der hieſigen großen Orgel um ſo lie⸗ 
ber, als der Meiſter damit ſein Talent, ſo alte Werke wieder auf Menſchen⸗ 
alter hinaus brauchbar zu machen, auf das Glänzendſte bewährt hat. 

München. [Ein fürſtlicher Klofterbeuder! Herzog Karl 
Theodor in Bayern, der Gemahl der jüngſt verſchiedenen Herzogin &ophie, 
welcher ſich ſeit dem Hinſcheiden feiner jo ſehr betrauerten Gemahlin in der 
düfterften, jeden Troſt und Erheiterung abweiſenden Stimmung befindet, ſoll 
den feſten Entſchluß ausgedruckt haben, in ein Kloſter zu gehen. Alles Bitten 
der Familie, alles Zureden des Königs, ſeines künftigen Schwagers, ſoll nicht 
vermocht haben, den Prinzen in ſeinem Entſchluſſe wankend zu machen. Der 
Prinz tritt ſoeben eine Reiſe nach Rom an; die getroffenen Vorbereitungen 
laſſen darauf ſchließen, daß an eine lange, vielleicht jahrelange Abweſenheit 
gedacht wird. . — ß 

Eine Adreſſe eigenthumlicher Art wird in Kurzem dem Prinzen von 
Wales überreicht werden: eine Einladung der Indianer vom Red River an 
den engliſchen Thronerben. Nach der Sitke des Landes iſt fie auf Birkenrinde 
zierlich ausgeführt und wird jedenfalls neben anderen Exemplaren dieſes 
Genres ſich Fan len ant Klandeaborſch⸗ begeiftert ſich i 

» Der Dresdener „Anti «2 ich in echt ſächſiſcher 
a, urgiſche Frage. Das Blatt ſingt: 2 ! N 
Bundestag — er hieß der ſchwache 

Er hat doch jedes Land beſchützt (), 

Wo deutſche Sitte gilt und Sprache, 

Wo deutſche Treu im Auge blitzt. 

Jedoch die neuſte Staatengruppe, 

Wiewohl ſie voller Waffen ſtarrt, 

Gilt in Europa nur als Puppe (!) 

Die nur durch Zwang gebildet ward, 

Vuixe le Luxembourg! > 
Sie hat erſt gründlich zu verdauen, 

Was fie ſo haſtig hat verzehrt, 

Man kann ſich Manches jetzt getrauen, 

Man weiß, daß fie es nicht verwehrt!" gr 

„Petersburg. In Moskau foll demmachſt die ſeit längerer Zeit vor: 
bereitete große ſlawiſche ethnographiſche Ausſtellung ſtattfinden, zu 
welcher aus der flawiſchen Welt, namentlich von den Ruſſinen Oeſtreichs, den 
Serben, Kroaten, Dalmatiern, Montenegrinern, Bulgaren ıc., Gegenftände, 
beſtehend aus Nationaltrachten, Gerathſchaften, Waffen u. dgl. m., geliefert 
worden find. Der Fürſt von Montenegro und andere Fürſten haben beſonders 
ſchöne Krieger⸗Anzüge 2 Die Veranlaſſer 
graphiſchen Ausſtellung, un 
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0 außerdem mit der Hoffnung, daß zu dieſer harmloſen Belebung des Pan⸗ Voßberg, 30. Januar 1867. C. W. erſuche ergebenft, mir für beifol- | STERN’8 HOTEL DE DRU nor E. Nittergutsbefiger Graf v. Potworowoll 
1 en — e . n kom. genden Betrag eine Quantitat Ihrer heilkräftigen Bruſtmalzbonbons in 0 erg ir: f 
men werde, großartige Ovationen darz für meine bruſtleidende Frau baldigſt überſenden m wollen, an, Weinhändler Strauffer aus Main. ' Hoche 


a Amtmann C. Bündiger, MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Hänflein aus Berlin, Jol aus 

Freiheit des Körpers von Krankheit, wo nicht, Befreiung dar Rhinow, 22. Februar 1867. E. W. bitte id) um Ueberſendung von Breslau und v. Santen aus Bars, Domänenpähter, Goppenbed aus 

0 8 ittef, welche auch der Arzt Malzchokoladenpulver für kleine ſchwache Kinder, welches wir Grobia, die Rittergutsbefiger Beuther aus Golenein und Nedell aus 

von durch die bewährten Mittel, 0 rzt em⸗ arge bei einem ſehr ſchwächlichen zweijährigen Kinde unter Leitung Charlottenhof, die Landräthe Nollau aus Gnefen und Freymark aus 
pfiehn, denn ärztliche Empfehlungen ſind maßgebend. eines Arztes anwenden wollen. (Beſtellung.) Buchholz, Prediger. Wirſiz 


TILSNER’S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Seidel aus Prag, Köbert auß 
era Stahl aus Hamburg, Hennig und Gutsbeſitzer Eweſt aud 
erlin, Dr. med. Schäfer aus Rogaſen, Droguiſt Preiß aus Breslau, 
Intendantur-Aſſeſſor — kai aus Berlin. 10 
SCHWARZER ADLER. Gutsbeſitzer Schwandke aus Karczewo, Mittergutz⸗ 
befiger Luther aus Lopuchowo, Bor Goliſz aus Ziaza, Landwirt) 
Elena aus MWojnowice, Schreiber Zerkowski aus Zrenica, Ober“ 
mtmann Burchardt aus Weglewo. 
HOTEL DE BERLIN. Die Nittergutsbefiger v. Rogalinskt aus Cerekwicc 


a ift, außer den dabei empfundenen Schmerzgefühlen, die eg le Eines der vielen belobigenden ärztlichen Urtheile laſſen wir ſchließlich hier 


Seindin unferer körperlichen und in weiterer Folge der geiſtigen Freiheit. I ſie folgen: Bei entnervten Perſonen hat Ihr Malzertratt faſt Wunder ges 
innerlich und von längerer Dauer, fo tft die Anwendung erprobter Heilnahrungs⸗ f r : 1 [ 
mittel unentbehrlich, von denen ſich am meiften das Hoff ſche Dalgertrakt. than, re Malzgeſundheitschokolade und Ihr Chokoladenpu 5 
ee od ac uuglaf N ver als höchſt ſtärkendes Heiluahrungsmittel bei Bruſt- und 
etztere in Tafel⸗ und Pulve ' ſſu te bew 0 N 140 2 P 2 Ie 
In der Hoffſchen Malzgefundheitschatelade iſt der Malz⸗ Halskrankheiten gewirkt; auch Ihr Bruſtmalz⸗Zucker und Ihre 


ftoff mit der Cacao fo verbunden, daß dieſelbe mit doppel- Bruſtmalzbonbons haben ſich ſehr heilſam erwieſen. 


b x Dr. Weinfchent i 
ter Kraft auf den krankhaften Organismus wirken muß, Oberarzt des Königlichen Invalidenhaufes zu Stolp. Lan us Haafe aus fich wia, bie Vandal Mahn mus 0; 
und dabei die feinften ausländiſchen Chokoladenſorten an Vor Fälſchung wird gewarnt! rzyeki und Dreger aus Königsberg, Rentiere Schmilinska nebft Tote? 


Bohlgeihmadübertrifft; in Bolge deſſen wird fie nach rankreich Spa. Von den weltberühmten patentirten und von Kaiſern und Königen aner⸗ 
nien England und Italien maſſenhaft egportist. Daß fie Vielen den | pannten Johann Pence Malgfabrikaten; Malz. Extrakt Geſund⸗ 
verbotenen Kaffee erſetzt, iſt bekannt. Die ſchleimlöſenden eee Malz - Gefundheits Chekolade, Malz Gefundheits. 
Bruſtmalz⸗Bonbons find in der heutigen Zeit, wo Halsaf⸗ c F en ee Bonbons, 
fektion, Huſten, Schnupfen, Heiſerkeit faſt Keinen unver: | mer, auf J. General» Niederlage, un Mersmas Biete, 
ſchont laſſen, wahre Helfer. Alle diefe Ho ffſchen Malzfabrikate wer. Wilhelmsſtraße 26.; in Wongrowitz Herr T. Weohlgemutlh; 
; 9 in Neutomyel Herr Ernst Leber. 
den daher in A eee W begehrt. in den ge eingegange⸗ i —. ee 
nen Dank. und Anerkennungsſchreiben bringen wir hier einige der jüngeren zur 
Kenntniß des Publikums. S 1 5 — Hoflieferanten Johann Hof f in Berlin, Angekommene Fremde 
Neue Wilhelmsſtraße 1. vom 16. April. 


: s Ati ORHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Zbyfewski aus 
Görlitz, J. Februar 1867. Es fteht feft: Ihre jo wohlthätigen Siebliftra, b, Rörgoromsi nebft Brau aug Jaſig d v. Dice aug Sie 


aus Charlottendurg, Stabsarzt Schönleben aus Wurzen, Lehrer g 
bicki aus Berlin, die Kaufleute Vun aus Schrimm und Gebrüdel 
Silberſtein aus Santomysl, die Butsbeſitzer Hildebrandt aus Trzele⸗ 
lino und Seidel aus Baranowo Kaſſirer Schüler nebſt Frau aus Otto, 
rowo, Rentier 1 aus Dresden, Baumeifter Schlarbaum auß 
Gneſen, Szulezynski aus Kurzagora. ; 


BAZAR. Die Gutsbeſitzer Turno aus Obiezierze, a er aus Zerniti, Ba 
rzewski aus Lubin, Gajewski aus Wolfen, lociſzewski aus % j 
law, Potocki und Partikulier Dombrowski aus Bendlewo, Doktor Ro“ 


binski aus Berlin. 
HOTEL DE PARIS, Die Rittergutsbe ger v. Jaſienski nebſt Familie aus W.. 
takowice und Cegielski aus Wodki, die Outsbeſitzer v. Kuczborski 


Lechlin und Bidziſzewski aus Kſiazek, Profeſſor Laskowski aus Deutſch“ 


Mal ſtoffe haben auf mein zerrüttetes Nervenſyſtem ungemein beruhigend ſzawa, v. Bienkowski aus Smuſzewo und v. Malezewski aus Dobi⸗ Crone, Bevollmächtigter Wegner aus Miloslaw, Agronom v. Kurom 

und Hal gewirkt, meine ganz erſchlafften Verdauungsorgane wieder an ſzewo, die Kaufleute Jahns aus Megnlz und Meyer aus Schweidnitz, ski aus eee eee v. Stanowski aus Kijewo, 4 5 

Thätigkeit gewöhnt, meinen krankhaften Appetit befänftigt und geregelt und Privatier v. Kierski aus Thorn. a g 1 zi Ku — 5 und Kurowski auß 

meinen gefunfenen Lebensmuth gehoben. Um nicht auf halbem Wege Reben zu | HERWIG'S HOTEL DE ROME. Die Gutsbeſitzer Säuberdorf aus Trzebislaw⸗ Stanislawowo, Rechtsanwalt v. Wierzbowski aus Schroda. 

bleiben, (folgt fortgeſetzte Beſtellung.) Entel. ski, v. Kawezynski aus Konin und Wolniewicz aus Komory, Ritter⸗ KEILER'S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufl. Reichert aus Kollo, 
Eilenburg, 2. Februar 1867. Gleichzeitig erſuchen wir Sie aufs Neue utsbeſitzer Wirth aus Lopienno, Partikuliere Fräul. Opitz aus Ruſz⸗ Reich, Türk und Jaffe aus Wreſchen, Blai a. Trzemefzno, Gutsbe 

um gefällige Zuſendung von Ihrem trefflichen Malzextrakt und Ih⸗ owo, Kaufmann Korff aus Hanau, Baumeiſter Bühlemann aus Ham⸗ Robowski aus Budzilowo, Wirthſchaftsinſpektoren Mucha aus Tun 


| burg, Adminiſtrator Hedemann aus Magdeburg, Kammerfänger Grätz 


. aus Dominowo, Wirthſchftsbeamter Strzuzinski a. Zakrzewo' 
aus Leipzig, Dr. phil, Joſephy aus Berlin. 


rer Malzgeſundheitschokolade. Nabeding & Co. ie hhändler Klakow aus Boſchter⸗Haul. 


— nn — 
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Inferate und Pörſen⸗Nachrichlen. 


* 13. 5 ; zu 1 den E u, dem Herrn Kämmerer Jänſch und] Vorzügliches ittel für Silber, 
Bekanntmachun R en wege hie Bacher 3 Freiwillige Ferddaf tung oder 755 Ac deocere ther und Buchungen Biere 1 * . . e Se 


Im Auftrage des königlichen Provinzial- det haben, in Kenntniß gefegt werden. J. Alexander in Rogaſen bei perſönlicher Be- desgleichen für Alfenide, Neuſilber u 
Steuer⸗Direktors zu Poſen werden wir noch Poſen, den 6. April 1867. Mein in Nogaſen sub Rr. 269. belegenes ſichtigung ausführlich ertheilt. r eſſing, à Flaſche 5 Sgr. 

einmal, und zwar im Dienftgelaffe des konigl Königliches Kreisgericht. [Edgrundftüd beabfichtige ich auf ſechs Jahre zu] ' Die Stadt ga eine ftehende Infanterie - Gar- Elener’s Apothefe:_ 
ee Lega des Konkurſes. verpachten oder zu verkaufen. Daſſelbe enthalt niſon, liegt 5 Meilen von Pofen, 2 Meilen von 

13 Stuben, 3 Küchen mit Kochapparaten, 7 Al⸗ 


f 08. dem Warthefluſſe entfernt, hat nach allen Rich⸗ J V 2 ed 
= „29. Apr 1 55 J. 5 koven und Kammern, Keller mit Remiſe, drei] tungen Chauſſeen, iſt von großen königl. Forſten Can bur is Cigarett 


x 7 RR, x : Stallungen, einer Back- und Waſchſtube, Brun⸗ und zum Theil von einem reizenden See um. I E- 
d 3 ichen Poſen v. a Handels-Regifter. nen im Hofe und Federvieh und fonftige Ge⸗ flofe, der E. in die eh seglehl, umb Mind und tür kische a aback 
Stenſzewo, an den Meistbietenden mit Vorbe⸗ 5 vom heutigen Tage iſt Kofi. a il von ren Er Veh — 3 General-Depöt für die Pro- 

: i 2 n Sommerhäuschen und außerdem at 5 Ha 
ve el ne 5, 2 I) in unfer, Wen Neid 5 8 Fe garter ſo aa 9 9. 980 Ei 1 855 biefem Grumbfttde das Gynmaſium neu erbaut 

FC bei Nr. 635: die Firma Taube Herzog] Die Lage des Grundſtücks, in der Nähe des Sobotta. Kr. Pleſchen, den 14. April 1867. 


: ; a d Sehwerfeng tft ewlofchon; tonigl. Keciogerichls, der Poſtanſtalt, des Mi⸗ 
— er 5 3 a Sſcherhen unter Nr. 936: die Firma Salomon litär⸗Logterhaufes und deer Behörden, ge⸗ töniglich er 5 
. haben werden, zum Bieten zugelaffen Herzog zu Schwerſanz und als derenſwährt auch wegen der vorbeiführenden Haupt- „ 
deen haben, zAnhaber der Kaufmann Salomon (Sa⸗ſſtraße Gelegenheit zu merkaniiliſchen Gefhäfts- 


die Fiſcherei 


Anlagen. — Pachtanzahlung 500 Thlr. event. 2 . 
. auf dem Dom. e, 700 Morgen II Pos en, Friedrichsstr. 33% 


Die Pachtbedingungen find bei uns im Regi⸗ luſch Herzog daſelbſt; 
/ vom Kaufprätium. — Portofreie Anfragen 


ſtraturzimmer und bei dem Steueramte zu Sten] 2) in unſer Prokuren⸗Regiſter bei Nr. 61. 
we von heute ab während der Dienſtſtunden 2 Hei Bas a ER 


> g e te ich Selbſtkäufe rt. A 2 — 25. April d. J. ab ander: : 3 i 
= ET ſeu, den 5. April 1867. 8225 he 3 1 den De de —— brckt 5 e en — 5 5 en: 7 
Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. Firmen ⸗Regiſters ertheilte Protura ift er» 2 r fi 2 (‘ } f. f Leine Ele eam gTa f 
er | N Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig. 


— — = lofchen ; 

Zu dem Konkurſe über das Vermögen des] 3) in unſer Geſellſchaftsregiſter unter Nr. 111. 
Kürſchnermeiſters Anton Frenzel zu Poſen die Kaufleute Julius Röſel und Micha⸗ 
hat der Kaufmann A. Thiede zu Berlin elis Urban, beide zu Poſen als Gefell- 
nachträglich eine Forderung von 37 Thlr. 9 Sgr. ſchafter der in Poſen am II. April d. J. 


Ich bezeuge der Wahrheit gemäß, daß 
der Bruft-Syrup aus der Fabrik des Hrn. 
G. A. W. Mayer in Breslau, bezogen von 
Herrn Louis Braun in Ortelsburg, mei⸗ 


A Auf Gegengeſeitigkeit gegründet im Jahre 1830. 
Vermögensbeftand Ende December 1866: 2,386,000 Thlr. 
Geſchäftsergebniſſe vom 1. Januar bis 31. März 1867. 


3 Pf. angemeldet. Der Termin zur Prüfung“ unter der Firma Röſel & Urban errich⸗ Gf „79 Ankra WM 95 ner Familie die beſten Di leiſtet hat. 
CCC Sue Befemgen > 2 > > 2 Gooate See] rare Eike 
) 8 oſen, den 11. Apri 57. 855 1 u e ' en 12. Mär 62. 
auf ben 25, F 1 2 Königliches Kreis - Gericht. Abgegangen durch Tod: 44 Perſonen r 44,200 s a Glembocki, Lehrer. 
ide Kommiſſar im Ter⸗ J. Abtheil Abgegangen aus andern Urſachen: 66 Perſonen verſ. mit. 65,700 ? RENT 2 
dor dem unterzeichneten Kommiſſar im Ter. „Abtheilung. Remer Juwachs ſeit 1. Jannar d. J. 522 Wert, ver, mit. 571800 Niederlagen in Poſen bei 
Proclama. Proklama. Verſicherungsbeſtand Ende März 1867: 10,256 Perf. ver, mit 11,518,200 „ T, ez, Bronterf. 1 


Isidor Busch, Sapiehaplaf 2. 


Der Kaufmann B. Baruch zu Schwerſenz Kupiec B. Baruch w Swarzedzu J. N. Leilgeber, gr. Gerberſtr. 16- 


hat bei dem unterzeichneten Gericht das Si wniöst u podpisanego sadu o wywolanie na- 
gebot nachſtehender, vom Wawrzyn Kli-|stepujacych zgubionych podobno weksli, 
minefi ausgeſtellter, angeblich verlorener eige- przez Wawrzyna Kliminskiego 
ner Wechſel: wystawionych; E 
1) de dato Schwerſenz den 15. April 1866| 1) de dato Swarzedz duia 15, Kwietnia 
uber 20 Thlr. per 15. Auguſt ej. a. auf 1866. roku na tal. 20 per 15. Sierpnia 


Dividende im Jahre 1867: 32%. 
Die General- Agentur für die Provinz Poſen. Jun, Posen f 1 
um bevorſtehenden Feſte empfie 
S. A. Krueger. ſſein wohl aſſortirtes Lager 


Neuer amerikaniſcher Pferdezahn⸗Mals. —22 echter Ober⸗Angar⸗ Mosel 


Julius Katz von demſelben in blanco ej. a. ee e Katz przez te- Meine Zufuhren in Fee Artikel ar ich per Dampfer „, Altesnannda“ heran. 9 5 in t 
irirt » | g0% in blanko Zyrowany; „ [befom ich davon unter Garantie für Fri ä 7 
essen den 6. Jult 1866 aber 2) de dato Swarzeds Ang 6. ape 1886, 1 une, and, empfehle 1% für Brifce und Keimfähigkeit von Rhein⸗ und VBordeaux⸗Wei 


18 Thlr. per 24. Auguſt ej. a. auf B. 
Baruch; - Barucha ; 

3) de dato Schwerſen den 6. Juli 1866 über 3) de dato Swarzedz dnia 6. Lipca 1866. 
33 Thlr. per 24. Auguſt ej. a. auf B. na tal. 33 per 24. Sierpnia ej. a. na . 
Baruch; ö Barueha; 

4) de dato Schwerſenz den 27. März 1866, 4) de dato Swarzedz dnia 27. Marea 1866. 
über 5 Thlr. 10 Sgr. per 28. September na tal. 5 Sbr. 10 per 28. Wraesnia ej. a. 
ej. a. 5 B. Baruch na B. Barucha. a g 

beantragt. Die unbekannten Inhaber derſelben Niewiadomych posiadaczy tych vekeli 
werden aufgefordert, die Wechſel fpäteftens wWaywampy niniejszem, aby je najp6zni6j 


bis zum 1. Mai- d. J. ai do dnia 1. Maja r. b. 


na tal. 18 per 24. Sierpnia ej. a. na B. 


meinem hieſigen Lager und ab Hamburg zu e 


Calvary. 


Canna diseolor, Blattpflanze zu 
7 im Freien, à Schock 4 Thlr., à Dyp. 
Thlr. 
alveuſämlinge, von ſchottiſchen Pracht⸗ 
ſorten in den verſchiedenſten Farben, a Schock 
2 Thlr., ½ Schock 1 Thlr. 

Perennirende Phlox (Flammenblume), 
für Rabatten und Gruppen in diverſen Farben, 
a Schock 4 Thlr., / Schock! Thlr. 


von vorzüglicher Güte zu billigen 
Preiſen. f 


Eduard Stiller, 
vorn. F. A. Wuttke, 


NE: Sapiehaplatz Nr. 6. N 
Oſterlämmchen! 


2 de 1 
aus guter ſüßer Sahnbutter zu verſch zac 


Zur Frühjahrs⸗Pflanzung: 
edele Sußkirſchbäume, à Schock 1520 Thlr., 
„ Aepfelbäume, „ 1520 
Kugelakazien, „ 3050 


I r * 2 N 
dem unterzeichneten Gericht einzureichen, widri⸗ u sgdu podpisanego zlo2yli, w przeciwnym Deiphinium formosum, aus- r., oh 
genfalls die Wechſel für kraftlos erklärt werden. razie za niewaäne uznane zostang. dauernder Ritterſporn, prächtig azurblau, aus. Fot 

Schroda, den 15. März 1867. Sroda, dnia 15. Marca 1866. 8 e 1 . b. Rabakten, a Schock 
1227 7 ’ R 1 80 1 2 7255 5 U 1. / Scho r. 
Kön . eisgericht. | BR re fen, im April 1867. | Eledera 4ulnquefolla (Ampelop- 
— r EN. nn BE Su Barthold ee N wilber 5 ein, zur Ihnelen Be Ihe 
> 1 eidung von Mauern, Lauben u. ſ. w., a Schock 
Bekanntmachung. enſionaire „ böniglicher Pflanzungs-Inſpekfor. 4, 5, 6 Thlr., je nach der Sure, 3 in 1 des 


Das 3. Paoſenſche Infanterie» Regiment Nr. finden Aufnahme, Ueberwachung und Nachhülfe,] Ii —— gleiche aͤltni 
58. will zu Glogau und Frauſtadt Ei bedeu- auf Wunſch Gochereiumg für höhere oder mitt- Rieſen 2 Runkelrüben 2 Samen 8 offerirt die Gar be alk in 
tende Anzahl ausrangirter Feldmützen, Waffen-] lere Klaſſen bei Dr. Schummel in Breslau, in gelber und auch weißer Gattung, den Scheffel 7 NER, 9 
röcke, Halsbinden, Drillichfacken. Tuchhoſen, Agnesſtraße 8. |" ½ Thlr., die Metze zu 15 Sgr., verkauft RNogalin bei Kurnik. 


weiß - und grauleinene Hoſen Mäntel, Tuchhand⸗“ Eine alleinſtehende gebildete Dame wünſcht C. Heinze, Vorwerksbeſitzer in Klecko. 


ſchuhe und Brotbeutel durch Submiffion meift: kleine Waiſen (Mädchen) zur Erziehung in Pen⸗ D * 
bietend verkaufen und nimmt portofreie Preis. ſion und a Pſzg fu — 6 cd Stück Mutter⸗ 
chafe, RE 


offerten, auf 1 Stück ab loco berechnet, bis] Adreſſen werden unter 4. 4. poste rest. 
zum 25. d. Eits. entgegen [Poſen erbeten. 25 
Das au Bilda bei Poſen unter der]. Yiähei N 

Bekanntmachung. „Nummer 1. 28. und 25 ge e im Zucht tauglich ehe mol or San dhe 

Das Sommer- Semeſter beginnt am hieſigen Flächeninhaite von 145 Morgen 12 Quadrat- auf dem Dom! Deren bei Alt⸗ ohen. 

eee Donner bahn 25. April, Den 9 Uher ſoll am 26. April d. J. Nachmittags Juwel junge Pferde, welche fi zum 

ch zuvor findet die Aufnahme neuer Schu- Due in dem Bureau des Rechts nwalts Seiten ſowie um Jahren eignen, find kahlen, 
ler ſtatt. ö ‚ |Janecksi in ofen, Große Ritterftraße 16. ſtraße Nr 215 i gnen, 

Zur Aufnahme in die Sexta find auch imfim Wege der Licitation auf neun Jahre ver- r. 2]. zu verkaufen. 


S. 

2 Nabri gi 

2000 Scheffel gefunde rothe fo 

feine weiße Ep, toffelm zur Brennerei, eben 
e fi 

artoffeln offerirt „ 


Ein Mahagoni -⸗Klavier (ent. Mech.) tft Ab- 
reiſe halber ſehr billig zu verkaufen St. Mar⸗ 
tinſtraße 23., 3. Etage, Thüre links. 

Großes Lager von Wiener u. Prager 
Damen-, Herren- und Kinderſtiefeln in allen 
Gattungen, wie auch Sonnen und Regen 
ſchirme bei A. ,. Waſſerſtr. 6. 

Ein Omnibus für 20 Perſonen und ein b. 
deckter Kutſchwagen, beide in gutem Zuſtande, 
ſtehen billig zum Verkauf durch C-. 
Weiss, Breiteſtraße 122 


8 Lateiniſchen Vorkenntniſſe erforderlich pachtet werden. Lymphe, direkt von der Kuh, 1 Die erſte Niederlage des Eigueurg. Da u⸗ 
Schneidemühl, den 8. April 1867 ie Pachtbedingungen ſind in dem de Di 4 E 3 5 — 

f „ 2 ( genannten das Haarröhrchen für eine Perſon 20 Sgr. big“ und des Danbig’fchen Bruſt⸗Gele 0 
Danow, Progömnaſialrettor. I Bureau einzuſehen. Berlin, en sn) Dr. Pissin. befindet fich jetzt Wronkerſtr. Nl. 20. 


„ 8 2 755 4 


„Der Inhalt der Annonce: „Hütet 
Euch vor der Elſter“ in der geſtr. Nr. 
dieſ. Ztg. neigt ſich ſo ſehr dem Gebiete 

der königl. Staatsauwaltſchaft zu, daß 

die letztere die gerichtliche Verfolgung 
dieſer Angelegenheit bereits über 
nommen hat. 


Zur gefälligen Beachtung. 


— 4 ri. „ * 
Schwediſche Jagdſtiefel⸗Schmiere 
von A. H. Saeger & Comp. in Berlin 

vorm. Stettin. 5 

Durch dieſe Lederſchmiere wird nicht nur ſämmt⸗ 
liches Schuhwerk, jondern auch Riemenzeug, 
Neitbofenleder, Pferdegeſchirre, Wagen: 
ſchürzen, Verdecke, Maſchinen⸗Treibriemen 
u. dgl. m. konſervirt und geſchmeidig gehalten, fie ſchützt 
das Leder vor Bruch und macht es vollkommen waſſerdicht, 
ohne die Transpiration der Füße zu beeinträchtigen. 


Obige Lederſchmiere empfiehlt in Originalbüchſen nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung a 2, 5, 7½ und 14 Sgr. 
N 8 9 


Adolph Asch, Schloßſtr. 5. 
Vie Meſſer⸗ Fabrik und das Lager feiner Stahlwaren 
von C. P reiss Breslauerſtraße 2., 


fehlt: Trauchir -. Tiſch⸗, Deffert-, A Taſchen -, Garten-, Feder: und 
Lalrmeſſer, Streichriemen, Scheeren, Korkzieher, chirurgiſche, thierärztliche und 
den gaicter- Iuftrumente, fo wie alle in dieſes Fach gehörigen Artikel zu moͤglichſt billi⸗ 
reiſen. 


Zie el Torf, Preß⸗Maſchinen, | 
War und bewährter Konſtruktion, für Hand., Pferde⸗ und Dampfbetrieb empfiehlt die 


aſchinenfabrit von Schlüter & Maybaum, 


Berlin, Ritterſtraße 11. 

Deutſche Induſtrie im Auslande. 
bel In den meiſten franzöſiſchen Blättern leſen wir, daß das in Deutſchland längſt rühmlich 
gen te Specificum der Apotheker der 1. Klaſſe, Herren Bergmann u. Co., Boulevard Ma⸗ 
5 ta Nr. 70., die Zahnwolle, welche jeden Zahnſchmerz ſtillt, ohne den kranken Zahn zu berüh⸗ 

vom dortigen Publikum die lobenswertheſte Anerkennung gefunden hat. s 
dpa, ir freuen uns um fo mehr über diefen Beweis des kosmopolitiſchen Fortſchrittes, als 
ten 0 o Batentirung der Jahnwolle “) (laine dentifrice brevetee s. g. d. g.) die Konſumen⸗ 
dief, dor — bewahrt werden und dieſer Stempel der Echtheit ein wirkſamer Weg iſt, 
d Heilmittel über die ganze 3 Welt zu verbreiten. Man ſollte es nicht lauben, daß 
in uriſt in den Alpen, der Entdeckungsreiſende in den Cordilleren, ſelbſt der Soldat im Felde 
Rola leder Apotheke der Welt dieſes winzige Päckchen der köſtlichen Wolle, die dem Städtchen 
böochlit in Sachſen ihren Urſprung verdankt, für eine kleine Silbermünze kaufen kann, und 
lig en wir nur dem kühnen Entdecker unſrem wackren Chimiſten Herrn Bergmann aus Roch⸗ 

rufen: Avanti! avanti! dem Muthigen gehört die Welt. 


== Humanitäts⸗Verein. — 

Alte von den hieſigen Apothehen-Be-| Während der Oſterfeiertage findet der 
fiern im Sefammlinterene ihres Faches Gottesdienſt Wronkerſtraße Nr. 4. (Ge⸗ 
vorzunehmenden Handkungen find ſtetsſellſchafts⸗Lokal) ſtatt. 


das Produkt einer gemein ſchafttichen Mittwoch dem 17. d. Abends 8/ Uhr im 


Di 1 / eint ſeit 

Die „Vakanzenliſte“ adden 
I Dienſtag und theilt unter bekannter Reel⸗ 
ität alle wirklich offenen Stellen für Kauf- 
leute, Landwirthe, Forſtbeamte, Lehrer, Gou⸗ 
vernanten, Techniker, Werkführer u. ſ. w. in größ⸗ 
ter Auswahl genau unter Namensangabe der 
Principale u. . w. mit. — Stellenſuchenden, 
welche ſich ſelbſt, ſchnell, ohne Kommiſſtonair 
und weitere Unkoſten placiren wollen, wird da- 
her das Abonnement, für 13 Nummern 2 Thlr. 
und für 5 Nummern Thaler pränumerando, 
beſtens empfohlen. Beſtellungen werden um- 
gehend franko expedirt von 


nur unter Mitwirkung und Defheifigung [und Statuten-Feftellung des 5 
alter zur Ausführung gebracht, weshalb „Schutz⸗Vereins 


der Berſuch einer Berfäumdung des ein-| -. werd: , 
zelnen immer mißlingen wird. für end gewerbliche 


5 Thaler Belohnung. Auswärtige ge en Sante 

Auf dem Wege von der Friedrichsſtraße nach FTlo bungen. Frl. Auguſte Schwende m 
der Mahlenſtraße ift eine filberne Ankeruhr mit] dem Kaufmann P. Paſchel in Berlin, Frl. 9. 
goldenem Kettchen verloren. Dem ehrlichen Fin] Serrmann mit dem Lehrer F. Lücke in Berlin, 
der obige Belohnung Mühlenftr. 9 a. 3 Tr. rechts.] rl. G. Kauffmann in Prenzlau mit dem Pa⸗ 

— — PERS — 8 P. Ebart in! Sen. . 0 5 
Ein brauner Hühnerhund! Verbindungen. Kapitän-Lieut. H. Kühne 

7 — iſt mir entlaufen. Koſten und mit Frl. J. v. Woltersdorf in Kiel. > 
I, Finderlohn werden dem Wie-| Geburten. Ein Sohn: Hrn. L. Allolio in 
Moabit. Hrn. D. Schnitzer in Berlin. Kreis⸗ 
Baumeiſter E. Peterſen in Kammin i. P. Hrn. 
G. Bodenſtein auf Domänenamt Warberg. Eine 
Tochter; Hrn. W. Krebs in Berlin. Hrn. F. A. 
Krauſe in erlin. Rektor H. Wießner in Soldin. 


Volksgarten - Saal. 


Mittwoch den 17. April 1867 
Abends 7½ Uhr. 5 
2 5 2 . 
10. Sinfonie - Soirée. 
Program m. 
Ouverture zu „Egmont“ von L. von 
Beethoven. — Nocturne a. d. „Som- 
mernachtstraum“ v. Mendelsſohn. — 
Finale zur Oper „Don Juan“ von Mo- 
— — „Das Abendglöckchen“, Idylle v. 
Bach. — Ouverture z. Oper „Maritana“ 
v. Wallace. — Sinfonie Ces (mit 
der Fuge) v. Mozart. 

5 Billets für 15 Sgr., gültig zu allen 
Sinfonie ⸗Soircen, find zu I in 
der RE der Herren 
Ed. Bote & G. Bock. 

W. Appold. 


S Willardts 


2 


Warn erſtattet. 
om. Jankowice. 


5 — — — 2 
Neue billige Ausgabe von 


Heine's Werken 


in 18 Bänden & 3 Lieferungen, zu 5 Sgr. 
jede Lieferung. 
Die erſte Lieferung iſt ſoeben einge⸗ 
troffen und nimmt Abonnements entgegen 
die Buchhandlung von 


Joseph Jolowicz, 
Markt 74. 


‚ Melemeyer’s Zeitungs- 
Bureau in Berlin. 

[für Prinzipale, Behörden ıc., ganz foften- 
Durch das landwirthſchaftliche 
Bureau in Berlin, Lindenſtr. SP,, 

werden zu engagiren gewünſcht: 
Mrator für ein Rittergut in Pommern 
mit 500 Thlrn. Jahrgehalt und freier 
mehrere Oekonomie -Inſpek⸗ 

toren und Verwalter, 


Die Ankündigung von Vakanzen ift 

I kautionefähiger Admini⸗ 
Station (oder Deputat), 

auch einige Aufſichtsbeamte, 


Nechnungsführer und Buchhalter 
für ländliche Fabrik⸗Etabliſſements. 
Joh. Aug. Goelsch, 
Bureau-Vorſteher. 
Zum J. Juli c. wird auf dem Dominium 
Orrieeozkö bei Gneſen ein unverheiratheter 
Wirthſchafts⸗Juſpektor gefucht, der bereits 
auf größeren Gütern als folder mit Erfolg 
45 u. über feine Erfahrungen und Brauch⸗ 
barkeit ſich genugend ausweiſen kann. Kenntniß 
der — 1 7 Sprache erforderlich. Perſönliche 
Meldungen nimmt der Beſitzer entgegen. 
Ein erfahrener, unverheiratheter Wirth 
ſchafts-Inſpektor, der beider Landesſprachen 


FEE 
Von der neuen billigen 
Ausgabe von zen 
Heinrich Heine's 
ſämmtlichen Werken, 


in Lieferungen a 5 Sgr., traf fo eben die 
erſte Lieferung ein bei 


Louis Türk, 


Wilhelmsplatz 4. 


“= Um mit dem von meinem Vorgänger übernommenen Weinlager zu 
aumen, offerire ich ſämmtliche Weine zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


| oſel⸗Weine . von 7 Sgr. pr. Fl. ab, 
Rhein ⸗Weine V 
Bordeaux Weine el: 2 4 + 


Herrmann Matschke 


— Carl Schippmanns Nachf.). 


— 0... in ſchönes großes Zimmer Neige, mächtig ift, militärfrei, ſucht gleich oder vom ——, re 5 = großes anatomiſches 
Ein ſchones großes Zimmer, Buttelſtraßßſe I. Juli d. J. ab eine paſſende Stellung. — S 
DD Sy 11, im Vorderhauſe 3 Treppen iftzum 1.1 M.] Adreſſen sub 99. 18. nimmt die Expedition Kein Porto Keine Speſen. M II ſe II m 
für ] oder 2 Herren zu vermiethen. Waſſerlei. dieſer Zeitung entgegen. 


Bei größ. Ordres Rabatt! 


1 Zu den Feſttagen empfehle ſämmt⸗ſtung eingerichtet. en 
Zur prompten Beförderung von Inſera⸗ 


he K i en zur gie] Wilhelmsplatz 5. ift eine Wohnung im 
ligen ee zur g Hofe, beſtehend aus drei Zimmern nebſt Zube⸗ 


iſt täglich im 
Hotel de Saxe 
von Morgens 10 bis Abends 7 


Ein ſchon älterer, unverheiratheter, erfahre⸗ 
ner Landwirth, beider Landesſprachen mächtig, 
der auch etwas vom Gartenbau verſteht, wird 


hör fofort zu vermiethen. bei befieibenen Anfprüchen für ein. Meiner ten in alle eziſtirenden Zeitungen, Kreis. IL Uhr geöffnet. 
Breslauerſtraße 37. ein Laden nebſt Al-] Gut zum 1. Juli .J. un ngemeſſenen Be⸗ 8 Ser 
* Fr om, koven vom 1. Oktober, und eine Wohnung von] dingungen zu engagiren geſucht. Offerten be⸗ blätter, Zeitſchriften empfiehlt ſich die Zei⸗ wu Asch's Caf 2 
. Sapiehaplatz 7. 4 Zimm. im J. Stock zu vermiethen. liebe man unter L. 10. franco poste restante x ( 1 E diti Markt 10. 1 
ud Hechte und Zander erhalte Mittwoch Mars 91 iſt v. Michaelis ab in der 1, Ef. Schocken niederzulegen. tungs-Annoncen⸗ rpedition 
Do 


Heute und die folgenden Abende Coneert 
von der Sängergeſellſchaft Conrad unter Mit. 
wirkung des Komikers Herrn Mayer. 


Fehrle’s Gesellschaftsgarten, 
kleine Gerberſtraße 7. 
Heute und die folgenden Tage tragiſche und 
bumoriſtiſche Gefanguorträge. 


illi . fein groß. Verkaufslokal nebſt Privatw.; Krä⸗ 

— en merſtr. 91. fofort ein Laden zu verm. Näheres 
Friſche Sardellen⸗Leber⸗ bei din 4. >Arzmer od. dem Haushälter. 
10 2 Ein möblirtes Zimmer ſofort zu vermie⸗ 
ar ft, Kalbsleber wur ſt en Hreuenrape Kr. J. im priten'Stor 
e se 3 Ein großes, elegant möblirtes Zimmer iſt 
orten friſch eräucherte Kleine Gerberſtraßſe Nr. 6 arterrı 

ieh ungeräucherte Peak urſt. rechts zu vermiethen. zu 


Ein Wirthſchafts⸗ Schreiber wird in 
Gr. ⸗Starolenka bei Polen geſucht. 

Ein verheiratheter Gärtner mit guten Em- 
pfehlungen, der gleichzeitig mit zur Aufſicht über 
die Leute in der Wirthſchaft verwendet wird, wird 
zum baldigen Antritt geſucht. Von wem? in der 
Exped. d. Ztg. zu erfragen. 


Eine gute Kochfran ift zu haben Breslauer⸗ 


n Rudolf Mosse, Ber⸗ 


lin, Friedrichsſtraße Nr. 60. Kompleter 
Inſertions-Tarif pro 1867 gratis. 


Inserate 


3 N N ͤ ͤ RR Hr g Fehries 
ungen ag friſche Saueischen Ein geräumiger Laden nebſt Wohnung ift ſo⸗ ſtraße Nr. 1. drei Treppen hoch. werden zu Original- Tran 5 
nd Wienerwürſtchen, auch fort Wauifepei Nr. 3. 1 ef Ammen weift nach Kareska, Markt 80. Prelsen . besorgt. — grösseren N: a 
würden Beſtellungen auf Brat:| Neueſtraße Nr. B. in zu vermiethen: | Ein verheiratheter praktiſcher Landwirth, der Aufträgen Rabatt. Annoncenbureau von 6 arten 


Eugen Fort in Leipzig 


deutſchen und polniſchen Sprache mächtig, ſucht 
ſofort oder zum 1. Juli d. J. Anſtellung. 
Gefällige Offerten werden unter der Adreſſe 
F. MM. post. rest. Schrimm erbeten. — 
Ein Lehrling, mit nöthigen Schulkenntniſſen f SS S 
verſehen, ohne Unterſchied der Konfeſſion, 95 
findet Engagement bei 
Samuel Brodnitz., 
Eine rechtskräftige Forderung von circa 250 
Thaler auf die R. Brendel ſchen Eheleute in 
Wronke iſt mit Verluſt zu verkaufen. 
S. P. Cohn’s Nachf. 
in Schwerin a. Warthe. 


kleine Gerberftr. 1% 
Die Kegelbahn tft 
eröffnet. 


SE 


inem hochgeehrten Publikum zeige ich ergedenft au, daß ich jetzt Waſſer © 
traf Ar. A . wohne, und empfehle mich gleichzeitig zur Annahme von 


WI Abonnenten auf Mittagstiſch. I 


bitte ich rechtzeitig an mich ergehen zu laſſen. 
FCC a Kate, Marker; 


h = zogen werden kann. . Zadek I Co. 
Rauscher jun., Gefucht 


Rn n Nr. 12. wird ein tüchtiger und gut empfohlener 
Nã . 6 Cit und 101 ; 
de Leeds billigft b. Kletſchof Acquiſiteur gegen ſehr vortheilhafte Be⸗ 


dune ug Lotterie-Looſe verk u.verf. Cern, dingungen für eine renommirte L eb en 8 
Naß Bildelm-Looſe, 2. Serie, Landsberger 


eile Perſicherungs⸗Geſellſchaft. 


bicstteriel %% ½% ½ Vie, % verſ.] Bewerbungen unter L. L. Af 63. in der 
. 0. — Gellia, Sanmanigbr. 2.| Expedition dieſer Zeitung. 


eſte angenommen bei Eine Wohnung im erſten Stock, die fofort be 
e M II. A. 7. M. Gu B. 


Beſchlußfaſſung und werden immer Lambert'ſchen Saale Schlußverſammlung 


vo raren e - | von 2 Rt. p. Wifpel war erforderlich, um den Handel in Gang zu bringen; 
Pöõ rien Telegramme. Pörſe zu oſen ein Mal in Bewegung, hat er ſodann auch zu n Van ſich ent 
am 16. April 1867. lit m Dat un Lee dap nb, Fuhr de wee 
Leude, Pofener 4%, neue Pfandbriefe 86% Gd. do. Rentenbriefe 875 of) ren im Breife. een 
Gd., do. 5% Kreis. Obligationen —, do. 5 % Obra⸗Meliorations⸗Obligatio⸗ Hafer iſt loko und auf Termine überwiegend begehrt und merklich höher 
nen —, do. 44%, Kreis- Obligationen —, polniſche Banknoten 793 Gd. im Werthe. Gelündigt 5 Se: enge 301 Rt. 
; : Scheffel = 2000 Pfd.] pr. Brühjahr 584, April 584, April- tüböl hat recht feſte Haltung bekundet, doch in der Preisfteigerung nur 
Lis zum Schluß der Zeitung ift das 3 Borſen Telegramm nicht Mai 867 Mal. Jul l, Sant. lf he Suli⸗ Auge Bf BEER mäßig Bft n eigt 100 Ci, ane n 1 5 RS 
eingetroffen. f ! — 8000 % Zralleg j kündigt 9000 ür Spiritus war die S mmung ziemlich animirt und es i zu ent. 
Ort. de en f Sa 16}, San 40 ne Sep- ſchieden fteigenden Preiſen ein reger Handel erzielt worden, doch ſchließt der 
tember 174. a 5 8 { - Markt ruhiger. Gekündigt 130,000 Quart. Kündigungspreis 174 Mt. er 
N igend, übiahr 581 —f bz. Weizen loko pr. 2100 Pfd. 75 — 91 Rt. nach Qualität, feiner weißer 
= u. © Hort. Mat 56 h. 1 Sd s cha Bunt 566; . Gb sn E oln. 908, weißbunter do. 86, gelber galiz 87}, ord. do. 80 u 81 Rt. b3., 
bj. u. Gd.  Suli»-Muguft 542 Br. u. Gd. 8 win ge pfd meißbunter poln. 89 dit. M. pe. 200 Mpril: Kat 
TREU Spiritus höher, pr. April 16½— f 05 u. Br. Mai 167 bz. u. Gd., = 81 81 un = — 5 5 27 er uber A ; 
Stettin, den 16. April 1867. (Marcuse & Maas.) RR. Juni 163 bg. u. 2 Juli 163 Br. u. Gd., Auguſt 17 Br. u. Gd., Septbr. grog en Kr 2000 Pfd. 61 Rt. . Bualität bg, ſchwimmend in 
feft Not.v.15 Kabel, hoher . ot. v. 17t Br. Ferien ber 4 60 id 60% a 61, entfernt 0 005 re 2 San 50 
| . 3 0 a 60} a 60} a 59% a 60 T a 594 Rt. bz. u. Gd. J Br., Ju a 
8 80 80 — 12 ö Il Produkten: börfe. 8 60 a 5 15 0 5 12 Fb, Juli-Auguſt 58 a 574 a 58 bz. 
* | Spiritu verändert. Berlin, 15. April. Wind: Weſt. Barometer: 278. Thermome⸗ | Septhr.-Oktbr. 50 a 55} a 56 bg. 2 % 
«höher, iu | 2 Brübjahe 5 en 16 165 ter Früh 40/4, Witterung: Stürmiſch bei heftigem Regen. 5 Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 44.52 5 we BE, ſchleſ. 49 Rt. bp. 
SELTEN bs 57 Mai⸗ Juni 160 | 168 Eine Aufregung, wie fie zu den Seltenheiten gehört, hat im Verkehr mit] Hafer lolo pr. 1200 Pfd. 284—: rg Qualitat, ſächſ. 30} a 
er 5757 Juni- Juli 17 17 Roggen a. hier F Die Witterung beunruhigt die Gemüther in | 31 Rt. bz., Brübja r 30 a 4 Rt. bz. 287. uni 30 f a 4 bz., Juni. Juli 31 bz. 
RL 571 57 | | fo hohem Grade, daß erkäufer anfänglich gänzlich fehlten, und ein Sprung J Juli-Auguſt 304 bz., Septbr.- Oktbr. 283 bz. 


| 
I 


Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 53-66 Rt. nach Qualität, Futter- 


14 Rt., per dieſen Monat 11} 


wagt g . lot 100 Pfd 
Blei; oko pr. 5 
. 0 Septbr. Oktbr. 11 a 4 bz. 


April ⸗Mai do., Mai-⸗Juni | 
bz., Novbr.⸗Dez 


Spiritus pr. 8000 %, loko ohne Faß 17. 
4 Gd., April-Mat do, 
#a J bz. u. Gd., 


Rt. bz., per dieſen Monat 
1⸗Juni 176 a 4 by. u. Br., 
„Juli ⸗Auguſt 18 a 173 bz. u. 
F bz., Br. u. Gd., Septbr.⸗Oktbr. 


Nr. O. 5 51 Rt., Nr. 0. u. I. 5443 Rt., Rog ⸗ 
N. b. u. I. 44.33 Rt. bp b. c : 
B. H 


IIa g bz. u. Br., 
— ER 1 r 
„ i Br, Auguft-Septbr. 184 & 

174 a) bz. u. Gb, Br 


enmehl Nr. 0. 4 — 44 Rt., 


Stettin, 15. April. An der Börſe. [Amtlicher Boͤrſenberichte 
Wetter: Regnigt, + 6“ R. Wind: W. 

lt, loko p. 85pfd. gelber und weißbunter 85 —93 Rt., 
t. bz, geringer 7784 Rt. oz., 83/85 pfd. gelber pr. Frühſahr 
Flo Rt. bz. u. Br., Mai⸗Juni 89, 90 
884, 89 bz. u. Br., Juli⸗Auguſt 86487 bz. u. Br., 


3. u. Br. 5 

Roggen ſteigend p. 2000 
58 bz. u. Br., Mai⸗Juni 564— 
Juli⸗Auguſt 56 bz. u. Gd., Se 
Gerſte, ſchleſ. p. 69, 570p 
Be loko p. 50pfd. 313— 314 Rt. 


Erbſen loko Futter- 52—56 Rt., Futter- p. Connoiſſ. ſchwimmend 55 Rt. 

Nübel behauptet, loko 114 Rt. Br., pr. April⸗Mai II bz. u. Br., Juni⸗ 
Juli 114 bz., Septbr.⸗Oktbr. 113 bz. u. Br. 
oͤher bezahlt, loko ohne Ja 
168, 0 „ Mai -⸗Juni 165 Gd., Juni⸗Juli 1 
b 


u. Gd. 
2 Angemeldet: 200 Wiſpel Gerſte, 50 Wiſpel Ha 
Hering, ſchott. crown und full Brand 124, 8 
Ihlen 94 Rt. tr. bz., 10 Rt. gef 
Thran, brauner Berger 


Breslau, 15. April. 


z. U. Br., Iunt Juli 
Septbr.⸗Oktbr. 81 Rt. 


r. Frühjahr 564 — 


d. loko 5659 Rt., 
u. Br., Juni⸗Juli 57 bz. u. Gd., 


br p. 47750pfd. 314 


r 
Rt. tr. bz, 13 Rt. gef., 


Leber- 274, 28 Rt. bz. 


[Produktenmarkt.] Wind: Weſt. Wetter: 
Veränderlich, früh 4 Wärme. Barometer: 27" 3", — Die neuerdings höhe⸗ 
eachtet der vorherrſchend feſten Haltung des Mark, 
tung und haben ſich daher nur behauptet. . 
Weizen blieb befonders in gelber Waare gut beachtet, wogegen weiße 
Qualität ohne bemerkenswerthe Frage war, wir notiren p. 84 Pfd. weißer 86 
gr., feinſter 2—3 Sgr. über Notiz. 
en war nur in Mittelſorten vermehrt beachtet, wir notiren p. 84 
3 Sgr., feinſter über Notiz bezahlt. 
t bei unveränderter Stimmung p. 74 Pfd. 48 —54 Sgr., beſte 
Qualitäten werden mit 58—61 Sgr. bezahlt. 
er feſt, wir notiren p. 50 Pfd. 34—37 S 
Kocherbſen blieben me 
Sgr., Futtererbſen a 58—60 Sgr. p. 90 Pfd. 
Wicken ſtark offerirt, p. 90 P. 
Bohnen preishaltend, p. 90 
Lupinen angeboten, der Umſatz blieb belang 
44 Sgr., blaue 4045 Sgr. 
uchweizen angeboten, wir notiren p. 70 Pfd. 50—56 Sgr. 
Delfaaten preishaltend, wir notiren p. 150 Pfd. Brutto Winter⸗ 
Ausländiihe Fonds. 
Oeſtr. Metakliques 5 
do. National ⸗Anl. 5 


ren Forderungen fanden un 
tes keine entſprechende Bea 


bis 98 Sgr., gelber 85—96 


r., feinſter über Notiz bez. 
rſeitig beachtet, 65 6 


r., feinſte über Notiz. 
0 Pfd. gelbe 40— 


Jonds⸗ U. Aklienhärſe. 


Berlin, den 15. April 1867. 


Preußiſche Fonds. 
e Anleihe 43 97 bz 


Italieniſche Anleihe 


do. v. J. 1862 


Präm. St. Anl. 1855 
Berl. Stadt⸗Obl. 


do. do. 
Berl. Börſenh.⸗Obl. 5 rh. 40 Thlr. Looſe 
Neue Bad. 35fl. Looſe 
DeſſauerPräm. Anl. 3 


Lübecker Präm. Anl. 3 
„| Bant- und Kredit- Aktien und 
Autdheilſcheine. 
Berl. Kaſſenverein 
Berl. Handels⸗Geſ. 
Braunſchwg. Bank 1 


I | D POP PB ST a DT HT re 


Pfandbriefe 


Danzig. Priv.⸗Bk. 
Darmſtädter Kred. 


Rentenbriefe 


— 


gter und daher in feſter 
rioritäten) viel und me 
nehm. Im Ganzen war das Fix⸗ 
Rheiniſche 1084 a 4 gem. Oeſtr. Franz. Staatsb. 100 f a 101} gem. 


Die Börſe war heut beru 
Aachen⸗Maſtrichter (auch Pr 
ſen begehrt; Prioritäten ange 
Maſtrichter (Stamm.) 33 a 

Oeſtr. Kredit 64 a 654 gem. 


und zu den letzten Kur 
Oeſtreich. Looſe von 


Pariſer Telegramme, welche, wenngleich diefelben eine definitive Aende⸗ Frankfurt a. M. 15. April, Abends. 


Kommandit⸗Anth. 993 a 3 
neue 923 gemeldet. 
a ee dach keines al 5 
ung der Situation nicht berichteten, doch keinesfalls ungünſtig auszulegen waren, \ 
Börse und ſowohl Fonds als Spekulationspapiere wurden etwas höher bezahlt. Das Geſchäft war im Allgemeinen Wilen. 
nur von mäßigen Naa. u Ey 050 500 5% Metalliques 57,50. 1854er Looſe —. 
Bardub. Br 8 r. e eee 118 K 
ardub. Pr. — Bayriſche Anleihe 95 G. Amer 
lau- Schweldnlz Bee 5 


bz. Oeſtr. Looſe 1860 62} 
do. Prior.⸗Oblig. 85 


181 6. do. do. 92 ©. 
71G. Koſel. Sdelberg 554 G. Friedr. Wilh⸗Nordbahn —. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 
M., 15. April, Nachmitta 
chnung günſtig. Nach Schlu 
aſſenſcheine 105g. 
Wiener Wechſel 89 


G. do. Prior. Obligation 79} 
Oppeln⸗Tarnowitz 


s 2 Uhr 30 Minuten. N 
der Börſe Kreditaktien 450, 1860er Looſe 62, feſt. 488, Oeſtr. 1860er Looſe 377. Oeſtr. 


Berliner Wechſel 1054. * Londoner] Ruſſiſch engl. Anl. von 1862 823. Ruſſiſch -en 


e 


rübſen 168180 Sgr., Winterraps ſchleſ. 188 200 Sgr., galig. 172— 
192 Sgr., Sommerrübfen 148.162 Sgr., Leindokter fand wenig 
Beachtuͤng, a 146 — 158 Sgr. Schlaglein bei ſchwacher Frage notiren wir 
p. 150 Br. Brutto 556465 Rt., 1 5 über Notiz bezahlt. 

N p. 60 Pfd. a 44.—46 90 

Rapskuchen beachtet, wir notiren a 50—53 Sgr. p. Etr. £ 

Kleeſaat bewahrte bei belangloſem Angebot ruhigen Geſchäftsverkehr, wir 
notiren roth Saat bei ſchwacher Frage ord. 12—14 Rt., mittel 1416 Rt., 
ein 17184 Rt., hochf, darüber bez. weiß in fefter 90 hen ord. 19—2ʃ 
3 Hi mittel 92-5 Ri., fein 263—273 Rt., hochfein 28 Rt. und darüber zu 
edingen. 

Thymothee ſchwach gefragt, 10612 Rt. pr. Ctr. 

Kartoffeln 2, gr. pr. Sack a 150 Pfd. 


Breslau, 15. April. [Amtlicher . 
Kleefaat rothe, matt, ordin. 12—13, mittel 1415, fein 1617, hochf. 
ecke : a weiße, flau, ordin. 17—20, mittel 21-23, fein 25— 
5, hochf. 27— 28, 5 
Beten (p. 2000 Pfd.) feigenb, pr. April 583 bz., April» Mai 53— 
De u. Gd., Mai⸗Juni 57—57% bz, ſchließt 58 Gd., Septbr.⸗Oktbr. 
152 bz. 
Weizen pr. April 79 Br. 
Gerſte pr. April 52 Br. 
a pr. April 464 Gd. 
Raps pr. April 93 Br. 
Rübölſſtill, gek. 100 Ctr., loko 104 Br., pr. April und April ⸗Mai 
10.5 Br., 4 Gd., Mai. Juni 105 Br., Septbr.⸗Oktbr. 11 bz. 
Spiritus fteigend, get, 10,000 Quart, loko 1843 d., . Br., pr. 
April und April⸗Mai 168 —17 bz. Mai⸗Juni 17 Gd., Juni⸗Juli 174 Br., 


Juli⸗Auguſt 174 Gd. 
Zint i. Die Börſen⸗Kommiſſion. 


5 weh: 5 Aden e 
(Seftfegungen der polizeilichen Kommiſſion. 
a Westens, den 15. Krit 1857. g 
feine ar ord. Waare. 


Weizen, weißer 996100 — 92 Sgr. 
do. gelber 96—98 93 87-91 - Je 
rr ĩ ĩͤĩ A e e I 
GGG 57-59 55 50-53 [ 
Er en rar eu ARE Se 37 36 34-35 „ R 
rbſen : re 65 58—62 /* 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Kommiſſion 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Maps und Rübſen. 


Raps M 150 180 100 Sr. * 
Rübſen, Winterfrucht 7 
Br Sanmrſengi . . 160 150 140 5. 150 Pfd. Brutto. 


Dotter 156 146 134 
2 (Bresl. Hdls.⸗Bl.) 

Magdeburg, 15. April. Weizen 81—83 Rt., Roggen 593—61 Rt., 
Gerſte 47-53 Rt., Hafer 283 — 295 Rt. 

Kartoffelſpiritus. Lokowaare höher gehalten, ohne Kaufluſt, Ter⸗ 
mine ſteigend. Loko ohne Faß 18 a 175 Rt., pr. April und Abel. Mat 17 
Rt., Mai⸗Juni 1775 Ri., Juni-⸗Juli 173 Rt., Juli⸗Auguſt 18% Rt. pr. 80 
pCt. mit Uebernahme der Gebinde a 13 Rt. pr. 100 Quart. 

Rübenfpiritug zu den erhöhten Forderungen ohne Geſchäft. Loko 
164 Rt. (Magdb. Ztg.) 


08 Berl-Set . Em 1 | 23 bi 


Leipziger Kreditbk. 4 . 
Luxemburger Bank 4 82 9 do. IV. S. v. St. gar. 4 954 bz 
Magdeb. Privatbk. 4 933 Bresl.⸗Schw.⸗Fr. 45 — — 
Meininger Kreditbk. 4 | 30 bz u G CCöln⸗Crefeld 43 — — 
Moldau. Land. Bk. 4 18 Cöln- Minden —.— 
orddeutſche do. 4 114% & do. II. 5 100% bz 
„Kredit. do. 5 | 644-654 bz do. 4 — — 
omm. Ritter⸗ do. 4 | 90 B do. III. Em. 4 84 8 
e 965 bz do. 44 93 bz 
Preuß. Bank-Anth. 4411464 b do. IV. Em. 4 84 bz 
Schleſ. Bankverein 4 1114 B do. V. Em. 4 821 bz 
hüring. Bank 4 63 etw bz Sof. Oderb. (Wilh.) 4 — -. 
ereinsbnk. Hamb. 4 109 G do. III. Em. — V — 
Weimar. Bank. 4 85 bz u G do. 1865 4 —— 
th. Hypoth.⸗Verſ. 4 108 bz Magdeb. Halberſt. — 
do. do. Certific. 43 — — Magdeb. Wittenb. 3 604 bz 
do. do. (Henkel) 48 — — . 834 etw bz 
Henkelſche Cred. B.4 — — Beni ef. Märk. 4 88 B 
. J DOC HR, 9; 4 — — 
4 875 bz 


Prloritäts- Obligationen, do. conv. 
do. conv. III. Ser 4 361 6 


achen-⸗Düſſeldorf 4 81f bz do. IV. Ser. 4 
do. en age, Niederſchl. Zweigb. 15 — — 
do. III. Em. 4 — — Nordb., Fried. Wilh. 4 — — 
e 4 64 G Oberſchleſ. Litt. A. | — — 
do. II. Em. 5 64 G do. Litt. B. 33 784 G 
Bergiſch⸗Märkiſche 4 — — do Litt. 0.4 | — — 
do. II. Ser. (conv.) 48 934 bz do. Litt. D. 4 864 B 
do. III. S. 31 (R. S.) 35 76 bz do. Litt. E. 35 784 G 
do Lit. B. 35 76 bz do. Litt. F. 4 93 bz G— — 
do. IV. Ser. 450 924 bz Oeſtr. zus St.3 231 bz n. 2183 
do. V. Ser. 4 92 bz VI Deſtr ſüdl. 
do. Düſſeld. Elberf. 4 — — [13 bir. Wilh. I. Ser. 5 — — 
do. II. Em. 43 — — do. II. Ser. 5 — — 
III. S. (Om.⸗Soeſt !( — — do. III. Ser. 5 — — 
do. II. Ser. 43 914 bi Rheinſſche Pr. Obl.( 4 — — 
Berlin-Anhalt 44. — — do. v. Staat garant. 33 — — 
do. 4 — — do. Prior. Obl. 40 904 G 
do. Litt. B. 4 A bz . e. Sn ga 90 G 
Berlin⸗Hamburg 4 — — o. v. Staat garan —.— 
BR II. En. 1414 — — Rhein⸗Nahe v. St g. 4 315 bz 
Berl. Potsd. Mg. A. | — — do. II. Em. 43 914 bz 
do. Litt. B. 4 — — Ruhrort⸗Crefeld 43 90 G 
do. Litt C. 4 844 bz do. II. Ser. 4 —— 
Berlin-Stettin 43 — — do. III. Ser. 45 90 G 
do. II. Em. 4 834 bz do II. Em. 4 — — 


altung; das Geſchäft auch 1 2 beſonders in Eiſenbahnen, von denen Oberſchleſſche, Köln Mindener, R 
zu höheren Kurſen 255 t wurden. 


Telegraphiſche Börſenberichte. ’ 
r. Regenwetter. Weizen I 


Köln, 15. April, 
er 7, 10. Roggen beſſer, Ef 


gend, loko 9, pr. Mai 
6, 15, pr. Mai 6, 2, pr. November 5, 7. Rüböl feſt, loto 12 
12%, pr. Oktober 12. Leinöl loko 13. Spiritus loko 
55 Paris, 15. April, Nachmittags 3 Uhr 30 Minuten. Rü b ö 
95, 00, pr. Mai⸗Auguſt 97, 00, pr. Septbr.⸗Dezbr. 97, 00. 

April 76, 50, pr. Juli⸗Auguſt 77, 50. Spiritus 
Amſterdam, 15. April. Getreidemarkt. ( 
ps pr. April 68, pr. Oktober 71. 


Antwerpen, 5. April. - 1 
Fres. p. 100 Ko. April. Petroleum, raff., Type weiß, flau⸗ 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 186% 
Therm. | Wind. 
+ 803 WSW J wolf. Cu-st, 
＋ 4% SW Jtrübe St. Ci-en 


SW 2-3trübe. St., 
9 Regenmenge: 17 4 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am fr April 1867 Vormittags 8 Uhr 10 Fuß 7 Boll. 
5 » I Ati p 4 „ 10 „ 107 


pr. Oktbr.⸗Dezbr. 


Datum. Stunde. 
15. April Nachm. 2 


Uebersicht 


der in Posen ankommenden und abgehenden Posten und Eisenbah 


Ankommende Posten. | Abgehende Posten. 


U. 5 früh Pers.-Post von rar rein 7 U. - M. früh Boten 


— 


7 
7 
7 
8 
8 
8 
2 
1 
6 - 
7 
we. 
7 
6". 


Ankommende Eisenbahnzüge 
auf dem 


Eisenbahnhofe. Posthofe. 


Abgehende Eisenbahnzüge 
vom ı 


iſſ. Eiſenbahnen 5 75 


8 iiber und Paple 


Eiſeubahn » Aktien. 
Aachen⸗Maſtricht 3 
4 12 


Amſterd. Rotterd. 
erg. Märk. Lt. A. 4 


Gold pr. Z. Pfd. f.— 
Ser be Pfd.. — 
Sch aſſ. A. 


do. (einl. in Leipz.) — 
Oeſtr. Banknoten” 


uffliche do. 


Juduſtrie⸗ Aktien. 


Deſſ. Ront. Gas- A. 5 1146 bz 
Berl. Eiſenb. Fab. 
order Hüttenv. A. 


Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 270 
do. Stamm⸗Pr. 43 74} 


taatsb. 3 214 bz [bz Mainz⸗Ludwigsh. 


Münſter⸗Hammer 
Niederſchleſ. Mark. 

iederſchl. Zweigb. 4 924 bz 
Nordb., Frd. Wilh. 4 88 bz 
Oberſchl. Lt. A. u. O. 331 

do. t. B. 5 15 
t. Franz. Staat. 5 1003-1015 bz 
eſt. ſdl. StB (Lom) 5 9 
Oppeln ⸗Tarnowitz 5 


do. Stamm⸗Pr. 4 
Rhein⸗Nahebahn 


Warſchau 90 R. 8 T. 67 


| einiſche, Bergiſch⸗Maͤrkiſche, Nordbah 

eſtreichiſche Papiere waren höher und in ziemlich gutem Verkehr; auch Italiener und Amerikaner feſt. Preußiſche⸗ 

Ingebot zurückhaltend und fanden ſogar e ftatt. — Rumäniſche Anleihe 644 bz. 
14 


ſtr. ſüdl. Staatsb. Lomb. 98 a 99 gem. Oeſtr. Franz. Staatsbahn (Prior.) neue 219 B. 


1860 61 a 624 gem. Oeſtreich. Looſe von 1864 (Verlooſung). Ital. Anleihe 48 a 4 gem. Amerikaner 778 a 4 gemeldet, Bayr. Prämien 


t 
[Effekten⸗Societät.] Günftige Stimmung. Nattonntanleibt | 


wirkten befeſtigend auf die Haltung der | a 504, Kreditaktien löl} a 152, 1860er Looſe 62} a 625, fteuerfr. Anle 
9 Wien, 15. April. (Anfangsekurſe.] a 5 f 


B. do. 1864 Verlooſung. Reichenbach ⸗ 
ſ. Bankverein 12-1116 uB. Bres⸗ P 


854 G. do. Lit. G. 93 B, 92 G. [öffnete, hob ſich auf Notiz. 
Diet Komm.⸗Anl. —. u Sch 3 


Die Börſe, in Eh Verlaufe matt, 5% Metalliques Lit. B. 62. 


Hamburger Wechſel 88 


Finmländiſche Anleihe —. Neue Finnl. 44% Pfand- VI. Stieglitz 733. 5 % Ruſſen de 1864 853. 0 
5 9 Def Kreditaktien 150 1 a 1603. Ruſſiſche Eiſenbahn 179. 6% Ver. St. pro 1882 763. 


t.-Anl. pro 1882 763. Oeſtr. 
Meininger Kreditakten —. 
Rhein-Nahebahn — 


3 ankantheile 636. \ 12 x 
ftädter Bankaktien 190. efte.-frang. Staatsbahn Aktien . Oeſtr. Elifabetd- Wiener Wechſel 86. Hamburger Wechſel 35 


Ludwigshafen ⸗Bexbach —. Heſſiſche Ludwigsbahn Notterdam, 15. April, 

g lieber Vooſe 553. 1860er Looſe 614. Holl. wirkl. 23% Schuld- Obl. 523 

5% öſtr. Anleihe von 1859 574. Oeſtr.] Silberanleihe 1864 528. 8 Stieglitz⸗Anle 
64. 


N Böhmische Weſtbahn — 
. 
** 2 a e 25. 
lAnlehen 503. 5 ſche Loofi 
0 . 


Oeſtr. 5% ſteuerfr. Anl. 44%, 
Kurheſſiſche Looſe 53%. 
etalliques 383. Bayeriſche Prämien⸗Anleihe 95. 1882er Verein, Staaten-Anl, 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur, M. M. Joch mus in Poſen. — Druck und Verlag von W. Deder & Comp in Polen 


alias AU 


OR 7 


, Amerikaner 764. 


Bankaktien 708, 00. Nordbahn —. National Anlehen 
London 132,00. Hambu 


Kreditaktien 169, 10. St.⸗Eiſenb.⸗Aktien⸗Cert. 196, 60. 
1860er Looſe 82, 20. Lombardiſche 


aris 52, 50. Böhmiſche Weſtbahn 145, 00, Kreditlooſe 122, 25. 

do. do. Lit. D. 92 B, 92} G. do. do. Lit. E. 924 193, 00. 1864er Looſe 75, 20. Silberanleihe 75, 50. 

berſchl. Lit. 3, & C. 1768-4 bz. do Lat. B. 1 Paris, 15. April, Nachmittags 3 Uhr. Die Börfe war ziemlich feſt. Die 3% Rente, welche zu 
Konſols von Mittags 1 Uhr waren 91 gemeldet. 

Ital. 5% Rente 49, 25. 


Galizier 206, 50. 


.._ Shlußknrfe, 3%, Rente 66, 95 99% Spanier —. 
Staatseiſenbahn Aktien 381, 25. Kredit⸗Mobilier-Aktien 378, 75. Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien 380, 00. 
de 1865 312, 50. p. cpt. 6% Ver. St. pr. 1882 (ungeftem elt) 835. 
Amfterdam, 15. April, Nachmittags 4 Uhr 15 Minuten. 

5% Metalliques 413. 
1864er Looſe 67. S 
gl. Anl. von 1866 83. 5% 
Ruſſ. Prämien⸗Anl. von 1864 170. Ruſſ. Pr mien-Anl. von 


Metalliques 21. 
5° öſtr. ftewerfvel 


r 30 Minuten. Feſt. 
r. National⸗Anlei 


ff. Prämien. ne 


Inländ. 3% 3 Monat 11,78. Paris 3 


